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Fernsprecher : Ami I, Ar . 1500 .
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„»»llaldrinostrat Sellin " .

Zentvawrgan der sozialdemokratischen Uartei Deutschlands .

Kedaktivn : LM . 19 , Veuth - Skratze 2. Doutterstag , den 8 . September 1898 . Expedilivn : L� . 19 , Veukh - Skrahe 3 .

„Eii »e erlösende That "
dvs dvttkfchvn NAifors

nennen die „ Berk . Polit . Nachr . " , ein führendes Organ des

Unternehmerthums , den Trinksprnch , den der deutsche Kaiser
am 6. September bei der im Kurhause zu Oeynhausen ab -

gehaltenen Galatafcl für die Probinz Westfalen ausbrachte .
Der Kaiser gab der Absicht nach den schärfsten Maßnahmen
gegen die durch den heutigen Stand der Gesetzgebung gc
stattete Ausübung der Koaliti ' onsrechte Ausdruck . Er sagte :

„ Ich begrüße auch die Gelegenheit . von neuem der >v e st �

fälischen I n d u st r i e meine voll sie Theilnahme
und Anerkennung aussprechen zu können . Wie alle
die industriellen Betrieben obliegen , so haben
auch Sie ein Iv achsames Auge auf die Entwickelung
unserer sozialen Verhältnisse , und ich habe
Schritte gethan , soweit eS in meiner Macht steht , Ihnen zu
helfen , um Sie vor wirthschaftlich schweren Stunden zu bewahren .
Der Schutz der deutschen Arbeit , der Schutz des -

jcnigen , der arbeiten will , ist von mir im vorigen

Jahre in der Stadt Bielefeld feierlich versprochen
worden . Das Gesetz « aht sich seiner Vollcndnng und wird

den Volksvertretern in diesem Jahre zugehen .
worin jeder , er möge sein , lvie er will und heißen
wie er will , der einen deutschen Arbeiter ,
der willig wäre , seine Arbeit zu voll -

führen , daran zu hindern versucht oder gar zn
einem Streik anreizt , mit Zuchthaus bestraft werden soll .
Die Strafe habe ich damals versprochen , und

ich hoffe , daß das Volk in seinen Vertretern

zu mir stehen wird , um unsere nationale Arbeit
in dieser Weise , soweit eS möglich ist , zu
schützen . Recht und Gesetz müssen und sollen geschützt werden ,
und soweit werde ich dafür sorgen , daß sie aufrecht erhalten
werden . "

Also die schwerste , entehrendste Freiheitsstrafe , die Strafe -
zu der nur Mörder , Todtschlägcr in den schwersten Fällen ,
Meineidige , Kuppler , Räuber verurtheilt werden , soll künftig
alle diejenigen treffen , die zu einem Streik reizen . Dieser
Kreis soll , wie aus den Worten : „ er möge sein , wer er ivill
und heißen wie er will " , hervorgeht , möglichst ausgedehnt
werden , sicherlich auch auf die Presse , welche Streiks billigt
oder für erforderlich erklärt , welche Aufrufe publizirt , Samm¬

lungen ausschreibt und sonstwie den Streikenden zur Seite

zu stehen für ihre Ehrenpflicht hält . Aber auch die sozial
politisirenden Professoren und Pastoren , dicHcrkncruud Sombart ,
die Naumann und Göhre , diese von dem Scharfmacher an

der Saar so gehaßten Männer , werden dann gelegentlich
einmal ins Zuchthaus wandern müssen . Und auslegungs -
freudige Nichter würden auch für den Kommerzienrath Rösicke
einen Platz im Zuchthause finden , wenn der Reichstag dem

zustimmt , was der Kaiser verspricht .
Wohl iviffen wir , daß die gehcimräthlichen Juristen eine

Forni des Gesetzes ausklügeln werden , die allen Auslegungs
künsten der Gerichte Thür und Thor öffnet , die aber nicht
so schroff klingen wird , wie die Ankündigung des

Kaisers . Deshalb sind wir für den kaiserlichen Trink -

spruch aufrichtig dankbar , er zeigt unverhüllt und unab -

geschwächt , weit besser , als der in langweilige Paragraphen
gefaßte Gesetzentlvurf , >v a s den um die Besserung
ihrer Lebenshaltung und ihrer Arbeits -

bedingungen kämpfenden Arbeitern bevor -

steht . Er ruft schon hente alle zur Abwehr auf , welche
in dem sozialen Aufsteigen des Proletariats die beste Gewähr
für das Fortschreiten der Kultur sehen , er schafft Zeit zur
Aufklärung des Volkes über den allerneuesteu Kurs in der

Sozialpolitik , er ermöglicht es den Wählern , die Abgeordneten
vor Zusammentritt des Reichstages zu fester Stellungnahme
zu veranlassen .

So niancher Wähler wird sich jetzt erinnern , daß die Sozial -
demokraten in ihrer Agitation darauf aufmerksam machten , es

handele sich bei dieser Wahl um den Schutz des Reichstags -
Wahlrechts und der Koalitionsfreiheit , um die Abwehr des
innner gierigeren Militarismus . Nur zu schnell hat sich alles

bewahrheitet , was unsere Partei voraussagte . Große Militär -

forderuugen sind angekündigt , der Kaiser hat die schärfsten
Maßnahmen gegen die Aufforderung zum Streik an -

gekündigt und von der „Kölnischen Zeitung " bis zur „Schlesischen
Zeitung " wird ohne Ruhe und Rast der Kampf gegen das

allgemeine Wahlrecht gefiihrt . Schon dieses Eintreffen unserer

Voraussagen und die Thatsache , daß die Einwendungen unserer

Gegner sich so rasch als eitel Spiegelfechterei erwiesen haben ,

wird unserer Partei viele tausende neuer Anhänger zuführen .
Von der Haltung der bürgerlichen Parteien bei der Berathung
und Abstimmung über den vom Kaiser angekündigten Gesetz -
entwnrf wird es abhängen , ob die gesammte Arbeiterschaft

soweit sie unserer Fahne bei den letzten Wahlen noch nicht

folgte , zu uns abschwenkt .
Wohl stehen wir erst am Beginne einer Legislatur -

Periode , also in einer Zeit , wo die Aktionen der Parteien am >

wenigsten beeinflußt sind von den Mcksichten auf das Volks¬

wohl und von den Interessen der Wähler . Aber bei dem ,
was die Regierung vorschlägt , handelt es sich um eine so tief
einschneidende Neugestaltung der Arbeiterverhältnisse , daß die

Parteien wohl zögern werden , sich mit den Wählcrmassen ,
dem Zentralverbande deutscher Industrieller zu Liebe , in einen
dauernden Zwiespalt zu bringen . Das Zentrum , die frei -
sinnige Vereinigung , die beiden Volkspartcicn und die

Sozialdemokraten mit zusammen 206 Abgeordneten
dürften als Gegner des neuen Zuchthaus - Paragraphen
angesehen werden . Doch diese Rechnung müssen die

verantwortlichen Rathgeber der Krone schon vor der Kaiser -
rede aufgestellt haben . Wenn nun der Monarch trotzdem in

feierlicher Weise den westfälischen Fabrikanten verspricht , daß
ihre Arbeiter , die außer der Arbeitswilligkcit noch das
Streben haben , ihre Lebenslage durch „ das Anreizen zum
Streik " zu verbessern , mit dem entehrenden Zuchthnuse
bedroht werden sollen , so müssen wir annehmen , daß der Kaiser
es entweder auf eine Auflösung des Reichstags ankommen lassen
will oder daß er erwartet , der Eindruck seiner Worte werde eine

genügend große Zahl von Abgeordneten der Opposition zur Zu -
stimmuug zu dem Zuchthaus - GesetzenÜvnrfe veranlassen können .

Jedenfalls dürfen sich die Arbeiter nicht ruhig darauf
verlassen , daß die Mehrheit des Reichstags das Koalitions -

recht schützen werde . Auch im Zentrum giebt es Leute ,
wie die schlesischen Magnaten und noch so manchen anderen

unsicheren Kantonisten , die am liebsten jeden Sozialdemokraten
am Galgen baumeln sehen würden . Die Arbeiter müssen also
sofort klar zum Gefecht machen zum Schutze des Restes ,
der von der deutschen Koalitionsfreiheit geblieben und nun

aufs a l I e r e r n st l i ch st e bedroht i st. Dieser Kampf
muß in Versammlungen und in der Presse , in Werkstätten ,
überall , >vo Arbeiter beisammen sind , geführt werden . Bei
aller Energie , mit der hier um ein LebenSintercsse der Arbeiter -

klaffe , die sich von dem Untcrnehmerthum nicht versklaven lassen
will , gefachten werden muß , ist vor allem ruhige lieber -

legung uöthig , damit nicht unnöthige Opfer gebracht werden .

Gegen die verantwortlichen und unverantwortlichen Rathgeber
der Krone , gegen die Minister und gegen die Chefs der großen
Industrie ist der Kanipf zu richten . Es muß betont werden ,
daß wir hier auf der Basis der zu recht bestehenden Gesetze
verbleiben , daß uns das letzte und einzige Mittel , gegen die

ungeheuere Uebermacht des Kapitals anzukämpfen , genommen
werden würde . Es muß gezeigt werden , lvie schwer es schon
heute ist , Lohnkänipfe auszuführen , wie Polizei und Gerichte
schon seit langem das Koalitionsrecht eingeengt haben , wie

schwere Strafen jetzt , schon mit den Lohnkänipfen verbunden

sind . Es muß an die Entbehrungen , die jeder Lohnkampf
für die Arbeiter und ihre Familien mit sich bringt , er -
innert werden , und gezeigt werden , wie gering da -

gegen die Einbußen des llntcrnehmerthums bei Arbeits -

einstellungen sind . Man muß auf die Aenderung der An -

sichten der Regierung über die Streiks hinweisen . Das beab¬

sichtigte Vorgehen gegen das Koalitionsrecht wird man am

besten charaktcrisiren , wenn man hinweist , daß drakonische
Maßregeln gegen Streiks und nicht einmal ein leises Wort
des Tadels gegen Aussperrunger der Arbeiter

gefunden werden . Mau wird den Schutz der Arbeits

lvilligcn in einer den Posadowsky , Podbielski , Thielen ,
Brefeld und Genossen recht unangenehmen Weise beleuchten
können , wenn mau auf die Gesinnungsschnüffelei unter den
Arbeitern in staatlichen Betrieben und auf die Entlassung sehr
arbeitswilliger Proletarier lediglich wegen ihrer sozialdemo -
kratischen Gesinnung , auf die Massemnaßregclungen sozialdemo -
kratischer Wähler nach den Reichstagswahlen in Oberschlesien
und anderwärts hinweist . Ob sich da nicht etwa herausstellt ,
daß mehr Arbeitswillige von Staasstützen als von Kollegen
an der Arbeit gehindert wurden ?

So massenhaft das Material gegen eine weitere Be -

schränkung des Koalitiousrechtes ist, so dürftig ist das , was

für dieselbe beigebracht werden kann . Und fast jeder Fall , der

beigebracht wird , kann bei näherer Beleuchtung auch als eine

tendenziöse Verschiebung des Thatbestandes charakterisirt , als

„ Lob " für die heutige Auslegung des Gesetzes , für über -

schwere Bestrafungen der Ausschreitungen Streikender ins

Feld geführt werden !

Wenn die Arbeiter ihre Pflicht thun , wenn sie alle Waffen
gesetzlichen Kampfes , alle ihre Machtmittel geschickt und ver -

nünftig ausnützen , dann werden die Stumm und Genossen
zu früh frohlockt haben . Dann wird dieser große Kampf um
die Koalitionsfreiheit , der sich jetzt erheben wird , nicht mit
einer Beschränkung dieses Grundrechtes der Arbeiterklasse enden ,

vielmehr , wie die Geschichte Englands lehrt , wird auch die

Erkenntniß in immer weiteren Kreisen verbreitet , daß eine

friedliche und freiheitliche Entwicklung des deutschen Volkes
nur möglich ist bei einer vollen Koalitionsfreiheit der Arbeiter .

Die Umstände , unter denen Graf Posadowsky diesen
Kanipf gegen die Arbeiter aufgenommen hat , erscheinen uns

durchaus verheißungsvoll für unseren zukünftigen Erfolg .
Zeitig genug hat die Kaiserrede die Absichten der Re -

gierungcn enthüllt , so daß die deutsche Arbeiter -

klaffe weiß , woran sie ist !

Kaiser Wilhelm als Sozialpolitiker .
Als Herr von Puttkamer das Wort aussprach , hinter jedem

Streik lauere die Hydra der Revolution , konnte man aus so man -
chem Anzeichen schließen , daß der damalige Prinz von Preußen , der

jetzige Kaiser , gleichen Sinnes mit dem damaligen Minister des
Innern war . Aber bald , nachdem der Kaiser ans Ruder gekommen
war , sprach er sich mehrfach in einem Sinne aus , der zur ' Annahme
berechtigte , daß er in dem Emporstreben der Arbeiterklasse ein be -
rechtigtes Bestreben sah .

Am 6. April 1889 betonte er gegenüber dem Abg . Rösicke die
Gleichberechtigung der Arbeiter mit denUutcr -
n e h m e r u.

Bei dem Empfang der Arbeitgeber im Bergbau am
16. Mai 1889 sagte der Kaiser : „ Es ist ja menschlich
natürlich , daß jedermann versucht , sich einen
m ö g l i ch st g ü n st i a e n Lebensunterhalt zu erwerben .
Die Arbeiter lesen Zeitungen und wissen , Wiedas
Ver hält nitz des Lohnes zu deni Gewinn der Gc -
seil schaften st cht . Daß sie mehr oder weniger
daran t h e i l h a b e n wollen , ist erklärlich . "

An die kaiserlichen Erlasse vom 4. Februar 1899 braucht blos
erinnert zn werden . Was die Regierungen von Berlepsch bis Brefeld
alles unterlassen haben , sie auszuführen , ist männiglich bekannt .

Diese Nichterfüllung der damaligen Verheißungen ist
'

um so be -
merkenswerther , als der Kaiser am 11. Februar 1899 dem
Abg . v. Eynern gegenüber äußerte :

„ Ob wir nun Dank oder Undank für unsere Bestrebungen für
die Aufbesserung des Wohles der arbeitenden Klassen ern' tcn , in
diesen Bestrebungen werde ich nicht erlahmen . Jedenfalls geben
mir diese Bestrebungen nur für alles , was wir thun , ein ruhiges
Gewissen . "

Bei Eröffnung des S t a a t S r a t h c S am 14. Februar 1899

sagte der Kaiser : „ Der den Arbeitern zu gewährende Schutz gegen
ciiie willkürliche und schrankenlose Ausbeutung der
Arbeitskraft ist einer verbesserten Regelung fähig . "

In der Thronrede bei Eröffnung des Reichstages am
6. Mai 1899 findet sich der folgende Satz : „ Die im Laufe des ver -
flosscncn Jahres in einigen Landestheilen vorgekommenen Aus -
st a n d S b e w e g u n g e n haben mir Anlaß gegeben , eine Prüfling
der Frage herbeizuführen , ob unsere Gesetzgebung den innerhalb der
staatlichen Ordnung berechtigten und erfüllbaren Wünschen der ar -
bettenden Bevölkerung in ausreichendem Maße Rechnung trägt . "

Am 18. Juni 1397 hielt der Kaiser seine Rede auf dem Sparen -
berge zu Bielefeld , in der der folgende Absatz vorkam :

„ Schwere Strafe demjenigen , der seinen Nachbar an freiwilliger
Arbeit hindert . "

Vom Znchthause kam in den Berichten über die damalige Rede

nichts vor , gestern freilich sagte der Kaiser , daß er schon damals
das Zuchthaus für dieses neue Vergehen in Aussicht stellte .

Am 5. Mai 1397 lobte der Kaiser beim Empfang des Präsidiums
des Reichstages die englischen Maschinenbauer wegen der Ruhe u » d

Ordnung , die sie bei ihrem Riesenkampf zeigten .
Am 17. Dezember 1897 spendete der Kaiser den Hamburger

Rheder » sein Lob wegen der Abweisung der Forderungen der Hain -
burger Hafenarbeiter .

Die letzte Acußernng des Kaiser ? , seinen Trinkspruch in Oehn -
Hausen regiftriren wir an leitender Stelle . —

Tie deutscheu Gerichte uud die Koulitiouösreiheit .
Die letzte Rede des Kaisers läßt es wiederum angebracht er -

scheinen , an einige aus der langen Reihe von Urthcilen zu erinnern ,
die deutlich zeigen , daß schon heute , wenn auch nicht das Zuchthaus ,
so doch schwere Gefängnißstrafcn demjenigen Arbeiter drohen ,
der es unternimmt , im Kampfe um bessere Lohn - und

Arbeitsbedingungen seine Interessen wahrzunehmen . Seit
dem vorigen

'
Jahre , wo der Kaiser in Bielefeld den -

Schutz der Arbeitswilligen proklamirte , sind fortgesetzt die strengsten
Urthcile gegen streikende Arbeiter ergangen .

Die sogenannte Nöthigung 153 der Gewerbe - Ordnung ) brachte
in Magdeburg dem Versasscr eines Flugblattes 14 Tage G e -

fängst iß ein , weil in demselben folgender Passns enthalten war :

„ Bis jetzt ist es den Unternehmern nicht gelungen , auswärtige
Arbeitskräfte heranzuziehen : daß eS auch in Zukunft nicht geschieht ,
das wird unsere Sorge sein . "

Das Gericht erblickte hierin eine Bedrohung . — In Berlin bekam
ein Arbeiter eine Gefänguißstrafe von einem Monat , weil
er zu einigen „ Arbeitswilligen " die Aeußerung that :

„ Seht euch die Kollegen an !"
Langt aber der § 153 der Gewerbe - Ordnung nicht aus , so hat

auch der A 249 des Strafgesetzbuches bei Streiks schon eine sehr
bcmerkenswerthe Rollo gespielt . Auf grund dieses Paragraphen
wird man wegen Erpressung uud Nöthigung bis zu �
1 Jahr Gefängniß bestraft. Im vorigen Jahre wurde ;
in Nürnberg unser Parteigenosse Oertel auf grund dieses �
Paragraphen zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt , weil �
er bei einer Verhandlung niit dem Fabrikanten die Aeußerung
fallen ließ :

Wenn dem Verlange » der Arbeiter nicht entsprochen würde ,
'

würden die Arbeiter zum Streik greifen . '

Aber auch dann , wenn ein körperlicher Zwang garnicht aus - 1
geübt wurde , vcrurtheiltcn Gerichte auf „ grund § 153 der Gewerbe -
Ordnung " . So wurden zwei Arbeiter zu einem Monat Gefängniß
verurtheilt , weil sie eines Abends einen Streikbrecher begleiteten .
Der eine Angeklagte hatte versucht , seinen weiterarbeitenden Kollegen
zum Streik zu überreden , wahrend der andere zur Seite ging . Das
Gericht folgerte , daß durch die stumme Rolle , die der zweite Be -
glciter ausführte , der Streikbrecher genöthigt gewesen wäre , die Vor - '
Haltungen des anderen mitanzuhören .

Unter der Thätigkeit der Staatsanwälte Maizier und Lorenz
gelang es , Annoncen in Arbeitcrblättern als groben Unfug mit
vier Wochcn zn bestrafen , z. B. :

„ Der Zuzug nach hier , Wcrkstelle des Herrn . . . ist bis auf
weiteres fernzuhalten . "



Wenn die Jfvlieitcr wirklich einmal zu Drohungen greifen ,
dann stehen ihnen auch schon heute schwere Strafen bevor .
Dresdener Maurer , die einen Streikbrecher niit Verhauen
drohten , bekamen je sechs Monate Gefangniß und in Berlin ein
Arbeiter wegen des gleichen Delikts vier Monate .

In Lübeck wurden bei dem Streik in der Kcrsten ' schen Fabrik
streikende Arbeiter bis zu drei Jahren Gefängnis ; verrir -
thcilt , weil sie sich zu einigen Thätlich leiten gegen andere
Arbeiter hinreißen ließen . Ein Arbeitswilliger ,

'
der auf

die Streikenden , die von ihm zehn Meter entfernt
standen , schoß , wurde nicht augeklagt , sondern erschien
als Zeuge im Prozeß . Ein Arbeiter , der einem polnischen
Streikbrecher die Mütze vom Kopf schlug , bekam 7 Monate
G e f ä » g n i ß. In einem anderen Fall kam es zu einer
Prügelei zwischen Streikenden und Streikbrechern . Die
Streikenden wurden bis zu 10 Monaten Gefängniß
vcrurthcilt , oblvohl niemand erhebliche Verletzungen davon -
getragen hatte . Die Streikbrecher waren nicht angeklagt , und
ebenso interessant für die heutige Rechtspflege ist die Freisprechung
eines Streikbrechers im Hnnrburger Hafen , der obwohl et gar -
nicht bedroht wurde , einen Streikenden durch einen Revolverschuß
schtvcr verletzte .

Zur Kaiferrede .
Die Presse hat heute Abend ctst zum theil Stellung zu der

letzten Rede des Kaisers in Oeynhausen genommen . Die konservativen
Organe , so die „ Post ' , „ Stmiz - Ztg . " , „ Nordd . Mg . Ztg . " . ivclchcn
keine Maßnahmen gegen die freie Bewegung der Arbeiter zu schlimm
ist , drucken die Rede erst ohne Komnientar ab . Die Freude hat sie ,
wie cS scheint , stumm gemacht .

Auf welchen Ton diese Organe gestimmt sein werden , lassen
die „ Berliner Politischen Nachr . " , das sattsam bekannte
Unternehmerblatt , vorausahnen . Das Blatt schreibt :

„ Als etne erlösende That wird es in den weitesten Kreisen des
deutschen Erwerbslebens begrüßt werden , was Seine Majestät der
Kaiser gestern in Oeynhausen gesprochen hat .

Es unterliegt keinem Zweifel . oaß damit eine Frage ans die
Tagesordnung gesetzt ist . welche für lange hinan » die Genitithcr
bewegen wird . Deß ist der Kaiser gewiß : er hat Nicht nur den
deutschen Industriellen und Handwerkern , sondern auch den Arbeiter »
aus der Seele gesprochen . Denn mehr als der Arbeitgeber noch
leidet der Arbeiter in Deutschland unter dem tyrannischen Druck
der Agitatoren , deren einziges Gewerbe die Verhetzung der Arbeiter -
schast ist . "

Ebenso von Jubel erfüllt sind die freikonservativen „ Berk .
Neuest . Nach r . " :

„ Eine Zuchthausstrafe , deren Minimum gesetzlich ein Jahr ve -
trägt , würde doch wohl einigermaßen abschreckend wirken .
Es ist übrigens selbstverständlich , daß diese Strafe in dem an -
gekündigten Gesetzentwurfe nur für schwere Fälle vorgesehen und
daneben vielleicht ans das Mindesnnah der Novelle von 18v ( > mit
einem Monat Gefängniß zurückgegriffen wird . Die Worte des
Kaisers i „ oder gar zu einem Streik anreizt " , sind natürlich in der
Vorlage genauer zu präzisircn . Jedenfalls begrüßen wir die
Einbringung des Gesetzes . Das Zentrum wird reiflich
zu überlegeii haben , ob es abermals die Verantwortung für seine
Ablehnung übernehmen kann . "

Das Agraricrorgan ist gleichfalls sehr erfreut . ES führt aus :
„ Die Rede Sr . Majestät wird einige » Aufsehen erregen . Wir

sind vollkommen damit einverstanden , daß die Streikhctzer und
Streilschürer , die keinen andern Zweck verfolgen , als die Un -
zufriedenheit der Arbeiter zu erregen und zu erhalten , aufs
schärf st e angefaßt , und daß diejenigen , welche Arbeitswillige
an der Arbeit hindern , aufs strengste bestraft werden . Se . Maj . der Kaiser
hat in Aussicht gestellt , daß schon der Versuch der ArbeitShindcrung
und die A n r e i z u n g zu einem Streik mit Zuchthaus bestraft
werden solle . Jevenfalls ist damit gemeint , daß G e w a l t t h ä t i g-
leiten , durch die die Thcilnahm « am Streik erzwungen oder jemand
an der Arbeit gehindert ivird , von dieser härtesten Strafe betroffen
werden . Eine so harte Bestrafung eines bloßen Versuchs oder
einer nur wörtlichen Aufforderung zur Sweikantheilnahme
ist wohl nicht zu erwarten . Darin , daß den frivolen Hetzern das
Handwerk kräftigst gelegt werden müsse , wird jeder Verständige dem
Kaiser beistimmen . "

Auch der „christlich " - fromme „ Reichsbote " ist nicht abgeneigt ,
fordert aber auch positive Schutzbestimmungen :

„ Wir hoffen , daß das vom Kaiser angekündigte Gesetz nicht
blas Strasbe st immun gen gegen den Streik , sondern auch
positive Schutzbestimmungen enthält , und als solche können
wir nur ernsthafte , exekutionssähige Schiedsgerichte ansehen , vor
welche die Arbeiter ihre Klagen wie ihre Ansprüche und Forderungen auf
Besserung ihrer Lage bringen können und von denen sie nach geordneter
Untersuchung rechtskräftig entschieden werden , wie auch sonst die Gerichte
die bürgerlichen Streitfälle uni Mein und Dein entscheiden , so daß
die streitenden Parteien sich der Entscheidung fügen müssen . Der
Streik muß zu solchen Maßregeln führen , wie sie der Kaiser an -

kündigt , allein das beweist , daß er als Vertheidigungswaffe der

Interessen der Arbeiter nichts taugt . Aber der Staat ist es , der ihnen
diese schlechte Waffe gegeben hat und wenn er das einsieht , so muß er den
Arbeitern eine andere , bessere , auf Recht und Gerechtigkeit begründete
Waffe zum Schutze ihrer Interessen geben ; die erstere zerbrechen und

durch schwere Strafen iverthlos machen und ihnen nichts anderes

geben , das darf man nicht , ohne an den Arbeitern ein großes
Unrecht zu begehen , ihnen den Schutz für ihre Arbeit zu erschweren ,
während man sonst aller Arbeit Schutz ihrer Interessen verheißt .
Wir hoffen deshalb , daß der angekündigte Gesetzentwurf endlick ans

ernsthafte Schiedsgerichte bringen wird ; als bloßes Strafgesetz
würde er auch schwerlich eine Mehrheit im Reichstage
finden . "

Die antisemitische „ S t a a t s b ü r g e r « Z e i t u n g
'

ist vor -

läufig nicht recht fiir und nicht reckst wider . Sie schließt ihre Bc -

Merklingen mit einem Hinweis auf die Landtagswahlen :

„ Für die bevorstehenden Landtagswahlen wird die Rede des

Kaisers insofern von großer Bedeutung sein , als sie die gesammtcn
Sozialdemokraten zum Eingreifen gegen Konservative und National -
liberale mobil machen dürfte . "

Aus dem Zentrum können wir noch keine Stimme zttiren ;
die „ Gerniania " schweigt noch .

Bon den mittclparteilichen Blättern find besonder » die Aus -

führungcn der „ National - Zeitung " beincrkenswerth . DaS
Blatt sagt zunächst allgemein :

„ Die Reden des Kaisers anläßlich der Manöver in Hannover
und Westfalen sind wieder der Gegenstand vielfacher Erörterungen ,
im Publikum noch mehr , als in der Presse , die sich aus begreiflichen
Gründen Zurückhaltung auferlegt . . .

Zur Sache selbst sagt die „ National - Zeitung " :
„ Die Frage , ob die ' bestehenden Strafbcstimmnugen und deren

Handhabung durch die Gerichte zum Schutze desjenigen , der arbeiten

will , gegen Bedrohung oder Vergewaltigung anläßlich einer Arbeits -

einstellung ausreichen , ist schon vielfach Gegenstand der Erörterung

gewesen , und sie würde es von neuem werden , falls eine bezügliche

Vorlage an den Reichstag gelangen sollte . Wir können aber unmöglich
annehmen , daß eine solche' den , welcher „ zu einem Streik anreizt " ,
mit Zuchthaus bedrohen würde ; hat der Kaiser das wirklich gesagt ,
so hat er wohl im Augenblick nicht den genauen Ausdruck für de »

Inhalt der von ihm in Aussicht gestellten Vorlage gefunden . Zu
einem Streik aufzufordern oder auch „ anzureizen " , gehört

zu dem seit Jahrzehnten gesetzlich bestehenden KoalitionS -

recht , dessen Gefährdung den letzten Zlrbeiter , der noch

nicht mit der Tozialdemokratte geht , dieser in die

Arme treiben würde . Ohne Zweifel kann es auch

Formen der Anreizung zum Streik geben , die strafbar sind ; ob mit

Zuchthaus zu bestrafen , das ist eine Frage , die durch Vcrgleichung
der für ähnliche Vergehen angedrohten Strafen zu prüfen ist . Die

Meinung , daß „ Aufrciznng " zum Streik überhaupt bestraft — und

vollends mit Zuchthaus bestraft — werden soll , würde aber , wenn sie

nicht alsbald berichtigt wird , der Sozialdemokratie ein

Agitationsmittcl liefern , wie sie es seit langer Zeit nicht
besessen hat ; ihre Auslegung des Posadowsky ' schcn Erlasses , daß er
die Antastung des Koalitionsrechtes der Arbeiter einleitete , würde
bestätigt erscheinen . Zwar halten wir für gänzlich aus -
geschlossen , daß auch nur eine erhebliche Minderheit
des Reichstags , daß auch nur alle Kouservativen einem der -
artigen Gesetzentwürfe zustimnicn würden ; aber es wäre höchst bc -
dauerlich , wenn die Meinung , daß eine derartige Vorlage beabsichtigt
sei , von der Sozialdemokraiie monatelang ausgebeutet werden köimtc . "

Dagegen ist die ebenfalls nationälliberale „ M a g d e -
b u r g i s ch e Zeitung " Wohl für ein Znchthaus - Gesetz zu haben :

„ Daß etwas Durchgreifendes geschehen müsse , uin den
sozialdemokratischen Verhetzungen ein Ende zu machen , die den Volks -
Wohlstand empfindlich fchndigcn und gerade den Arbeitcrstand in seiner
gedeihlichen wirthschnftlichen Entwicklung hemmen , liegt durchaus in
den Wünschen der ösfeiitliche » Meinung . Wir glauben deshalb auch ,
daß ans den Berathnngen des Reichstages etwas Amichmbares
hervorgehen werde . Im übrigen muß man den Wortlaut des Gesetz -
entwnrfs abwarten , ehe man ' ein bcftiimntcs littheil abgeben kann . "

Die linksliberalen Blätter erklären sich gegell den angekündigten
Gesetzentwurf . .

politische Mefcevllchl .
Berlin , den 7. September .

Sas Gesetz zur Verttichtung der Koalitionsfreiheit
ist angekündigt . Dank der Rebe des Kaisers weiß das Volk

nun klar und deutlich , um was es sich bei der imlesten
Sozialpolitik handelt . Die Ruudfrage des Grafen Posadowsky ,
die in diesen Spalten zuerst veröffentlicht wurde , hat das erste
Licht ans die Arbeitertrutz - Absichteu der Regierung geworfen .
Nun sieht man aber erst klar , um was es sich handelt . Die

Wahlen sind vorbei , mau deckt jetzt die Karten auf I Schon
rührt sich in der Presse die Auslegungswiist , die in
den Worten des Kaisers anderes sucht , als der klare Wort -
laut sagt . Und auch die offiziöse Presse wird , sobald sie die

nöthigen Direktiven erhalten hat , in das gleiche Fahr -
Wasser eiiileiikcii . Wer auf dem loyalen Standprinkte steht
„ An einem Kaiserwort soll man nicht drehen noch deuteln " ,
der muß die unverzügliche amtliche Veröffentlichung des an -

gekündigten Gesetzentwurfs im „ Reichs - Anzeiger " fordern .
Was beim Bürgerlichen Gesetzbuch , beim Gesetze über die frei -
willige Gerichtsbarkeit und bei vielen anderen Gesetzentwürfen
am Platze war , wird hier zur dringlichen Pflicht . —

Eine Aufrage an den Herrn Vizepräsidenten des

prcnsiifchen Staatsniinisterimus Herrn v. Miguel Exccllcnz :
Wenn die Anreizung zu Streiks mit Zuchthaus bestraft werden

soll , welche Strafe ist dann groß genug für die Vorbereitung
von Batlcrnaufftänden ? ? - -

Brüsetvitz begnadigt . Begnadigungen , ob deren in den

weitesten Kreisen des Volkes der dieselben in Vorschlag bringende
Minister der Justiz anfs abfälligste kritisirt werden muß , sind
bei uns an der Tagesordnung . Kaum je dürfte aber eine

Begnadigung so unangenehm wirken als die , von der jetzt aus

Karlsruhe gemeldet wird .
Der Lieutenant von Brüscwitz hatte in der Nacht zum

12 . Oktober 1896 den Techniker Siepmann mit dem Degen
den Leib durchbohrt , so daß derselbe alsbald verstarb . Die

Ursaihe des Zusammenstoßes war eine äußerst geringfügige .
DerLieutenant hatte angenommen , Siepmann habe ihn beleidigt .
Angetrunken wie er war , schrie er , seine Ehre sei befleckt ,

sprang auf , verfolgte den Techniker , der wehrlos und in

Todesangst um Verzeihung bat ; trotzdem stach ihn der

Lieutenant todt . Die Angelegenheit führte bekanntlich mich
zu einer Interpellation im Reichstag . Dabei wurde die Roh -
hcit und Gcwaltthättgkeit , die der Lieutenant bei seiner

Unthat bewiesen hatte , gegenüber den Milderungsversuchen
deL Preußischen Kriegsministers v. G o ß l e r scharf gekenn -
zeichnet .

lieber das Urthcil gegen Ii . Brüsewitz wurde näheres
niemals bekannt , da ja das Thun der Militärgerichte in ge -
hehnnißvolles Dunkel gehüllt bleibt . Man erfuhr nur ,
daß Brüsewitz zuerst zu einer sehr milden Strase ver -

urtheilt worden war , welche Strafe später , nachdem der

Kaiser das Urthcil nicht bestätigt hatte , in drei Jahre Ge -

fängniß verwandelt wurde . Die Milde dieser Strafe setzte
damals alle Welt in Verwunderung . Und jetzt , da kaum

�/zjsder Strafe verbüßt ist , koinmt aus Karlsruhe die Nach -
richt , Lieutenant v. Brüsclvitz sei begnadigt und aus der Haft
entlassen worden .

Uns liegt wenig daran , daß gerade dieses Individuum
möglichst lange im Kerker stecke. Aber die Angelegenheit hat
eine über den Einzelfall weit hinausgehende Bedeutung .

Die That des Brüsewitz war so gemein wie möglich und

seine Strafe schon so überaus milde im Vergleich zu den

Strafen , von denen in ähnlichen Füllen gewöhnliche Sterbliche ,
welche nicht Offiziersumforni tragen , betroffen zu werden

Pflegen . Auf solche Weise konnte den Militärs , welche das

Privileghinl besitzen , stets blanke Waffe bei sich zu tragen ,
der Respekt vor der bürgerlichen Rechtsordnung nicht bei -

gebracht werden .
Und nun gar diese Begnadigung I

Der arme Arbeiter , welcher in schwerstem Ringen um ein

karges Dasein einen Streik unternimmt , soll ins Zuchthaus
geworfen werden . Den adeligen Raufbold in Offiziersuniform ,
der gemordet hat , schlägt der verantwortliche Minister zur

Begnadigung vor !

Die Herrschaften in den „ höheren Regionen " scheinen
nicht zu ahnen , welche Stimmung sie durch solche Thaten im

Volke entfachen . — �

DaS deutsch - euglische Abkommen , ist auch seine Tragweite
noch keineswegs zu erkeinien , bezieht sich aber , so viel ist jetzt klar ,

sicherlich auf die Delagoa - Bai . Der Besitz von dieser Bai mit
dem Hafen Lourcnzo Marquez ist für P o r t » g a l nicht von allzu
großem Welche und dieser Staat war schon früher geneigt , wegen
Abtretung desselben mit England Verhandlungen anzukniipscn .
Dazu koinmt , daß der schiedsgerichtliche Streit , in dem Portugal
schon seit Jahren niit der Dclagoabnhiigcsellschaft liegt , von
der zum Schiedsrichter eiligesetzteli Schweiz ohne Zweifel zu
Ungunsten Portugals ausfallen wird , so daß dieser bankrotte Staat
eine große Strassumme an die Bahngcscllschaft wird zahlen müssen .
Wie es scheint , hat sich nun Portugal gegen Gewährung der Auf -
nähme einer größeren Staatsanleihe dazu verstanden . Lourenzo
Marquez an Eiigland zu überlassen . Ob dieser Uebcrgang derart

vollzogen werden wird , daß das Gebiet uimiittelbar unter Englands
Herrschaft gelaugt , oder ob nur ciucr cnglischcii Kapitalisteugesellschaft
der Ausbau und die Verwaltung des Hafens überlassen werden soll ,
ist noch nicht bekannt .

Nun hat die deutsche Regierung , die sich früher heftig gegen die

Besetzung der Delagoa - Bai durch England sträubte , offenbar ihren
alten Standpunkt verlassen .

Wie weit die durch jenen Wechsel de ? Besitzers der Delagoa - Bai
schwer gefährdete Transvanl - Repiivlik Garantien seiner Selbständig -
kcit erhalten hat und welche Gegeiikoiizessionen sonst Deutschland
gegen die Aufgabe seines Eiuspruchs von England gewährt sein
mögen , ist noch unbekannt .

Die deutschen england - feindlichen Blätter gefallen sich darin , die
Regicruiig z » warnen , daß sie ja bei dieser Angelegenheit nicht die
Engländer ein zu gutes Geschäft machen lasse . Tie „ Köln . Ztg . "
bemerkt dazu , offenbar offiziös inspirirt , „die Leiter unserer auS -
wärtigen Politik hätte » bisher nicht so ungeschickt gearbeitet ,
daß man ihnen ohne weiteres eiiien solchen Fehler zutrauen
sollte ". —

Der Stein im Rollen . Aus Paris wird vom Mitt -

woch depcschirt :
Dem „ Matin " zufolge theilte der KriegSininIster Z » r l i n d e n

im gestrigen Miimterrathe mit , die seit der Siltdeckiliig der
Fälschung des OberstlieiltenantS Henry eingeleitete lluter -
fuchiliig hätte Anhaltspunkte dafür ergeben , daß
mehrere O f f i e r e des G c n e r a l st a b c s sich einer
gewissen st ras würdige n Handlung schuldig gemacht
haben . Der Kriegsininister legte ferner den Entwurf zur
R c o r g a ii i s a t i o >i des I u f o r m a t i o u s b u r e a u s vor .
Nach demselben sollen Gcueralstabsoffizicre zit den Polizcidicustcu ,
welche bisher von dem Jiiformationsbureali verrichtet wurden ,
nicht mehr verwendet werden . — Die „ Anrore " will tvissen , das ;
seit gestern Nachmittag die Verhaftung du Paty de
Clanis eutschiedc » sei . — Mehrere Blätter vcrzcichucii das
Gerücht von der Flucht des Majors E st e r h a z y.

I a u r ö s führt in der „Petite Nepublique " aus , daß die
im Prozeß Zola als Zeugen erschiclicnen Offiziere des

Jnformatioiisbilreaus erschreckt zusammenfuhren ,
als General Pellieux den Geschworenen den Inhalt des von

Henry gefälschten Briefes mittheilte . Man habe damals ge -
glaubt , daß die Unklugheit , das geheime Dossier vor aller

Augen zu öffnen , sie in Aufregung versetzte . Heute sehe man ,
daß ihnen in jenem Augenblicke klar ward , daß die

Fälschung über kurz oder lang durchschaut werden

müsse . Jaurös führt weiter aus , daß die ganze
Korrespondenz , welche , wie Cavaignac am 7. Juli
in der Kammer sagte , den Nahmen für den famosen
Brief bildet , noth gedrungen eine Fälschung sein
müsse ; denn es sei doch undenkbar , daß die sogenannte Ant -

wort Panizzardi ' s iund die Rückantwort v. Schwarzkoppcn ' s ,
welche sich nach dem Gcständniß Cavaignac ' s auf den gefälschten
Brief beziehen , authentisch seien . Jaurös erklärt nmdwcg ,
daß Henry und dessen Helfershelfer die Fälschungen unter der

Mitschuld ihrer hoch st en Vorgesetzten verübt

haben .
Unser Pariser Korrespondent schreibt uns vom 6. Sep¬

tember über die Ernennung Zurlinden ' s zum 5lriegs -
minister und die sonstige Lage der Dinget

So seltsam es sich sonst ausiiehmen würde , so begreiflich ist es
in der gegenwärtigen Situation , daß auch die ailtiiuilitaristische
Presse die ' Ersetzung Cavaignac ' s durch General
Zurlinden , die Ersetzung eines zivilen KriegSmiuislcrs durch
ciueil berufsmäßigen Militär , mit Gciiugthiiuug oder doch ohne Miß -
stimmung anfiiimmt . Die Gründe davon sind persönlicher und fach -
licher Natur . General Zurlinden steht im Rufe , ebenso wenig zu den

polilisireiidcn Militärs von der Art des Generals Billot , des Kriegs -
Ministers im Kabinet Nieline , zu zählen , wie zu den ehrgeizigen
militaristischen Politikastern von der Art Eavaignacks . Und da� er ,
ohne sich viel bitten zu lassen , die Verantwortlichkeit für die Revision
des DreyftiS - Prozcsses mit übernommen hat , so muß er offenbar
seit langem sich eine bestimmte Meinung über die Angelegenheit ge -
bildet haben . Daun war es , angesichts der Drobungen des

Eavaigilac ' schen EntlassuugsschrcibenS , von Wichtigkeit , daß ein

General ins KriegSmillistcrium einziehe , um desto leichter der
eventuellen Umtriebe der „ Cavagne " in der Hocharmee Herr werden

zu köiiiien .
Die Kehrseite der Medaille ist fteilich die , daß General Zurlinden

— bei allen seinen vorausgesetzten vorttefflichen Eigenschaften —

auf keinen Fall sich dazu verstehen wird , game Arbeit zu thun . Wie

jeder durchschnittliche Militär vom militärischen Korpsgeist durch - .

drungen , jenem Korpsgeist , der die Fälschungen des Gcncralstabes
gezeitigt und dem Fälscher Henry das rettende Rasirmesser in die Hand
gedrückt hat , müßte Zurlinden ein zweiter Picqunrt sein , um die hoch -
gestellten Mitschuldigen Henryk preiszugeben . Doch dafür wäre im

hcrlliitcrgekommencn regicruiigSsähige » Personal Frankreichs überhaupt
kein Mensch zu haben . Und gäbe cS einen solchen Heide » , so würde

sich das Kabiiict Briffon hüten , ihm das Kriegsmiiiisterium an -

zuvertrauen .
Zurlinden ist , wie schon sein Name andeutet , elsässtschen Ursprungs

( geboren zu Colmar 1837 ) , — ebenso wie Dreyfus und einiger seiner
ivirksamcren Verthcidiger , Picqnart , Leblois und Scheurcr - Kestiier .
Dieser Umstand , so meint die „ Fronde " , — das frauenrechtlerische
Blatt , welches , beiläufig bemerkt , von Anfang an mit einem

»innche Männer beschämenden Math und Talent in erster
Schlachtreihe gegen den Gencralstab kämpft — berechtige zu
den besten Hofimmgen , da der neue Kriegsininister „die echt ,
französische Seele der Vertheidiger des Märtyrers der Teufclsiusel
kennt nnd oft mit tiefer Betrübung die von der Schandprcsse über

seine LaudSleiite ausgeschütteten Beschimpsungen gelesen haben
mliß . " Sicher ist jedensalls , daß der elsässische Ursprung Zurlinden ' s
der Schandpressc eine vergiftete Waffe mehr gegen den Nachfolger
Cavaignac ' s liefern wird . Er ist ja , wie Picquart , Schcurer - Kcsliier
und Zola , nach der chauvinistisch - antisemitischen Terminologie kein

„ Franzose aus Frankreich " .
Die Kammern werden nicht ftüher als gelvohnlich , da »

heißt Mitte oder Ende Oktober . einberufen werden . Das

Geschrei der Cavagne hat keinen Widerhall gefunden . Die ernst zu
nchntenden parteipolitischen Gegner des Ministeriums ziehen eS vor ,
ihm in den schivcrsten Stadien der Krise freie Hand und damit die
volle Verantwortlichkeit zu lassen . Die chauvinistisch - antisemitischen
Polterer müssen sich also mit ihren Jiiterpellatioiien über die „ Mit -

schuld der Regierung an dem Komplott des DreysuS - Syndikates "
ein wenig geduldeil . Das „ Ministerium des VerrathcS " — so uciiiit

jetzt Hanswurst Rochcfort das Kabiuct Brisson — kann uocki sechs
Wochen laug , wenn cS dazu den uvthigeu Muth besitzt , die heiligsten
Interessen der Fnlschcrbande des Generalstabes ruhig vcrrathc ». - - -

Zum Fsriedensvorschlag des Zaren liegt heute nicht

�iel bemerkcnswcrthes vor . Im ungarischen Abgeordneten -
Hause richtete Visontai folgende Anfrage an de » Minister¬
präsidenten :

Ist der Ministerpräsident geneigt . AiifklSrimgen darüber zu
geben , welche Stellling unser Auswärtiges Amt gegenüber dem

FriedenSvorschlage des Kaisers von Rußland einnimmt ? Ist der

Ministerpräsident geneigt , allen ihm zu Gebote stcbciidcn Einfluß
geltend zu machen , damit der sowohl vom monarchischen GcsickUS -
punkte , wie speziell im Interesse Ungarns sehr wichtige Vorschlag
des Kaisers von Rußland einer frciuidschastlicheii Unterstützung
von scitcn unseres Auswärtigen Amtes thcilhnstig , sowie daß das

Zustandekommen der Konferenz zur Gcltciiduiachung des im

russischen Vorschlage eiithaltcnen Gedaiikcns in jeder Weise ge -
fördert werde ?

DaS Organ des Sultans „ Maftimat " sagt bei Besprechung
des AbrüstungSvorschlages des Zaren .

Wenn die Konfereiiz zu stände käme , so würde sie eine etwa

zwanzigjäbrigc FriedenSära inanguriren . Zunächst würde aller -

dings Rußland den größten Nutzen daraus ziehen , indem es

Gelegenheit erhielte , seine Naturschätze zu entwickeln . Es sei
immcrhin zu hoffen , daß die Staaten , welche sich inzwischen un
die Segnungen des Friedens gc>völ ?»t , auch fernerhin suchen
würden , Friedensstöriiiigen zu vermeiden , so daß der Vorschlag
Rußlands , dessen Annahme das Blatt erhofft , in letzter Linie allen
Staaten zu gute käme . —

Nene Unruhen ans Kreta . Das „europäische Konzert . ,
hat so viel und so lange an der unglücklichen Insel herum -



gedoktert , daß die Zustände dort jetzt schliinmer als jemals
geworden sind . Eine eudgiltige Entscheidung über die Ver¬

waltung der Insel und ihr Verhältnis zur Türkei konnte be -

kanntlich noch nicht herbeigeführt werden , da sich die Mächte
nicht über die Persönlichkeit zu einigen vermochte » , die den

Posten des Gouverneurs eiuuehmen sollte . Daher sind bis

jetzt Marine - Abtheilungen der europäischen Mächte — Deutsch¬
land hat im Winter bereits seine Abtheilung zurückgezogen —

auf der Insel stationirt , um die Ordnung aufrecht zu erhalten .
Von einer Gesundung der Zustände kann aber keine Rede

sein . Tie verschiedeilen Bestandtheile der Bevölkerung stehen
sich noch immer feindlich gegenüber und auch die europäische
Besatzung wird von den Eingeborenen ungern geduldet . So
kam es bei der Einführung der Zehnten - Kontrolle in K a n d i a
( etwa in der Mitte der Nordküste der Insel ) zu einem blutigen
Zusammenstoß zwischen Muhamedaneru und englischen Truppen
sowie zur Inbrandsetzung eines großen Bezirks der genannten
Stadt . Folgende Depeschen liegen darüber vor :

K a u d i a , 6. September . Die englischen Militärbehörden
begaben sich auf Befehl der Admirale der Mächte zum Zehnten -
Bureau , um dort christliche Beamte einzusetzen , und stellten vor
dem Bureau und am Hausthor eine Soldaten - Abtheilung auf .
Ein Haufe unbewaffneter Muhamcdancr wollten sich durch die
Reihen der Soldaten hindurch den Durchgang erzwingen , was die
Soldaten veranlagte . Feuer zu geben . Mehrere der Angreifer wurden
verwundet . Jetzt eilten die Mithamedane » nach allen Richtungen
auseinander , holten sich Waffen und griffen die englische Soldaten -
Abihcilung an Dann zogen sie zu den Christenvierteln , gaben Schüsse
gegen die Fenster ab und steckten eine große Anzahl von
Häusern und Magazinen in Brand . Wie es heißt , sind
mehrere Christen ermordet worden , auch einige englische Soldaten
und der englische Konsul sollen getödtet worden sein . ( Diese Nach¬
richt wurde noch nicht bestätigt und scheint falsch zu sein . D. Ned . )
Ein Kriegsschiff bombärdirte die Stadt , die zum t h e i l
in Flammen steht . Man hat die Befürchtung , daß in der

Nacht Zerstörung und Plünderung herrschen werden .
K a n e a , 6. September . Die „ Agence Havns " meldet über

die Vorgänge in Kandia folgende Einzelheiten : Ms die Engländer
die Zchntcn - Burcaws besetzten , sammelten sich Muhamedaner an ,
welche der Untergouverneur von Kandia , E d h e m Pascha ,
auseinanderbringen ließ . Dann wurden Christen und Muhame -
daner handgemein , von den Fenstern der Christenhäuser aus fielen
Schüsse ; auch die Engländer feuerten ; zwei Muhamedaner erlitten

Verwundungen . Jetzt eilte die gesammte muhamcdanische Be¬
völkerung zu den Waffen . Edhem Pascha ließ die englischen Sol -
baten und die Christen unter türkischer Eskorte sich ein -
schiffen und nun gab ein englisches Kriegsschiff Mehrere
Kanonenschüsse ab ,' um die Ruhestörer zu erschrecken .
Man hat ermittelt , daß drei Engländer getödtet und
vier verwundet wurden ; von den Muhamedaneru
fielen sechs . Djcvad Pascha stellte ein Bataillon der Garnison
von Kanea den Admiralen zur Verfügung . Der Gouverneur
machte den Admiralen den Vorschlag , sich nach Kandia zu begeben ,
was diese jedoch für den Augenblick dankend ablehnten . In Kanea
und Rcthymo werden Sichcrheitsmaßregcln getroffen , Truppen
bereit gehalten und die Patrouillen verdoppelt . Vier Kriegsschiffe
verließen Suda in der Richtung nach Kandia , wo der Kampf auf -
gehört hat , die Feuersbrunst jedoch fortdauert .

Kanea , 7. September , vormittags . Die Fcuersbrunst in
Kandia ist gelöscht ; das deutsche , englische und a m e r i -
kanische Konsulat sind niedergebrannt , das Zoll -
gcbäude , die Kasernen und dcr Konak wurden gerettet . Es herrscht
zetzt wieder Ruhe . Eine französische und eine italienische Koni -
pagnie siud auf dem Marsche von Suda nach Kandia . —

Deutsches ZNcich .
kvaö Ergebnist der RcichStagSwahl 18S8 für Prcustcu .

Folgende vorläufige Zusammenstellinig im Bureau des Reichstags
gicbi für Preußen zum ersten Male amtliche Ziffern . ES werden
dabei auch die entsprechenden Ziffern für die Stichwahlen von 1898
angeführt .

In Preußen waren 1893 wahlberechtigt 6 931 197 gegen
6121523 im Jahre 1893 . Giltig waren bei den Hauptwahlen
4 723 215 gegen 4 656 494 im Jahre 1893 , bei den Stichwahlen
2 48V 553 . Ungiltig 2V 291 Stimmen gegen 11 500 im Jahre 1893 ,
bei den Stichwahlen 14 015 .

Auf die Konservativen fielen : 664 860 gegen 755 336 im
Jahre 1393 , bei den Stichwahlen 364 310 ; auf die Rcichspartei
238 883 gegen 359 309 , bei den Stichwahlen 157 482 ; ans die
Antis emiten 100 533 gegen 117 001 , bei den Stichwahlen 13551 ,
auf die Antisemiten , die nicht der deutschsozialen Partei angehören
18 996 , bei den Stichwahlen 13 836 ; auf das Zentrum 950 356
gegen 956 248 , bei Stichwahlen 257 889 ; auf die Polen 243 809
gegen 229 531 , bei den Stichwahlen 30 019 ; auf die National -
liberalen 469 187 gegen 405 136 , bei den Stichwahlen 439 091 ;
auf die F r et s i nni g e Vereinigung 139310 gegen 184202 , bei
den Stichwahlen 140 664 ; auf die F r c i s i n n ige Volks -
Partei 427 749 gegen 461 553 , bei den Stichwahlen 297 682 ; auf
unbestimmt liberale Richtung 12 624 , bei den Stichwahlen 13 834 ;
deutsche Volkspartei 1161 gegen 7091 ; auf die Sozial -
demokraten 1 141 557 gegen 963 307 , bei den Stichwahlen
628 516 ; auf den Bund der Landwirthe 61 522 , bei den
Stichwahlen 27 545 ; auf die Weife n 94 359 gegen 101 741 , bei den
Stichwahlen 101 217 ; auf den Dänen 15 439 gegen 14 363 , unbe -
stimmt und zersplittert waren 26 931 gegen unbestimmt 29 781 und
zersplittert 8238 ; bei den Stichwahlen 7818 ; aufdieNationalsozialen
fielen 18 574 , auf die Christlich - Sozialen 47 360 , bei den
Stichwahlen 12 099 .

An den Hauptwahlcn haben gegen 1893 509 669 Wahlberechtigte
mehr theilgenommcn . Giltig waren gegen 1893 mehr 66 811 Stimmen ,
ungiltig gegen 1893 mehr 8791 .

Es haben gegen 1393 bei den Hauptwahlen verloren :
Konservative 90 526 , Rcichspartei 70 926 , Antisemiten 16 463 , das
Zentrum 5898 , die Wclfcn 7382 , die Freisinnige Vereinigung 44 892 ,
die Freisinnige Volkspartei 33 804 . Dagegen haben gewonnen :
die Nationallibcralcn 64 051 , die Polen 19 273 , der Däne 1136 , die
Sozialdemokraten 173 250 Stimmen .

Die nächste BolkSzählnng . Der Minister des Innern hat ,
wie die „ Franks . Ztg . " erfährt , nachstehende Verfügung an die Ober -
Präsidenten erlassen : „ Die nächste Volkszählung wird voransstchtlich
am k. Dezember 1900 stattfinden . Es erscheint dringend wiinschcns -
Werth , die für die Ausführung des Znhlgeschästs in bctracht kommenden
Tage voni 3V. November bis 2. Dezember bei Ansctzung der Jahr - ,
Kram - und Vichmärkte für 1900 , soweit nicht erhebliche Bedenken
entgegenstehen , marktfrci zu lassen . Sie wollen demgemäß das
Weitere veranlassen und insbesondere die Bezirksbchördcn wegen der
Vorschläge zu den Marktterminen bald mit der erforderlichen An -
Weisung versehen . " —

Tic Einschränkung der Feiertage des arbeitenden Volkes
bildet die neueste Sorge der deutschen llntcrnehnier . Die Arbeiter
feiern zu viel Feste und den Unternehmern entgeht dabei zu viel

Profit . So lange wir in den Jahren eines wirthschaftlichcn Nieder -

ganges lebten , da fiel es dem Unternehmerthum nicht ein , über das
Festunwesen zu jammern . Jetzt aber , wo jeder Tag goldenen Ge -
wiun bringt , da ist ja jegliche Ruhe , die dem industriellen Arbeiter
bewilligt werden nmß , ein direkter Verlust des Fabrikanten
und der Kapitalisten . Darunr heißlls jetzt : Krieg den vielen

Festen . Der Verein der Industriellen dcS Regierungsbezirks Köln

beabsichtigt , die wirthschaftlichen Körperschaften Rheinland - Westfalens
zur Bcrathung über die Frage der Einschränkung der Festfeiern zu
bestimmen . Der Gedanke ist von den Unternehmern 4fi allen Theilen
Deutschlands mit solcher Befriedigung aufgenommen worden , daß
man schon mit der Absicht umgeht , diese' Berathungen gleich für

ganz Deutschland zu veranstalten . Die demnächst tagende Kölner

Versammlung wird nach den Stimmen der Unternehmer -
presse das „ unabweisbare Bedürfniß " anerkennen , daß
eine Aenderung der Kirmeßfeicrn und der sonstigen öffent -
lichen Festlichkeiten aus wirthschaftlichen und sozialpolitischen
Gründen durchaus nothwendig sei . Man ist sogar gesonnen , die
Klinke der Gesetzgebung in die Hand zu nehmen , falls das Unter -

nehmerthum auf Schwierigkeiten , die man namentlich von kirchlicher
Seite erwartet , stoßen sollte . Vielleicht vcrgcffen die Unternehmer
nicht , auch der patriotischen Feste zu gedenken und diese aus der

Liste der erlaubten Festfeiern zu streichen . So z. B. dürfte es
überflüssig sein , bei den Besuchen von Fürstlichkeiten , um
des Renommees der Fabrik halber , die Arbeiter zur
Spalierbildung zu kommandiren und ihnen so den Ver -
dienst eines Tages zu rauben , ebenso national - chauvinistische
Gedenktage , wie den 2. September , zu feiern . Man wird auf die
Haltung , namentlich der katholischen Kirche , gegen dieses Ausinnen
der Unternehmer gespannt sein dürfen . Bekanntlich hat der Ausstand
am Piesberge sich auch schon um die Frage gedreht , die Zahl der
Feiertage zum Nachtheile der Arbeiter zu verkürzen . Danials stellte
sich die Geistlichkeit auf die Seite der Arbeiter gegen das
Unternehmerthum . Wenn die Klinke der Gesetzgebung in
Anspruch genommen werden soll , dann kann ja das

Zentrum zeigen , ob seine Arbeiterfreundlichkeit stark genug ist ,
um den Ansprüchen des Untcrnehmerthums entgegen zu treten .
Wir beharren vorläufig auf der Meinung , daß angesichts der langen
täglichen Arbeitsdauer die heutige Zahl der Feier - und Festtage für
den Arbeiter selbst in katholischen Gegenden durchaus nicht zu groß
ist im Vergleich zu der Zahl jener Feiertage , die unsere Fabrikanten
mit ihren Familien Sonimers oder Winters zu ihrer Erholung in
Bädern , Luslkurorten oder unter einem warmen , südlichen Klima
verbringen können . —

Ter diesjährige Parteitag der süddeutschen PolkSpartci
wird am 24 . und 25. d. M. in Stuttgart stattfinden . Die
Tagesordnung lautet : Mittheilung der Kommission für den Antrag
betreffend die Versicherung gegen Arbeitslosigkeit ,
Berichterstatter Leopold Sonnemann ; Die Rechtspflege im
Deutschen Reich , Berichterstatter Prof . Dr . L. Quidde ; Die
A b r ü st u n g s f r a g e ; Die durch die Reichstagswahlcn geschaffene
politische Lage , Berichterstatter ReichStagS - Abgcordnctcr Conrad
Haußmann . —

Ein Parteitag der Christlich - Sozialen soll am 10. Oktober
in Gießen eröffnet werden . Als Niedner sind bestimmt Gra
Solms - Laubach und Stöcker . Das „ Volk " bemerkt , es würde die
Stellung seiner Partei zu den anderen Parteien zur Sprache kommen
und die weiteren am 11. Oktober fortzusetzenden Verhandlungen
würden vorzugsweise praktische Organisations - und Arbeitsfragen
behandeln . Hauptpunkte seien die Anstellung eines Parteisekretärs ,
die Hebung der vorhandenen und Schaffung einer neuen kleineren
Presse , die Vorbereitung der nächsten Wahlen , die Ausbreitung der
Vereine u. a. m.

Größere politische Bedeutung besitzt die Stöcker ' sche Gruppe schon
längst nicht mehr . —

Polizeihast und Strafhaft . In Münchener Anwaltskreisen
beabsichtigt man , auf dem nächsten deutschen Juristentag die Frage
anzuregen , wie es in Zukunft mit der Anrechnung der Polizcihaft
auf die Strafhaft zuhalten sei . Es liege in der Nichtanrcchnung der
Polizeihast häufig eine sehr große Härte . —

- Zur Gruben - Jnspcktiou . Selbst die „ Konservative
Korrespondenz " erklärt es für befremdlich , daß ein königlich
preußischer Berginspektor — Herr K o st in S t aßfnrt — die ' Be -
schwerde , die ihm von dem Vorsitzenden des Gewcrkschaftskartclls im
Auftrage einiger Arbeiter des Schachtes „ Achenbach " zugesandt
worden war , so kurzerhand zurückgewiesen hat . Die „ Konservative
Korrespondenz " nieint , ihres Erachtens wäre es richtiger gewesen , die
Zurückweisung unter gleichzeitiger Richtigstellung
des Sachverhalts erfolgen zu lasten . Selbst dieses Organ
hält es „ für erläßlich , daß die Bergbehörden den Dingen
u n g c s ä u m t und r ü ck h a I t s l o s auf den Grund gehen .
Mißgriffe und Fehler kommcu überall vor , und sie zu korrigircli ,
nicht aber sie zu vertuschen , ist die richtige Politik . " —

Echt „ liberal " . Die „National - Ztg . " ist sehr entrüstet darüber ,
daß die Kricgcrvcreino sich jetzt sogar gegen rechts - libcrale Männer
wenden . Und in demselben Augenblick erklärt das Blatt seine Zu -
stimmung zu dem Verhalten der Kriegervereine gegenüber Sozial -
demokraten .

�
Die „ National - Ztg . " sollte sich aber selbst sagen , wenn

einmal Politik in best Kricgcrberciuen eine Statte haben soll, so
können die Vereine diejenige politische Gcsinitung von ihren Mit¬
gliedern fordern , die ihnen paßt , so brauche » ' sie auch vor den
Natioualliberakcii nicht stille zu halten . —

An Herrn Brefeld ? Wir lesen in der Breslaucr „ VolkSlvacht " :
Die gefaiiimte Belegschaft der KöniaSgrube zu Königöhiitte wird ,
nach dem „Obcrfchl . Tgbl . " , eine mit hunterten von ' Ilutcrschriften
versehene Bittschrift au das Ministerium um Aufbesserung der Arbeits -
löhne richten . Der Eingabe wird ein HauShaltuugsplau beigelegt ,
der z. B. für eine aus fünf Personen bestehende Familie wie fot ' gt
aufgestellt worden ist : Es werden monatlich gebraucht und g' e-
fordert :

Für Brot 13,50 M. . Fett 11 M. . Fleisch 17,40 M. . Butter
4. 80 M. . Kartoffeln 5. 30 M. . Mehl 4,50 M. . Gemüse 3 M. , Hülsen¬
früchte 2,60 M„ Zucker 3,12 M. , Kaffee 2 M. , Cickwrie 35 Pf . ,
Salz 60 Pf . . Seife 90 Pf . . Pfeffer 15 Pf . . Tabak 1,20 M. ,
Milch 4,85 M. , Eier und Heringe 1 M. , einfaches Bier 2,25 M. ,
Veremsbciträge 55 Pf . , Lagerbier bei Unterhaltungen , Festen und
Taufschmauseu 8 M. , Zeitungen und Broschüren 2 M. , Wohmmgs -
und Wassermiethe 9 M. , Steuern 10 M. , Schuhwerk 3,50 M. , Pan¬
toffeln 45 Pf . , Beleuchtung 2,02 M. , Holz 40 Pf. , Anfuhr der Kohle
50 Pf . , Bellcidung der Familie 20 T-i . , Knappschaftsbeiträge 2,30 M. ,
Beiträge zur Juvaliditäts - und Altersversicherung 52 Pf . , Streich -
Hölzer 30 Pf . , Dochte und Oel 1,50 M. Es kostet somit der monat -
liche Haushalt 130,26 M.

Wer diese Sätze mit Unbefangenheit und Sachkenntniß betrachtet ,
der kann nicht behaupten , daß sie sich in unbescheidenen Grenzen be -

wegen , ja , man muß , wenn man die gegenwärtigen Thcnenmgs -
Berhältuisse in bctracht zieht , zugeben , daß die Forderungen bescheiden
sind . Nach den weiteren Ausftihrungen der Petition ergiebt sich , daß
ein Grubenarbeiter , wenn er alle Schichten gearbeitet , nur 63,75 M.
für den Monat verdient . Hieraus würde sich freilich ein ungeheures
Mißverhältniß zwischen Einnahme und Bedarf im Haushaltsbudget
eines Arbeiters ergeben . Wir sind gespannt darauf , wie sich die
fiskalischen Bergwerksbehörden und namentlich der Minister zu dieser
Bittschrift stellen werden . —

Rostock . Die Soziali st envernichterei scheint einen
großen Thcil der Thätigkcit unserer Eisenbahn direktion in
Anspruch zu nehmen . Bor kurzer Zeit hat sie ein Rundschreiben an
die Beamten erlassen , worin sie bekannt gicbt , es sei begründeter
Verdacht vorhanden , daß recht viele Beamten mit der Sozialdemo -
kratie shmpathistrten . Bei Strafe der Entlassung verbot die Dirck -
tion de » Beamten , sich irgendwie mit der Sozialdemokratie einzu -
lassen . Die Direktion ist also , wie wir sehen , in polittschcr Beziehung
vollständig „ auf der Höhe der Zeit " . —

Oesterreich .
Wien , 6. September . ( „ Magdeb . Ztg . ) Prinz Alohs Licchten -

tein sagte in einer christlich -sozialen Versammlung in Schluckcnau :
Graf Thun ' s Sturz war schon besiegelt an dem Tage , an dem er
die Geschäfte übernahm . Die Aufrechterhaltung der Sprachen -
Verordnungen nmß jedem Ministerium das Leben koste » wegen des
Unwillens ' der solidarisch zusammenhaltenden deutschen Parteien , hinter
denen 8 Millionen Volksgenossen stehen . Mit diesen Verordnungen ist
Oesterreich unregierbar . Kein Ministerium wird sich halten , kein

Parlament wird arbeiten , kein Ausgleich wird zu stände kommen ,
bis diese Frage der Sprachenverordnungen aus der Welt geschafft
ist . Die Chrijtlich - Sozialen halten an der deutschen Gcmcinbürg -
schaft fest . —

Prag , 7. September . Der Abgeordnete Dr . Vaschaty ist hier
gestorben . Vaschaty , der ftüher einer der Führer der Jungczechen

war . wurde aus dieser Partei hinausgedrängt , weil seine schroff
panslavistischen und russophilen Gesinnungen ein Hmdcrniß der Ent -

Wickelung der ehemals radikalen jungczechischen Partei zur Regierüngs -
parte ! gewesen wären . —

Ungarn .
Budapest , 7. September . Dem „ Magyar Orszag " zufolge be «

absichtigt die Regierung die Erhöhung der Zivilliste um 1 Million
Gulden . Eine gleiche Erhöhung sei auch in Oesterreich geplant .
Diese Erhöhung soll bereits in das nächste Budget aufgenommen
werden .

Demnach würde die Zivilliste des österreichischen Kaisers , die

' chon ca. 15Vz Millionen Mark beträgt , um weitere 32/5 Millionen
Mark erhöht werden . Wir glauben , die Völker Oesterreich und Ungarns
haben andere und wichtigere Sorgen . Der Kaiser von Oesterreich
ist ohnedies einer der reichsten Männer der Welt . ■—

Frankreich .
Paris , 7. September . Aus Besorgniß , Kaiser Wilhelm

könnte seine Reise nach Palästina dazu beraitzen , um sich das

Recht deS P r o t e k t o r a t S über die deutschen katholischen
Missionare und Niederlassungen im Orient zu sichern , unter -
breitete Kardinal Langänieux dem Papst die Idee , ein
nationales Komitee zu gründen zur Wahrung und Vertheidignng
des französischen Protektorates , dessen Untergang ein

Unglück für Frankreich sein würde . Der Papst richtete daraufhin
ein Schreiben an Langvnieux , das besagt : Frankreich habe im Orient
die Misston , welche die Vorsehung ihm anvertraute , welche be -

stätigt sei durch uitcrnattonale Verträge und anerkannt von der

cougrsgatio cks xropagaiula fide durch die Erklärung vom
22. Mai 1893 . Leo ' XIII . bestätigt besagtes Zirkular feierlich ,
welches erklärte , daß der Schutz Frankreichs , wo er in kraft fei,
gewissenhaft aufrecht erhalten werden müsse , und welches die Missto -
narc ausdrücklich anwies , im Falle der Roth sich an die französischen
Konsuln und Agenten zu wenden .

Hiermit erkennt der Papst zum ersten Mal persönlich und in
einem öffentlichen Akt das ausschließliche Recht Frank -
reichs an . die Missionare und Niederlassungen dcS lateinischen

Katholizismus im Orient zu schützen . —

Belgien .
Brüssel , Dienstag , 6. September . Den Zeitungen zufolge gilt

eine Ministerkrise als unmittelbar bevorstehend . —

Italien .

Rom , 7. September . Der König wird am 20 . d. M. , am JahcS -

tage der Einnahme von Rom , eine umfassende A m n e st i e für die

vom Kriegsgericht Verurthcilten erlassen .
Es ist kaum zu erwarten , daß die Amnestie eine vollständige

sein wird . Wäre sie es aber auch , so würde sie doch nur ein furcht -
barcS Unrecht beseitigen . —

Spanien .
Madrid , 7. September . Der Kricgsminister hat ein Telegramm

aus Kuba erhalten , wonach der Dampfer „ Leo XIII . " mit 1500
Soldaten an Bord , darunter 500 Kranke , von Caimanera ab -

gehen wird .
Von den mit dem letzten Schiff von Kuba zurückkehrenden

2400 Spaniern starben während der Ucberfahrt 76 Mann . Bei

Einlieserung in das Lnzarcth von Santander starben 6 Soldaten .

Madrid , 7. September . D e p nti rte n k am m e r. Mehrere
Dcpntirte fordern Mtttheilnng der ans den Krieg in Kuba bezüg -
lichen Schriftstücke . Der Kricgsminister Correa lehnt das ab . Die

republikanische Minderheit in der Kammer wird bezüglich des Gesetz -
entwurfcs über die Friedensverhandlungen öffentliche Diskussion be «

antragen . Wenn diesen » Antrage nicht entsprochen wird , ist dieselbe
entschlossen , den Sitzungen fernzubleiben .

Madrid , 7. September . Im Senat wurden mehrere Korn «

Missionen ernannt : Die eine zwecks Berathung des Gesetzentwurfs ,
der die Regierung zur Abtretung von GcbietStheilen ermächtigt ;
eine zweite für den die Konversion der äußeren und inneren Schuld
betreffenden Gesetzentwurf .

Madrid , 6. September . In der ordentlichen Sitzung deS
Senats verlangte der Graf Almcmns Vorlegung der Liste der
den Kolonialarmeen verliehenen Auszeichnungen und Beförde -
rungen , welche nach Behauptungen der Presse 90 000 betragen
sollen . Der Kolonialministcr Giron erwiderte , er werde trachten ,
die Liste zu erhalten , aber die Verantwortlichkeit für dieses Verlangen
werde auf seinen Urheber zurückfallen . Almemas erwiderte sogleich ,
es sei jetzt nicht der Zeitpunkt , von jemandem zu verlangen , daß er
sich verantworte , dieser Augenblick werde konimen , wenn man der -
artig unwürdige Thatsachen wie de » Fall von Manila und Santiago
besprechen werde . —

Madrid , 6, September . Der heutige Ministerrath be -

schnftigte sich mit der Lage der Armee auf den P h i -

ltpp ' incn und mit dem Geschick der 5000 von den Aufständischen
gefangen genommenen . Der Minister des Auswärtigen , Herzog
von Almodovar , wird Verhandlungen zu ihrem LoSkauf eröffnen .
Der „Frankfurter Zeitung " wird aus New - Iork gemeldet : Spanien
ersuchte Amerika um die Zustimmung , daß mehrere kleine

spanische Kanonenboote nach den Philippinen geschickt werden dürfen ,
um die spanische Souveränetät gegen die Insurgenten aufrecht er -
halten zu können . Mac Kinleh schlug dieses Verlangen ab .

Madrid , 7. September . Der Ministerrath beschloß , die Ver »

öffentlichung der Berichte der geheimen Sitzungen der KorteS
definitiv zu untersagen . Die gestern zusammengekommenen
Direktoren der Blätter

'
beschlossen , abermals eine Abordnung , be -

treffend die Zensur , an den Ministerpräsidenten Sagasta zu ent¬

senden . —

Madrid , 7. September . General Polavieja faßte ein
Manifest ab , in welchem er erklärt , er sei von vielen Seiten auf -
gefordert worden , sich an die Spitze einer neutralen Partei zu stellen .
Die jetzt bestehenden Parteien hätten sich überlebt . Sic seien der Haupt -
grund des Unglücks , welches das Land betroffen . Polavieja erklärt

schließlich , er werde , wenn die Königin - Regentin ihm die Möglichkeit gebe ,
an alle gutgesinnten Männer einen Appell richten und die Ver -

bindmig mit den bisherigen Parteien zurückweisen .
Der Kriegsminister verbot die Veröffentlichung dcS Manifestes

deS Generals ' Polavieja . Man glaubt , daß ein Deputirtcr in der
Kammer heute dasselbe verlesen wird .

Nun hat General Wcyler schon einen Konkurrenten in der Absicht ,
ein militärisches Vrommziamento gegen die Regierung loszulassen .
Das letzte Unglück , das dem armen spanischen Volke noch fehlt , ist
die Soldateska , die das Regierungsschiff operirt . —

Corunna , 7. September . Ein hier mit dem Soldaten - TranSport
cingetrostcncr Hauptmann der kubanischen Freiwilligen erklärt , die

Freiwilligen würden nicht eher die Waffen niederlegen , bevor nicht
die Amerikaner durch Einrichtung von Garnisonen die nöthige
Sicherheit für Leben und Eigenthum der Spanier geschaffen hätten . —

Asien .
Manila , 7. September . Dir Führer der Eingeborenen haben

sich gestern versammelt , um über die Vorschläge einer Annektion der
Philippinen durch die Vereinigten Staaten oder Bildung einer selb -
ständigen Republik zu berathen . Von den anwesenden 20 Personen
erklärten sich 18 für die Annektion durch die Vereinigten Staaten
und nur 2 für Bildung einer selbständigen Republik . —

Afrika .
England rückt vor . Sofort nach der Eroberung OmdurmanS

sind fünf englische Kanonenboote weiter nilaufwärts gefahren . Die
„ TimcS " bemerken , dieselben beabsichtigen , mit dem Major
M a c d o n a I d , der von Uganda her nordwärts marfchire ,
F . ü h I u n g zu gewinnen . —

Amerika .

New - Dork , 7. September . Mehrere Fälle von gelbem Fieber
' ind im Staate Louisiana vorgekommen . Zehn Kranke wurden ins
Spital gebracht , drei davon find bereits gestorben . Die Regierung



ergriff Maßregeln zur Verhütung der Ausbreitung der Krankheit , die
als eine Folge des Krieges in den heißen Gegenden Westindiens zu
betrachten isb

Das gelbe Fieber am unteren Mississippi ist gefährlicher , als
man ursprünglich annahm . In Ncw - Orlcans wurden IS Fälle fest -
gestellt . -

Lima , 6. September . Der Kongreß ermächtigte mit IIS gegen
6 Stimmen die Exekutive , die Habcas - Korpns - Mte ( Sicherung der
Grundlagen der persönlichen Freiheit ) wegen Auftretens bewaffneter
Banden an mehreren Orten der Republik zeitweilig aufzuheben . —

Zum Stttttgarter Parteitage
beschloß die Parteikonferenz für den westfälischen Wahlkreis
Bielefeld - Wiedenbrück einstimmig , folgende Anträge zu stellen :

„ Die Beschlüsse der Kreiskonferenzen in denjenigen
Kreisen , welche eine Organisasion haben , sind für die Partcigenosfcn
im Kreise bindend . Aufgehoben können diese Beschlüsse nur werden
durch die cnsiprecheuden Bezirks - Parteitage oder den allgemeinen
Parteitag . Auch haben die Kreiskonferenzcn das Recht , die De -
legirten zum Parteitag zu wählen .

Die Beschlüsse der Bezirksparteitage sind bindend
für die Genossen des Agitationsbczirks . Aufgehoben können diese
Beschlüsse nur werden durch den allgemeinen Parteitag .

Die Anordnungen der Kreis - Vertrauens männer ,
welche sich auf die Agitation im Kreise beziehen , haben Giltigkeit
für die Vertrauensmänner im Kreise . "

Diese von dem Redakteur der Bielefelder „ Volkswacht , Genossen
H o f f m a n n , eingereichten Anträge bezwecken , „ den Fortschritt in
der Entwickeln»!} der Partei , wie er sich seit 1890 vollzogen hat ,
auch im Organisationsstatut zum Ausdruck zu bringen " .

Ferner wurde auf Antrag des Genossen S l o m k e beschlossen ,
dem Stuttgarter Parteitag zu empfehlen , diesmal von der Wahl des
Genossen Singer als Vorsitzenden abzusehen . Begründet wurde
dieser Antrag damit , daß Genosse Singer durch seine „selbstherrliche
Handlungsweise auf dem Hamburger Parteitage bewiesen habe , daß
es vom demokratischen Standpunkte aus gut fei, nicht immer den -
selben Genossen zum Vorsitzenden zu wählen " .

Als Delegirte zum Stuttgarter Parteitage wurden Redakteur
. Hoff mann aus Bielefeld und der Reichstagskandidat des Kreises ,
U l r i ch aus Stuttgart , gewählt . —

Der Parteitag wird sich durch diesen Angriff gegen Singer
sicherlich nicht in seiner freien Entschließung bccinflnssen lassen . Ist
der Beschluß der Bielefeld - Wicdcnbrncker Genossen , wie wir an¬
nehmen , lediglich auf die Mißstimmung zurückzuführen , die unter
einigen Parteigenossen über die Singerffche Interpretation des Ham -
burger Beschlusses betreffend die preußischen Landtagslvahlen herrscht ,
so möchten wir den Mißvergnügten doch entgegnen , daß Bebel , der
die Führung der Wahlbctheiligungs - Freunde hatte , ans dem Ham -
burgcr Parteitage die Singcr ' sche Interpretation ausdrücklich als zu -
treffend anerkannt hat . Waren die übrigen Wahlbetheilignngs -
Freunde anderer Ansicht , so hätten sie das

'
nach Bebclls Erklärung

zu erkennen geben müssen . Nachträglich ihre Unzufriedenheit über
den Gang der Dinge in einen derartigen Angriff gegen eine einzelne
Person zu kleiden , halten wir für durchaus unangebracht .

Vo » den Parteigenossen in Mainz wird beantragt :
1. „ Der Parteitag wolle die Reichstags - Fraktion ersuchen , bei

erster Gelegenheit einen Antrag auf Einführung der all -
gemeinen einjährigen Dien st zeit einzubringen

2. „ Der Parteitag empfiehlt den sozialdemokratischen Vertretern
in den Landtagen im Interesse eines einheitlichen Verhaltens in
agrarpolitischen Fragen Fühlung mit einander zu nehmen
und den Entwurf eines agrarpolitischen Aktions -
Programms auszuarbeiten , der dem nächsten Parteitag zur Be -
rathung und Beschlußfassung vorzulegen ist .

Beide Anträge wurden einstimmig angenommen .

Die Parteikonferenz des 12 . badischen Wahlkreises
Heidelberg erachtet es als nothwendig , „ da selbst die in erster
Linie betheiligten Genossen bezüglich der Betheiligung an den
preußischen Landtagswahlcn keine einheitliche Regelung
innehalten , diese Frage vor den Stuttgarter Parteitag zur endgiltigen
Entscheidung gelangen zu lassen . "

GemevKMAfklichses .
Berlin und Umgegend .

Ein gewerkschaftlicher Verein der Maurer ist von einer
Anzahl „ wilder Arbeiter " ins Leben gerufen , um , wie bürgerliche
Blätter melden , gegen den Terrorismus der Ausständigen einen
Schutz zu bilden . Dabei erscheinen wieder die gruseligsten Geschichten
über einzelne Vorkonminifse bei Streiks , die aber un -
kontrollirbar sind , ivcil sie in ganz unbestinimter Weise ohne nähere
Angabe erhoben werden , llebrigens eine Taktik , die recht nieder -
trächtig ist , aber erklärlich wird , weil wir den Lügenmäulern sofort
das Handwerk legten , wenn sie mit näheren Angaben herausrückten .
Die Gründung des genannten Vereins hat ungefähr die Bedeutung
wie die irgend eines Vergnügungsvereines . Es haben sich ein paar
Leute zusammengethan , die ans Wunsch einiger Poliere , die wieder im
Auftrage ihrer Unternehmer handeln , einen erfolglosen Versuch
machen , die Arbeiterbewegung zu diskreditiren .

Achtung , Zimmerer ! Am Dicnstng , den 6. d. M. , haben die
Zimmerer des Zimmermcistcrs Bach in Bernau die Arbeit nieder -
gelegt , sie fordern eine Erhöhung des Stundenlohnes von 30 auf
35 Pf . pro Stunde . Die bisherigen Verhandlungen sind erfolglos
verlaufen . Für die Zimmerer Berlins ist diese Arbeitsniederlegung
von besonderer Wichtigkeit , da der Ziminermcister Bach auch Arbeiten
in Berlin , besonders aber die Arbeiten an den Staatsbahnen in der
Umgegend Berlins ausführt und infolge der bisher bezahlten niedrigen
Löhne nicht nur ein gefährlicher Konkurrent der Arbeitnehmer ,
sondern auch der Arbeitgeber auf dem Gebiete des Submissions -
Wesens war . Herr Bach sucht nun Zimmerer in den Kreisblättern der
Provinz Brandenburg , sowie auch in Berlin . Wir erwarten nun
von unseren Berufsgenossen , daß sich keiner verleiten läßt und die
Arbeit an irgend einer Stelle bei Herrn Bach ausnimmt , da derselbe
nach seinen Acuherungen anderweittg Zimmerer zu bedeutend höheren
Löhnen anstellen will , um so die streikenden zum Nachgeben zu
zwingen . Die Verttauensmänner - Zentralisation der Zimmerer
Deutschlands . I . A. : Theodor Fischer .

Achtung , Steinarbeiter ! In der am S. September statt -
gefundenen öffentlichen Versammlung der Steinmetzen wurde be -
schlössen , Rechnungskommisfionen auf jeden Platz zu ernennen . Um
die Anerkennung derselben zu erlangen , soll Zuzug bis auf
weiteres von Berlin ferngehalten werden .

Den Berliner Steinarbeitern zur Kcnntnitz , daß sämmtliche Vor -
kommnisse ans den Werkplätzen sofort dem Vorsitzenden der Schieds -
konnnission Ernst Lück , Wilmersdorf , Sigmaringenstr . 34 , zu
melden sind .

Der Streik der Stockarbeiter bei der Firma Eifert u. Lind -
blat , Berlin , Alexandrinenstraße , ist , da sämmtliche Forderungen
der Arbeiter bewilligt Ivnrden , beendet .

Die Agitations - Kommission der Stockarbeiter .

Der Streik der Täschner bei der Finna Schmidt , Berlin ,
Elisabeth - Ufer , ist zu gunsten der Arbeiter beendet .

Deutsches Reich .

Ueber eine Konferenz der Redakteure der Gewerkschafts -
presse , die am 18. und 19. August in Gotha tagte , berichtet das

„ Korrcspondenzblatt der Gewerkschaften Deutschlands " folgendes :
Vielfach ist ans Kongressen gewerkschaftlicher Organisationen darüber

Klage geführt worden , daß die Gewerkschaftspresse nicht systematisch
durchgearbeitetes und ausreichendes Material über die Arbeiter -

vcrsicherungs - und Arbeiterschutz - Gesetze und deren Handhabung ver -
öffentliche . Der Grund dieses thatsächlichen Mißstandes liegt nahe .

Die Redaktton der Gewerkschaftspresse wird zum theil von Personen
besorgt , welche anderweitige Berufsarbeiten zu verrichten haben
und nur geringe Zeit für die Redaktionsarbeiten verwenden
können . Bei den Blättern , welche mit festem Gehalt an -
gestellte Redaktcure haben , sind die Anforderungen , welche
an die Arbeitskrast derselben gestellt werden , so be -
deutend , daß den Jtedakteuren nicht die Zeit bleibt , sich dem
umfangreichen Studinni der Gesetzgebung widmen und der Hand -
habung der Gesetze aufnierksam folgen zu können . Es tauchte
infolge dessen die Frage auf , ob nicht durch eine gemeinsame Zentral -
stelle die Beschaffung und Durcharbeitung der die Arbeiterinteresscn
direkt berührenden GcsetzcSmaterialien erfolgen und der GewerkichafiS-
presse zur Verfügung gestellt werden könnte . Die Frage eingehend
zu erörtern , war Zweck der Konferenz .

Einladungen zur Theilnahme an der Konferenz waren an
49 Gewerksch' aftsblättcr ergangen . Es waren 23 Delegirte für
24 Blätter erschienen . Die übrigen Fachblättcr hatten aus finanziellen
oder anderen Gründen die Betheiligung abgelehnt .

Nach einem einleitenden Referat des Redakteurs des Fachorgans
der Zimmerer über den Zweck und die Einrichtung der zu schaffenden
Zentralstelle und sehr eingehender Debatte , in welcher alle Gründe
für und gegen den geinachtcn Vorschlag erörtert wurden , nahm die
Konferenz einstimmig folgende Resolution an : „ In Erwägung , daß
die staatliche Arbeitervcrsicherung von Jahr zu Jahr sich zu Ungunsten
der Arbeiter gestaltet , weil die Arbeiter dem Drögen nach parteiischer
Handhabung ' der Arbeiterversicherung und des gesetzlichen Arbeiter -
schutzes nicht den nöthigen Widerstand entgegensetzen ; in fernerer
Erwägung , daß die Gelvcrkschaftsbcwegung ihrer Natur nach am
geeignetsten ist , die auf diefem Gebiete nothwendige Thätigkeit
zu entfalten , beschließt die Konferenz der Gewcrkschafts - Redakteure ,
dem nächsten Gewerkschaftskongreß den Antrag zu unterbreiten , der -
selbe möge die Gencralkommifsion beauftragen , ihr Thätigkeitsgcbiet
auch auf die staatliche Arbeiterversicherung und den gesetzlichen Ar -
beiterschutz auszudehnen und insbesondere durch publizistische und
andere geeignet erscheinende Thärigkeit dahin zu wirken , daß nicht
nur der den Arbeitern nachthciiigen Handhabung der Arbeiter -
versicherungs - und Arbeitcrschutz - Gesetze Einhalt geboten , sondern
auch den Versuchen , eine Verschlechterung dieser Gesetze herbei -
zuführen , energisch entgegengetreten und dahin gewirkr wird , daß
diese Gesetze fiir die Arbeiter nutzbringender gestaltet werden , als sie
es bisher sind . "

Bezüglich der Art und Weise , in welcher diese Thätigkeit der

Zentralstelle entfaltet werden soll , einigte sich die Konferenz auf
folgende allgemeine Grnndzüge : „ An der Zentralstelle soll die Be -
fchaffung sänimtlicher Literatur über die Arbciterversicherungs - und
Arbeiter ! chutz - Gesctzgcbung des Inlandes , einschließlich der auf die -
selben bezughabendcn Gesctzesvorlagcn und Verhandlungen der gesetz -
gebenden Körperschaften erfolgen . Soweit erforderlich , ist auch die
Literatur über die gleichartige Gesetzgebung des Auslandes zu be -
schaffen . Eine geeignete Persönlichkeit ist anzustellen , welche diese
Gesetze in gemeinverständlicher Weife zur Publikation in der GeWerk -
schaftspresie durcharbeitet . Die Handhabung dieser Gesetze ist aufnierksam
zu verfolgen, und sind wichtig erscheinende Vorkonnnnisse , insbesondere
gerichtliche Entscheidungen / zu

'
registriren und zur Publikation

in der Gewerkschaftspreffe zu bearbeiten . Die verarbeiteten Mate -
rialien sind den Redaktionen der Gewerkschaftspreffe in einer Bei -

läge zum „ Korrespondenzblatt der Generalkommission " zu über -
Mitteln . Dirette Auskünfte in den von der Zentralstelle behandelten
Angelegenheiten sind nur an Verbandsvorständc , Gewcrkschafts -
kartelle oder Arbeitersekretariate zu erthcilen . Es soll diese Zentral -
stelle sich nicht zu einem Auskunftsbureau für einzelne Personen
entwickeln . "

Nach Erledigung dieser Angelegenheit erfolgte auf der Konferenz
noch ein Meinungsaustausch über ' verschiedene Fragen , u. a. auch
über die Arbeitsnachlvcise , unter Berücksichtigung des neuen Hand -
Werkergesetzes . Beschlüsse wurden in den besprochenen Angelegenheiten
nicht gefaßt .

Der Streik der Maurer in Großenhain dauert nn -
verändert fort ; obwohl der Kampf schon sechs Wochen währt , sind
von Seiten der Streikenden nur wenige Arbeitswillige unter den
alten Bedingungen zur Arbeit zurückgekehrt . Zu unterstützen sind
noch 29 verhcirathete Maurer mit 54 Kindern und 3 Ledige .

Das Stuttgarter Gcwerkschaftskartell verhandelte in seiner
letzten Sitzung über den Antrag der Glaser und Hilfsarbeiter auf
Errichtung eines eigenen Arbeitsnachweises . Bekanntlich haben die

Gewerkschaften in Stuttgart das städtische Arbeitsamt als obliga -
torisches Arbcitsvcrmittlungsinstitnt anerkannt und machten sich des¬
halb gegen den Antrag der Glaser und Hilfsarbeiter erhebliche Be -
denken geltend . Schlichlich wurde dem Antrage der Glaser mit 26

gegen 20 Stimmen stattgegeben . Der Antrag der Hilfsarbeiter soll
spater geprüft werden . Das Kartell motivirte alsdann seine Ent -

schcidung in folgender Resolution :
„ Die Gewerkschaftskommisston ist sich der Bedenttmg der Arbeits -

vermittlnng in Händen der Gewerkschaften nach wie vor bewußt , hält
aber trotzdem nn den früheren Beschlüssen fest , wonach das

Städtische Arbeitsamt für alle Gewerkschaften als Arbeitsnachweis
anerkannt wird , mit alleiniger Ausnahme derjenigen , welche aus be -
sonderen Gründen gezivungcn sind , eine eigene Arbcitsvcnnittelung
zu unterhalten . Die Prüfung dieser Gründe behält die Gewerk -
schaftskommission sich für alle Fälle vor und erlvartet von den Ge -
lvcrkschastcn , daß fiejsich den diesbezüglichen Beschlüssen der Gewerk -
schaftskommission unterivcrfcn . Im übrigen fordert die Gewerkschafts -
kommifsion die Gewerkschaften und deren einzelne Mitglieder auf ,
etwaige Beschwerden gegen das Städtische Arbeitsamt rechtzeitig an
der richtigen Stelle l >n dem auslicgcndcn Beschwerdebuch oder zu
Händen des Ausschusses für das Arbeitsamt ) anzubringen , damit vor -
handcne Uebelstände beseitigt werden können . "

Zur Aussperrung der Magdeburger Bauhandwerker .
Der Arbeitgcbervcrband hat sich jetzt in einer längeren Bekannt -
machung an die Behörden und das bauende Publikum gewandt ,
in der dargelegt wird , daß die Unternehmer die viel geplagten und

schließlich zum Ausstand gedrängten unschuldigen Leute sind , die nie
einem Arbeiter etwas Böses zugefügt haben . Sic bitten ihre Austrag -
gcber um Nachsicht in der Ausführung der Aufträge . Die Veran -
lassung der Aussperrung ist vollständig unrichtig dargestellt , die Absicht
der Arbeiter , unter den alten Bedingungen weiter zu arbeiten , wird
verschwiegen und die Ablehnung jeder Verhandlung zur Beilegung der
Streitigkeiten mit keinem Wort erwähnt . Der Zweck dieser Kund -
gebung kann nur der sein , das Publikum über den Gewaltakt der
Unternehmer irre zu führen .

Wegen Beleidigung des Gendarmen Knpka wurde von der
Strafkammer in G l e i w i tz Genosse Lcgicn zu 200 M. Geldstrafe
verurtheilt . _

Sozittles .
Der Arbeitsmarkt im August erhielt durch die Ernte und die

daran sich knüpfenden Arbeiten in der Landwirthschaft ein gegen die
beiden vorigen Monate tvieder günstigeres Gepräge . Wenn der
August dieses Jahres gegen den gleichen Monat des vorigen Jahres
eine Abnahme des Arbeiterangebotes aufweist , so mag das , nach
der Berliner Monatsschrift „ Der Arbeitsmarkt " , daher rühren ,
daß die öffentlichen Arbeitsnachweise in diefem Jahre der
Landlvirthschaft fchon in höherem Maße zu gute kainen
als im vorigen Jahre . Damals war die Zuweisung von
Arbeitern aus der Stadt nach dem Lande mehr eine gelegentliche ;
dieses Jahr erfolgte Austausch mit dem Lande ans grnnd einer
eigens geschaffenen Organisation . Nach den Ergebnissen der Arbeits -

nachweis - Verwalttmgcn , wie sie in der obengenannten Zeitschrift
veröffentlicht sind , bewarben sich um 100 offene Stellen im
August d. I . 107,8 Arbeitsuchende . Der Andrang hat im Vergleich
zum August vorigen Jahres an 31 ( und 3 ausländischen ) Orten
abgenommen , und nur an 21 ( und 2 ausländischen ) Orten zu -
genommen .

Eine Abnahme war z « verzeichnen in Posen . Breslau ,
Rixdorf , Kiel , Hannover , Osnabrück , Münster , Dortmund , Düffel -

dorf , M. - Gladbach , Frankfurt a. M. , Mainz , Gießen , Straßburg .
Heidelberg , Lahr , Schopfheim . Offenburg , Mannheim . Konstanz ,
Stuttgart , Kannstatt . Ludwigsburg . Eßlingen . Reutlingen . Göppingen ,
Schw . Hall , Heilbronn , Ulm , Nürnberg , Augsburg , Wien , Graz ,
Bern .

Zugenommen hat der Arbeitslosen - Andrang in Frank -
fnrt a. O. , Berlin , Halle a. S. , Quedlinburg , Erfurt , Gera , Eisen ,
Elberfeld , Köln , Aachen , Trier . Kreuznach , Wiesbaden , Daniisladt ,
Worms , Kaiserslautern , Freibnrg , Karlsruhe , Pforzheim , Fürth ,
München , Brünn , Wintcrthnr .

Den Achtstundentag hat der Inhaber der Mehl - , Sämerei -
und Futterhnndlung von Walther Schönfeld in Leipzig -
Volk marsdorf eingeführt . In seinem Ladengeschäft sind , wie
die „ Leipziger Volksztg . " mitthcilt , zwei Verkäufer und ein Lehrling
thäiig . Die Geschäftszeit dauert , dem Vororte entsprechend , von
früh 6 bis abends 10 Uhr . Ein Verkäufer arbeitet von
früh 6 Uhr bis nachmittags 2 Uhr und der andere Verkäufer
von 2 Uhr bis abends 10 Uhr . Der Lehrling ist neben den
Gehilfen ebenfalls nur acht Stunden thäsig . Die Schicht wird
wochenweise gewechselt . Alle drei lösen sich auch in der
Sonntags - Verkaufszcit ab , so daß einer alle drei Wochen einmal
Sonntags von ' /eil bis 1 Uhr mittags zu arbeiten hat . Außer
diesem Personal sind noch zwei Komptoiristen und zwei Markthelfcr
thäsig . Für dieses Personal ist die Arbeitszeit von 3 bis 12 Uhr
vormittags und von 2 —6 Uhr nachmittags eingerichtet und darf nach
Weisung

'
des Chefs nicht überschritten werden . Der Entschluß des

Herrn Schönfeld verdient alle Anerkennung . Er zeigt , was die

Unternehmer im Hazzdelsgewerbe leisten können , wenn der gute
Wille vorhanden ist .

Der Vorstand der Ortskrankenkasse zu Remscheid sandte
Ms eine Darstellung des Konflikts zu , der sich zwischen ihm und
den A e r z t e n entsponnen hat . Danach liegt die Sache wie folgt :
Der Vorstand der Ortskrankenkasse beabsichtigte , an Stelle von z >v e i

Aerzten , die von ihm nicht wiedcrgelvühlt worden waren . zwei
andere Aerzte mit je 6000 M. Gehalt anzustellen , die keine Privat -
Praxis betreiben , also nur für die Kassenmitglieder thätig sein
follten. Den zehn übrigen Aerzten der Kasse , die

wiedergewählt worden waren , wurde die Wiederwahl für das

Jahr 1899 unterm 31. August mit dem Bemerken brieflich mitgcthcilt ,
daß air dein i n s g e s a nr m t für die Kassenärzte stipnttrten
Jahres - Honorar von 50 000 M. die beiden mit je 6000 M. an¬
gestellten Aerzte nach Verhältnis ; der Behandlnngsscheine und

ihren Einzelleistungen mit Partizipiren sollten ; der anthcilige
Betrag dieser beiden Aerzte sollte zu gunsten der Kasse
verrechnet werden . Diese antheilige Verrechnung wurde festgesetzt ,
damit den übrigen zehn Aerzten durch die Anstellung der beiden

Aerzte als Kassenbeamter kein finanzieller Nachtheil erwachsen sollte .
Welche Gründe nun die Aerzte betvogen haben , sofort die Thätigkeit
für die Kasse einzustelleir , obwohl sie kontraltlich bis zum 31. Dezember
die Kassenmitglieder zu behandeln haben , ist der Kasse auch bis jetzt
noch nicht mitgetheilt worden . Um eine Lohnfrage handelt es sich
bei diesem Streite nicht , denn jeder ärztliche Besuch , beziehentlich
jede Konsultation ist bisher im Durchschnitt mit 1 Mark honorirt
worden .

Dies die Darstellung des Vorstandes .
In einem Artikel der „ Remscheider Zeitung " , der offenbar aus

den Kreisen der Aerzte stammt , wird über die Angelegenheit wie

folgt berichtet :
„ Seit Jahren bestand zwischen dem Kassenvorstande und den

Kassenärzten ein ungetrübtes , gutes Verhältniß . Die Aerzte haben
die Bestrebungen des Vorstandes auf Verbilligung der Verschreib -
weise eifrigst unterstützt , sie haben mit finanziellen Opfern vor zwei
Jahren die Behandlung der Familienangehörigen der Kassen »
Mitglieder übernommen und diese schwere ' Aufgabe zu allseitiger
Zufriedenheit durchgeführt , so daß der Vorstand selbst mit
seiner Anerkennung nicht zurückhalten konnte . Sie haben endlich in
dem Apothckerstrei' t zu Anfang dieses Jahres nach Möglichkeit ans
feiten des Vorstandes gestanden und sich sogar nicht gescheut , des -

wegen Anfeindungen aller Art über sich ergehen zu lassen — kurz ,
sie haben alles gethan , um mit dem Vorstande in einem bestiedigen -
den Verhältnisse zu bleiben . Und was thut zum Danke der

Vorstand ! Er schreibt hinter dem Rücken seiner , seit Jahren
mit Erfolg thätigen Aerzte Kaffenarztstellen in ärztlichen Zeit -
schriften aus , um an den neuen Aerzten vollständig von ihm ab -

hängige Beamte zu bekommen . Er benutzt eine Beleidigung , welche
einem Kassenarzte von feiten eines Kasscnschrcibcrs im Namen des

Vorstandes zugefügt wird , um dem Kassenarzte die billige Genug -
thuung zu verweigern , und besetzte diese Stelle mit einem von ans -
wärts verschriebenen Arzte .

Da die geplante Maßregel nicht mit einem Schlage durchzuführen
ist , weil dadurch eine Mißstimmung unter den Mitgliedern entstehen
würde , so versucht der Vorstand dieselbe allmälig einzuführen und

muthct einen ? Thcile der Kasfcnärzte zu , mit den von auswärts ver¬
schriebenen Herren so lange zusammen zu arbeiten , bis auch für die

gnädig in ihren Stellungen belassenen Aerzte Ersatzmänner herbei -
geschafft worden sind .

Diesen Bestrebungen bleibt den Aerzten der Ortskrankenkasse
nichts anderes übrig , als auf ein weiteres Zusammenarbeiten mit
dem Vorstande so lange zu verzichten , bis sie die Sicherheit haben ,
daß ihre wohlerworbene ärztliche Praxis bei den Kassenmitgliedern
und deren Angehörigen ihnen nicht nach Gutdünken und Laune von
dem Vorstände beliebig entrissen werden kann .

Vekzke Nachrichten und Vepefchen .
Berlin , 7. September . ( W. T. B. ) Nach Meldung des kaiser -

lichen Gouvernements in Dar - cs - Salam hal der Wahchc - Aufstand
mit dem Tode des Sultans Quawa sein Ende gefunden .
Nachdem durch Landescinwohner sein Aufenthalt bckmmt

geworden war , wurde Feldwebel Mcrkl von der kaiser¬
lichen Schutztruppe zur Verfolgung entsandt . Demselben gelang es
durch seine Geschicklichkeit und Ausdauer , den Qualva derart in die
Enge zu treiben , daß er unmittelbar vor Ankunft des Feldwebels
seine letzten Anhänger und dann - sich selbst erschoß .

Wien , 7. September . ( B. H. ) Die Polizei verhaftete den
Kaufmann Manne ! auS Frankfurt a. M. , der in Offenbach große
Wechselfälschungcn beging und dann flüchtete .

Lemberg , 7. September . ( B. H. ) In der Nähe der Station

Zloczow wurde �zwischen den Schienen eiice brennende Leiche auf -
gefunden , die mit Petroleum Übergossen und dann angezündet
worden war . Man erkannte in derselben den Gutsbesitzer Pnnkieivicz .
Die Leiche zeigte auch eine klaffende Brustwunde . Wer das Ver -

brechen begangen hat , ist noch nicht bekannt .

Paris , 7. September . ( B. H. ) Das gestern Abend aufgetretene
Gerücht , Esterhazy sei aus Paris entflohen , tritt immer bestimmter
auf , obgleich die Geliebte EstcrhazPs einigen Journalisten erklärte ,
Esterhazy befinde sich noch in Paris , er laste sich aber nicht auf der
Straße sehen , um nicht Ausfragern in die Hände zu laufen .

London , 7. Sept . Eine Depesche des britischen Konsuls in
Kanea , Biliotti , vom heutigen Tage aus Kandia besagt : Wie bisher
bekannt , sind im Ganzen 20 Mann gctödtet und 50 verwundet ; aber
die Verluste können noch größer sein , da keine Kommunikation

zwischen den verschiedenen Stadtvierteln besteht . Ueber das Schicksal
der Christen in der Stadt ist nichts bekannt ; man fürchtet aber ,
daß nur diejenigen gerettet sind , welche im Konak Zuflucht suchten .
Der britische Vizekonsnl ist in seinem Hause verbrannt .

Konstantinopcl , 7. September . ( B. H. ) Die Pforte wird

infolge der neuesten Vorgänge in Kandia ein Rundschreiben an die

Mächte richten , in welchem ' darauf aufmerksam gemacht wird , daß
die jetzige Regierungsform auf Kreta eine unhaltbare sei , und nicht
früher Ruhe eintreten werde , bevor incht die türkische Herrschaft über
die Insel akkredilirt werde .

Porta , 7. Sept . ( W. T. B. ) Bei dem Festmahle der Provinz brachte ,
Landesmarschall v. Oheimb das Hoch auf den Kaiser aus und dieser
einen Trinispruch auf die Provinz Westfalen .
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Dnö Geheimnis ; des Drcystts - Vevraths .

Von Karl Vleibtreu .

Dcnir der Mantel fällt , so muß der Her�oq nach . Wenn der
vctr ' cue Oberst Henry als Fälscher ertappt und dem Rasirmesscr der
bekannten sittlichen Weltordnung überliefert niird , damit er vonn
Vlaudern geschützt bleibe , dann wird sein hoher Chef nicht
ferne sein und die Jnstitia tastet langsam immer höher hinauf .
Äbcr wird man je den Mnth gewinnen , den letzten Urgrund dcö
Masscnverbrcchens , bcgangcir vom schneidigen Militarismus , deutlich
aufzudecken ? Wir zweifeln , möchten nur eine harmlose Beleuchtung
daran knüpfen . Man hat seine Privatliebhabereicn und uns erfreute
der Estcrhazy - Skandal so herzlich , daß ivir gleich mit Eifer aus
Nachforschen gingen , ob nicht der Vers hier gelte : „ Wo das gesteckt
hat , steckt noch mehr, " Sogar den armen Kriegsminister Billot be¬
lästigten wir durch seinen uns literarisch bcfmmdcten Adjutanten
mit einer kleinen feinen Anspielung lvegen gewisser deutscherseits
ausgenutzter Artikel zweier fraiizöstscher Mrlitärblättchcn , und siehe da ,
bald las man eine Zeitungsnotiz , daß ein Offizier ans dem Pariser
cerde militaire hinausgeworfen sei , weil man auf seine deutschen
Verbindungen aufmerksam wurde . Es giebt also noch andere
Esterhazy ' s. Unsere tückische Seele brütete alsbald eine merkwürdige
LcSart des Drcysus - Räthscls ans , die wir Meister Zola brieflich zu
schmecken gaben . Und als Zola umgehend antwortete , das sei
sicher Täuschung , er dürfe leider nichts sagen , entnahmen wir daraus .
daß er leider garnichts zu sagen hatte und wie ein Kind an den
„ Nechtsirrthuin " heranging , ohne ein hnndsgenicines Staatsverbrechen
zu ahnen . Wir machten aus nnscrm schlechten Herzen , sobald wir
es entdeckt , nach unserer Gewohnheit keine Mördergrube und
plauderten in einer Wochenschrift unverfroren schon anfangs unsere
Meinung aus . Wer beschreibt aber unser Erstaunen , als wir in der
Ecbwciz von einem befreundeten Obersten erfuhren , daß nicht nur
andere ans den gleichen schnöden Verdacht verfielen , sondern daß
ihm ( dem Obersten ) sogar ein Franzose gleich nach Drdyfus ' Ber -
nrtheilnng die nämliche Andeutung gemacht habe. Es giebt noch
schlechte Menschen .

Seltsamerweise scheint die deutsche Presse nur von dem Bc -
streben geleitet . Dreyfus als Opfer des Antisemitismus auszugeben ,
und niemand hat sich die alte juristische Formel vorgelegt : Our 00110 ,
ivcm nützte es ? Da nämlich die Revistonskampagne vornehmlich
von jüdischer Seite ausging , so lag diesen guten Leuten nur am
Herzen , die Unschuld des Stammcsgcnossen und die Schuld Ester -
bazy ' s soivie etlvaige absichtliche Umtriebe deS Antisemitismus
hcrauSzutifteln : nach dieser Ansicht wäre DreyfuS ohne Gehör
vcrurthcilt worden , iveil er Jude war und man den
Juden einen Verräther zuschanzen wollte . Man vergaß nur
ganz , daß damals Drumont noch lange nicht den Einfluß besaß
ivic heut , der Antisemitisnius überhaupt erst in jüngster Zeit solchen
Umfang annahm und deshalb die Spitzen der Arniee sich wohl ge -
bütct hätten , ein bloßes antisemitisches Komplott zu unterstützen oder
selber einzufädeln . Dem widerspricht ja schon, daß von einer Aus -
Nutzung der DreyfiiS - Affäre zu klerikal - reaktionären Zwecken eilt jetzt
infolge der Revistonskampagne die Rede lwar , wo sich die
Schuldigen tödtlich bedroht sahen und nun zu jedem Mittel griffen .
Früher hat man durchaus nichts davon vernommen , daß Bois -
deffre seine Trabanten zu Rochesort und Drumont herumschickte , um
Stimmung zu machen und diese alten Bcschimpfer des Heeres als
Aundcsgeitoffen zu werben : somit hängt die — Erfindung des
Dreyfus - Verratbs sicher mit etwas anderem zusammen ,
als mit sonstigen politischen Tendenzen ! Aber die Selbst -
enthüllungen der GencralstabS - Blätter sind lEndc vorigen
Jahres ) ganz unbemerkt geblieben , obschon ich lediglich durch sie
ans die rechte Spur gekommen zu sein glanbe . Immer wieder
hieß es dort , Dreyfus habe die wichtigsten Mobilisiz - iiligsschemas
verrathen , weshalb man alles habe neu machen müssen . . Einmal
habe Boisdeffrc dem Dreyfus , sobald dieser verdächtig wurde , einen
fingirtcn Konzentrationsplan diktirt — und gleich darauf hätten die
Deutschen dagegen Vorkehrungen getroffen . Das berühmte
„ Bordereau " hingegen ist keine 50 Franks Werth : solche und ähnliche
Indiskretionen zu fixen Preisen , wie sie der brave Esterhazy aus -
bot , konnten schwerlich den Generalstnb bewegen , einen Kredit
von 1200 000 Franks zu fordern , um des „großen
VerrathS " betrübliche Folgen auszulöschen l I So lange aber keinerlei
B e w e i S st ü ck für eben diesen Mobilisirungsverrath vorliegt , sind
wir boshaft genug , zu vermuthen , daß dieser Verrath im Werthc
von 1 200 000 Franks überhaupt nicht stattfand , daß z. B,
die oben erwähnte interessante Episode , wonach Boisdeffre eine »

fingirten Plan diktirt habe , um DreyfuS eine Falle zu stellen , nur
einen ergötzlichen Sclbstverrath bedeutet . « Das Projekt war rein
imaginär " , tröstete der „ Matin " seine Leser . Ei waS ? Wenn nun
alles nur „ imaginär " gewesen wäre ? I Mit einem Wort : dieser
lukrative Verrath , der es den Spitzen des französischen Generalstabs
zur unabweiSlichen Pflicht machte , ein neues Schema für
1200 000 Franks herzustellen — obschon die Abänderung der Eisen -
bahn - Stundenziffcrn u. s. w. höchstens eine Gesammtarbcit im Werthc
von 50 000 Franks gekostet hätte — , ist am Ende nur ein reizendes
Gesellschaftsspiel gewesen , wo man mit Neckens und Versteckens
fingirte Verräthereien in Umlauf setzte , um sie a tenrpo zu „ent¬
decken " und sich den pekuniären Dank des Vaterlandes zu verdienen .
Man amüsirt sich und präsentirt nachher dem dummen Volke eine

Schadcnersatzrechnung für den Scherz , denn man mutz das Nützliche
mit dem Angenehmen verbinden . Eine gewagte Hypothese , nicht
wahr ? Bei dunkeln Geheimnissen ist man aber nur auf Divination
angewiesen und wenn man sich dennoch täuscht , so hat man
wenigstens Logik und Wahrscheinlichkeit vertreten .

Zuvörderst ist noch garnicht ausgemacht , pb die Privatliebhaberei
des Spitzels Esterhazy , allerlei werthloses Zeug ans Ausland zu ver -
kaufen , irgendwie mit dem „ großen Verrath " zusammenhängt , der sich
an DreyfuS ' Namen heftet . Denn fett ivurde das arme
Lümpchen garnicht dabei , sondern mußte zu Zivilschwindeleien , wie

gegen seineu Vetter , Zuflucht nehmen . Aber Verrath von MobilisirungS -
jchemas — davon wäre gar mancher Mann zum halben Millionär

geworden , Esterhazy ist der gesuchte große Verrüther also nicht ,
und da zweifellos die betreffenden Auslandsvertreter verbürgen können ,
daß ihnen keinerlei Mobilisirungsschemas je
verrathen wurden , so müßte der große Vcrräther mit dem
Mann im Monde verkehrt haben . Denn ob etwa Rußland — wie
damals die Sage meldete — sich Einblick in den Kombattanten -
bestand Frankreichs heimlich verschaffen wollte und Esterhazy unter
Mitwissen BoiSdcfsre ' s zu diesem Pscudoverrath benutzt worden sei ,
das könnte — von der inneren UnWahrscheinlichkeit des Vorganges
abgesehen — erst recht nicht die außerordentliche Kredit -
fordenmg erklären . Einen Komplicen im Gencralstab , vielleicht nur
einen untergeordneten Beamten , vielleicht einen Höheren , hat E,
natürlich haben nuisscn , nicht zwar

'
für den unbedeutenden Inhalt

des Bordereau , ivohl aber für Auslicfernng einiger Festungsplane ,
WaS ja thatsächlich geschehen sein soll . Bei diesen Verbindungen
wäre nun möglich , daß er selbständig auf die Fährte gekommen ist ,
waS eigentlich hinter der Dreyftlssache stecke , und schon die gcricht -
liche Benutzung seines Bordereau gegen DreyfuS mußte ihn über -

zeugen , daß man einen Verräther brauche und Dreyfus hierfür
erfunden habe . Gewann er nun noch einige Einzelheiten hinzu ,
so war er im Besitz von Geheimnissen und konnte drohen , als die

RevisionSkampagne losging : Laßt Ihr mich fallen , so sage ich aller

Welt , was ich weiß und denke . Nur s 0 läßt sich die unglaubliche
Rücksicht des GencralstabS auf Esterhazy erklären , dem doch schon
seine Ulancnbnefc sonst den Hals gehrochen hätten . Die Annahme ,
dieser ganze Aufwand von Lügen und Gemeinheiten � sei nur

erfolgt , um nicht eingestehen zu brauchen , ein Kriegsgericht könne

irren , ist lächerlich . ' Wofür hält man denn Franzosen I Lauter

Geistesgestörte im Generalstab einer intelligenten Kulturnation ?

Was riskirte man denn dabei , wenn man Esterhazy packte ? Nicht
mal die volle Unschuld des DreyfuS tvnr damit erlviesen , man hatte
nur elften Verräther mehr . Und selbst wenn bei Revision des

Dreyfusprozcsscs gesetzliche Unregelmäßigkeiten und etwas Unordnung
in der Verwaltung sestgcstellt wären , mußten deshalb Boisdeffre und

seine Leute über die Klinge springen ? Boisdeffre kannte seine Macht -
stcllung als angebliche porsoirn grata beim Zaren viel zu gut , und
ob man etwa Paty de Clam eine öffentliche Rüge erthcilen mußte ,
was schadete das I Man hat ja gesehen , daß die Nation auf die

bloße juristische Frage der . Formfehler bei Verurtheilung deS

DreyfuS gar keinen Werth legte ; auch einen zugestandenen
Jrrthum hätte man sofort verziehen , ja womöglich die „ Spitzen
der Armee " bejubelt , wenn sie „großherzig " genug waren ,
Drchfus nach dreijähriger Tortur gnädigst als schuldlos
zu erkennen . Also darum Räuber und Mörder ? Darum va bangus
spielen , Lüge auf Lüge , Infamie auf Infamie häufen , den Kameraden

Picquari nach Tunis verschiffen und Uriasbriefe mit Mordabsicht
itödtliche Aufttäge ) hinterher senden , ihn beschimpfen , ausstoßen ,
endlich noch wegen Hochvcrraths belangen , um ihn dem Märtyrer
Dreyfus als Genossen zur Tcufclsinscl zu schicken ? Da muß doch
etwas ganz besonderes dahinter stecken , eine Sache verzweifelter
Angst , Entivcder müßten wir glauben , Boisdeffre — dessen bloße
Handlanger der dumme Hallunke Henry und der phantastische Schuft
Paty — habe selbst den Verrath geübt , was völlig unsinnig
iväre — oder aber , er und seine Leute haben von dem „ Verrath "
deS DreyfuS einen V 0 r t h e i l gehabt . Bei den Franzosen dreht
sich alles ums Geld , und welcher Vortheil könnte tn diesem Falle
vorliegen , als eben die lerschwindelte ) Kreditforderung von 1200 000

Franks fiir den Generalstab ? !
Esterhazy stand dem damaligen Komplott gegen Dreyftis ganz

fern , denn sein Bordereau ivar keine Fälschung, um Dreyfus zu be -

lasten , sondern ein mit fast unverstellter Handschrift verfaßtes
Belastungszeugniß gegen Esterhazy . D i e Handschrist kannte
Boisdeffre aber sicher, ' denn daß er Esterhazy zu kleinen gemeinen
Ncbcndicnstcn verwendet hat , ivurde damals offen festgestellt , trotz
seines Dementis , Nun wohl , wußte er auch , daß man durch bc -

einflußte Sachverständige eine Aehnlichkeit mit Dreyfus ' Haudschrift
erdichten könne ? Zu d i e s e m Zweck hat man das Bordereau des

heimlich beobachteten Esterhazy auffangen lassen . Kein Komplice
etiva hat es ausgeliefert , um Esterhazy zu verrathen , denn gegen
diesen erhob sich za keinerlei Beschuldigung , sondern nur ein Geheim -
agent der Regierung mit alle » Machtmitteln konnte es der deutschen
Botschaft entivenden , nachdem es dort schon an die Adresse
gelangte .

( Schluß folgt . )

Preußische Landtagswahle » .
Einthcilnng der Landtags - Wahlkreise .

Daß die 1800 auf grund der Volkszählung von 1853 für die
älteren Provinzen , 1807 für die neueren Provinzen gesetzlich fest -
gelegte Eintheilung der Wahlkreise den heutigen Verhältnissen nicht
mehr entspricht , beweist ivohl mn besten die Thatsache , daß bei einer

Neucintheiluug der Wahlkreise auf grund der letzten Volkszählung ,
ohne Vermehrung der Zahl der Abgeordneten , Berlin nicht, wre

jetzt 9, sondern 23 Abgeordnete zu wählen hätte . Auf Breslau
kämen 5 statt 3, auf Stetttn 2 statt eines , auf Köln 4 statt 2 Ab -

geordnete » und in ähnlicher Weise sind fast sämmtliche großen Städte

benachtheiligt . Dcn Vorthcil davon haben lediglich die Konservativen ,
und so ist es auch zu erklären , daß gelegentlich einer im Jahre 1392
an die Regierung gerichteten Interpellation der Freisinnigen die

konservative Partei aufs schärffte gegen eine Neu - Eintheilung der

Wahlkreise protcstirte . Die „ Edelsten und Besten der Nation " wissen ,
daß sie eigentlich zu unrecht im Landtage sitzen , aber sie dulden dies

Unrecht gern , da es ihnen zu gute kommt . Zur Zeit dürfte an eine

Acndcrung dieses Zustandes kaum zu denken sein , denn tvie sollte
ein Freiherr v. d. Stecke seine Hand bieten zu einer gerechteren Ein -

thcilung der Wahlkreise , die durchzuführen selbst der am wenigsten
konservative Minister des Innern Herrfurth sich weigerte ?

Von größerer Wichtigkeit für die bevorstehenden Wahlen ist

hingegen die Frage , ob die Landtags - Wahlkreise durch Veränderungen
m den Kommunalgrenzen der einzelnen Gemeinden berührt werden ,
So sind z. B. verschiedene Thcile von Nicder - Barnim Berlin
einverleibt worden . Bei den Reichstags - Wahlen sind diese Theile
von Berlin dem Kreise Nieder - Barnim zugezählt , was durchaus der
bisherige » Praxis entspricht , denn bekanntlich sind schon wiederholt
Reichstags - Wahlen für ungiltig erklärt worden , bei denen die

bisherige Begrenzung der Reichstags - Wahlkreise im An -

schlich an veränderte Kommuualbezirke abgeändert worden ,
So dürfte es auch bei den LandtagS - Wahlen zu halten
sein . Nach einer Berechnung der „Freisinnigen Ztg . " kommen etwa
50 Wablmänncr bei der Einverleibung der betreffenden Theile von
Niederbarnim in betracht . Ob diese Berliner Wahlmänner m einem
Berliner Wahlkreise ihre Stimme abgeben oder m dem Wahlkreise
Niederbarnim - Oberbarnim , kann unter Umständen von auSschlag «
gebender Bedeutung sein . Es erscheint uns unzweifelhaft , daß nach -
dem einmal die Wahlkreis - Einthciluiig gesetzlich festgelegt ist , eine

Aenderung auch nur auf gesetzlichem Wege , nicht aber durch bloße
Erweiterungen des Stadtkreises , geschehen darf . —

Was habe » die nntercii Beamten vom Landtage zu erwarten ?

Zahlreiche untere Beamte in Preußen müssen sich heute noch mit

Gehältern begnügen , deren Unzulänglichkeit von allen denjenigen
anerkannt wird , die nicht unbedingte Anhänger der Miquel ' schen
Sparsamkeitspolitik sind . In ihrer Hoffnung , daß die Regierung
aus freien Stücken oder auf Betreiben deS Landtages etwas zur
Besserstellung ihrer Lage thut , sind diese Beamten bitter getäuscht
worden . So gut wie nichts ist in der verflossenen Legislaturperiode
für sie geschehen . Seit dem Jahre 1390 , wo für die Gehaltsaufbesserung
der Unterbeamten ca, lO' /a Millionen aufgewendet wurden , sind die
Beamten von Jahr zu Jahr vertröstet worden , und auch bei der letzten
Besoldungsvorlage vom Jahre 1897 , die für höhere und mittlere
Beamte ca . 20 Millionen aussetzte , fiel für die unteren Beamten
nichts ab . Namentlich der Finanzminister Dr . v. Miquel setzte der

Gehaltsaufbesserung selbst derjenigen Unterbeamten , deren Bedürftig -
keit allgemein anerkannt wurde , entschiedenen Widerstand entgegen ,
und das Haus begnügte sich mit der nichtssagenden Resolution , die

Regierung zu ersuchen , „baldmöglichst eine Ausgleichung der bei

einzelnen Kategorien von Unterbeamten seit ihrer letzten Gehalts -
erhvhung hervorgetretenen Härten und Ungleichheiten herbeizuführen
und zu diesem Zwecke dem Abgeordnetenhause eine Vorlage zugehen
zu lassen .

Wie gering die Regierung die Dienstleistungen der Beamten

beurtheilt , denen Preußen auch zum theil seine günstige Finanz -
läge verdankt , das beweist u. a, der Ausspruch des Finanzministers
in der Budgctkommission , daß die Gehälter der Unterbeamten für
absehbare Zeit im allgemeinen als ausreichend zu erachten seien , da
es sich hier um Personen handele , welche nur mechanische Dienst -
leistungen zu verrichten hätten , wozu sie keiner Vorbildung bedürften ,
Die Regierung könne ein Bcdürfnitz zu einer allgemeinen Auf -
besscrung der Gehälter der Unterbeamten nicht anerkennen , sie sei
jedoch bereit , demnächst (!) in Erwägungen (!) darüber einzutreten , ob

nicht für diejenigen Unterbeamten , welche durch die Art ihrer
Dienste über das Gros der Unterbeamten hervorragen , eine ent -

sprechende Gehaltserhöhung herbeizuführen wäre . Einen bestimmten
Termin hierfür erklärte der Minister , nicht angeben zu können . So

lange , bis es der preußischen Regierung gefällt , in „ Erwägungen "
einzutreten , können sich die Unterbeamten nur immer den Leib -
ricmen etwas enger schnallen , zumal da es noch sehr unsicher ist , ob

nicht diese Erwägungen zu dem Resultat führen , daß die Unter -
beamten eigentlich viel zu hohe Gehälter beziehen . —

Der Parlcikonscrenz für den » 7 . hannöverschc » Wahlkreis

Harbnrg - Bnxtchnde

lagen zwei Resolutionen vor . Die erste war vom Redakteur

K a u f f m a n n gestellt und lautete :

„ Die Kreiskonfcrenz des LandtagS - Wahlkreises Harburg Stadt

und Land empfiehlt den Parteigenossen die Betheiligung an den

preußischen Landtagsivahlen in unserem Wahlkreise durch Aufstellen

eigener Wahlmänn ' er . � �
Gründe : 1. Der Hamburger Beschluß verpflichtet uns zur Wahl -

bctheiliguug , da dieselbe bei uns möglich ist ; 2, durch die Ausstellung

eigener Wahlmänner erzielen wir einen bedeutenden Agitationswerth ,
da der Klassencharakter unseres Staates den Arbeitern so recht zum

Bcivußtsein kommt und uns bei den Reichstagswahlen eine reiche
Ernte sichert ! 3. wenn wir uns betheiligen , so haben lvir es m

der Hand , einem Vordringen des Junkcrthums in unserem Wahl -

kreise Halt zu gebieten . "
Die zweite Resolution , die vom Redakteur Adler beantragt

war , besagt : , ,
„ Die sozialdemokratische Partei des Landtags - Wahlkreiscs Har¬

burg lehnt jede Betheilignng an den preußischen Landtagsivahlen deS

Jahres 1808 ab .
Gründe : 1. Die Wahl ist nur möglich , wenn die Partei schweren

Schaden an Arbeitercxistenzen und Geldopfern auf sich nimmt . Dem -

nach ist die Bcthciliaung im Sinne des Hamburger Beschlusses nur

geboten , lvenn diesen Nachtheilen größere Vortheile gegenüber¬
stehen ;

2, da unsere Wahlmänner nur zivischen den Vertretern der

agrarischen Reaktion und denen der industriellen Reaktion zu wählen

hätten und die Unterstützung keines derselben beiträgt , den Weg des

Proletariats zur politischen Macht zu ebnen , so wäre bei einer

Betheilignng an der Landtagsivnhl den sozialdemokratischen Wahl «
Männern Stimmenthaltung aufzuerlegen ;

3. die Bctheiligung an der LandtagSwahl mit Stimmenthaltung
der Wahlmänner unter ' icheidet sich von einer Nichtbethciligung nur

dadurch , daß wir bei Betheiliaung der Partei großen Schaden zu -
fügen . Aus diesem Grunde ist im Wahlkreise Harburg die Be - �

theiligung nicht geboten, "
In namentlicher Abstimmung entschied sich der Kreistag mit 19

gegen 9 Stimmen für die Resolution Adler . Dieselbe soll nunmehr
den beiden demnächst in Wilhelmsburg und Harburg stattfindenden
Parteiversammlungen zur Annahme empfohlen werden . Erhält sie
dort die Mehrheit der Stimmen , so findet eine Betheiligung an der

LandtagSwahl nicht statt .

Die Parteikonferenz für die ftolstcinschen ReichötagS -
Wahlkreise Altona Ttormaun und Lancnbnrg

erklärte die Betheiligung an der Landtagswahl für wünschenswerth ;
ob aber die Möglichkeit vorhanden ist , sollen , wenn ivir den Beschluß

richtig deuten , die in Frage kommende » drei Landtags - Wahlbezirke
entscheiden .

Die Nationakliberalen machen mobil .

DaS offiziöse Organ der nationalliberalen Partei , die „ National -
liberale Eorresp . ' , ruft ihre Parteigenossen zu eifriger Vorarbeit für
die Wahlen ans , Sie schreibt :

„ Die Situation ist diesmal ganz besonders ernst ; eS

handelt sich darum , ob der Liberalismus , der , dank der national - '
liberalen Partei , sich fruchtbar im Dienste deS preußischen Staates
unter Hintansetzung aller persönlichen Tendenzen viele Jahr -
zehnte uneigennützig bethättgt hat , seinen Einfluß b e -

hauptet — oder i h n für fünf Jahre völlig ei ii büßt .
Die Zusammensetzung des Abgeordnetenhauses beim Abschluß der

gegenwärtigen Legislaturperiode läßt weder hierüber einen Zweifel ,
noch darüber , woher die Gefahr völliger Einflutzlosigkeit droht . . . . ,
Das Abgeordnetenhaus ist aus 433 Mitgliedern zusammengesetzt :
der Rechten fehlten nur wenige Stimmen zur absoluten Mehr -
heit , und die Geschichte der vcrfloffcuen fünf Jahre , insonderheit
der drei letzten Sessionen .

'
lehrt , daß eine solche Mehr «

heit f a st das Unerfreulichste w ä r e , w a 8 dem

preußischen Staate in der inneren Politik für die

nächste Zeit begegnen könnte . . . .
Mit Genugthlluug verzeichnen wir , daß danach vor allem auf

den exponirten Posten , in Hannover und den Ostseeprovinzen ge -
handelt wird und daß , wie wir Berichten ans dem Lande ent «

nehmen , auch die Wahlkreise sich rühren , wo ein ungefährdeterer
Besitzstand ist , von wo aus aber um so anregender nach den um -

strittencn Bezirken hingewirkt werden kann . Mit 120 Kandidaturen

ist die Partei 1893 in den Wahlkampf gezogen : wir rechnen darauf ,
daß es dicsnial noch niehr sein werden , und daß sie nach Möglichkeit
bis zur Landesversammlnng zum Abschluß gebracht werden , dannt
der dann zu erlassende Aufruf zu den Wahlen einen um
so größeren Nachdruck findet . Zu Zeitläuften , wie die gegen »
wärtigen siegt nur , wer nnt einem inhaltsvollen positiven
P r 0 a r a m m auch rückhaltlose Energie verbindet . "

Man wird ja sehen , wie viel von diesen schönen Vorsätzen die
Nationalliberalen in die That umsetzen werden . —

Mommunales .
Der Jahresbericht der Haiiptkafse der städtischen Werke für

das Rechnungsjahr 1397/93 weist eine Gesammt - Einnahme von
70 020 519 , IO' M. und eine Geiammt - Ausgabe von 71924183,05 M.

nach , sodaß sich Ende Marz 1898 ein Bestand ergab von
4 090 330,11 M. , welcher unter Hinzurechnung des Bestandes des

Depositeukoiitos von 1 500 090,43 M, und nach Kürzung der ge -
leisteten Vorschüsse im Betrage von 495 970,57 M. mit insgesammt
5 101 050,02 M. auf neue Rechnung vorgetragen worden ist . In
dem abgelaufenen Rechnungsjahre trat eine recht erhebliche
Steigerung der Kasseiigcschäftc ein , indem die Einnahmeposten bei
den Gaswerken sich um 35 400 , bei den Wasserwerken
uni 5400 . bei den Kanalisationswerken um 2350 und
bei der Markthallen - Verwaltung um 1218 M. vermehrten .
Im ganzen wurden von dem 30953597,29 M. betragenden rechnungs -
mäßigen Svll der der Kasse zur Einziehung übcrgcbenen Rechnungen
der einzelnen Verwaltringen 80 773 457,07 Rt. eingezogen und eS
blieben im Rest 180140,22 M, Die Verwalttmgskosten der Haupt -
lasse der städtischen Werke beziffern sich für 1897/98 auf 338 940,98 M. ,
dabo » wurden durch eigene Einnahmen gedeckt 15 230,39 M. , während
der Rest von 823 710,59 M. durch Beiträge der Gas - , Wasser - und
Kanalisatiouswerke : c. bestimmungsmäßig aufgebracht werden mußte .
Die Kasse verfügt über einen Betriebsfonds von 4 000 000 M. , der
in dem oben nachgewiesenen Bestand mitenthaktcn ist .

Die Fleischtheuerung in der Stadtverordnete » - Versamm -
kilng . Die Stadtverordneten Kalisch , Goldschmidt I , Kreitling .
Riemer , Rvscnow , Drenske , Witkowski . Rnge , Weiß , PerlS , Schulz I ,
Raaz haben folgenden Antrag in der Stadtverordneten - Versammlung
eingebracht : „ Die Stadtverordneten - Versammlung ersucht den Ma -
gist' rat, schleunigst mit ihr in gemischter Deputation zu be -
rnthen , welche Schritte zu unternehmen sino . um der gegenwärtig
schiver auf Berlins Bevölkerung lastenden Fleischthenenmg wirksam
entgegenzutreten .

Profcssdr Dr . Behrend ist von seiner Urlaubsreise zurück -
gekehrt und hat die Leitung der Krankenstation im Obdach wieder
übernommen .

_

Doktttles »
Die Nene Freie Volksbühne bringt anläßlich der 70 jährigen�

Geburtstagsfeier Leo Tolstoi ' s am Sonntag Nachmittag Vz3 Uhr
im Ostend - Karl Weiß - Theater dessen fünfaktiges Drama : „ Die ,
Macht der Finsterniß " zur Aufführung . Die Regie hat Herr



Co r d Hochinann , Obcrreaisseiir voin Deutschen Theater . In
den Hauptrollen wirken niit : Frl . Bänger und Hohne Horn Deutschen
Theater , Frl . Gontard von : Berliner Theater , Frl . Kronau vom
Residenz - Theater ; �ferner die Herren Aschenbach vom Deutschen

Theater , Jarah vom Neuen Theater , O. de Nvlte vom Hoftheatcr
| iii Sondershausen und Jos . Dill , Regisseur des Ostcnd - Karl Weiß -
Theaters . — Neue Mitglieder werden noch durch die bekannten Zahl -
stellen sowie durch den Kassirer des Vereins , Ad. Lohr , Ackerstr . 40 II ,
aufgenommen .

Freie Bolksbiihne . Die ersten vier Abtheil un gen
sind geschlossen und können für die fünfte Abtheilung nur noch Mit -
glieder aufgenommen werden . Es liegt daher im Interesse etwaiger
Bewerber , sich umgehend in einer Zahlstelle anzumelden . Die Vor -
ftcllungcn im Lessing - Theater finden für die Aufführungen des
Dramas „ Galcotto " statt an folgenden Sonntagen nachmittags
2�/» Uhr : 11. , 18. , 25 . September und 2. Oktober . Heft I sJahr -
gang 3) der Monatsschrift „ Freie Volksbühne " ist vor der Vorstellung
von den Ordnern und vom Kassirer ä 10 Pf . zu haben . Dasselbe
enthält eine kritische Besprechung des „ Galeotto " , einen Auszug
aus Ludlvig Börne ' s Tagebuch , das Protokoll der letzte »! General -
Versammlung . Vcrcinsnotizcn und den Theaterzettel . Das Herbst -
f c st des Vereins ivird ani 3. Oktober in der Brauerei
. . . FncdrichShain " begangen . Das Programm besteht ans einem

Syniphonie - Konzcrt , ausgeführt von einer Künstlerkapelle , Quartett -
Gesang des Berliner Männerquartetts „ Harmonie " und darauf
folgendem Ball . Entree 50 Pf . inkl . Tanz , nur für Mitglieder .
Ter Vorstand . G. Winkler .

Eil » Boykott gegen solche Geschäftsinhaber , die sich
den sogenannten Konsum - oder Rabatt - Sparbereinen zur Verfügung
sitcllcn , »vnrde in einer Versammlung selbständiger Gewcrbe -
treibender empfohlen , »velche am Dienstag Abend in den
Gennaniasälen tagte . In der Versammlung , welche übrigens eine

Anzahl anfangs anwesender Interessenten des Kousumvereinswesens
gewaltsam au die frische Lust beförderte , betoute der Referent Leiter ,
daß man in den Grundbesitzcrvereinen gute Bundesgenossen hätte ,
die im eigenen Interesse das Vorgehen der Gelverbetreibenden unter -

stützten . Es müsse jedoch Aufgabe sein , sämmtlichc Hauslvirthc
zun » Kampfe mobil zu machen , damit den Lieferanten
für die bezüglichen Vereine d i e L ä d e n g c k ü n d i g t w ü r d e n.
( Lebhafter Beifall . )

Wir haben für die Rabatt - Sparvercine im allgemeinen wenig
Interesse übrig und erkennen an , das ; die Vorsteher solcher Organi -

Nationen zuweilen nichts sind , als Parasiten , welche Gewerbetreibende
Ivie Käufer gleichmäßig

'
aussaugen und sich für eine ziemlich

geringe Arbeitsleistung ein oft unverhältnißinäßig hohes Einkommen

zu verschaffen wissen . Eine Eigenschaft , die allerdings ja
nicht allein ihnen , sondern . auch manchen anderen , oft
sogar hochangcfehcnen Parasiten am kapitalistischen Gcsellschafts -
körper anhaftet . Auch ist der wirthschaftlichc Nutzen der Rabatt -
Sparvercine zun » großen Theil nur sehr gering , da die von diesen
Organisationen bedrückten Gewerbetreibenden sich für den Rabatt ,
den sie gclvährcn , meist an den Käufern durch Verabfolgung von
Waaren schlechter Qualität schadlos halten müssen .

Auf anderem Felde steht jedoch die Frage , wie es zu ver -

janttvortcn ist , daß Kreise , die einen von Arbeitern geführten
Bohkott vielfach in Gr ' und und Boden verdammen , jetzt selber

: den wirthschaftlichcn Verruf in rücksichtslosester Form empfehlen .
IWenn es auch unwahrscheinlich ist ' , , daß die soziale Zuchthaiis -
Uira , die den Vertrauensleuten der um bessere Lohn - und Arbeits -

bcdingungcn kämpfenden Arbeiterschaft jetzt in Aussicht steht , eines

Tages den Hausbesitzern und Gewerbetreibenden unbequem Ivird , so
sollten die doch meist monarchentreu gesinnten Geschäftsinhaber und

Hausagrarier sich hüten , zum gewerblichen Verruf , also zu einer

Handlung zuschreiten , die mit der schwersten und entehrendsten Strafe
bedroht werden soll , wenn Arbeiter sie begehen .

Das 24 Stnnde » - Renne, « ist also zur Thatsachc geworden .
Zwölf kouragirte Leute wollen sich wegen der zehntausend Mark , die
dem Sieger in Aussicht stehen , zu schänden radeln . Es wird

mancherlei über die Unmenschlichkeit dieses neuesten Sportauswuchscs
in den Blättern geschrieben . Aber wer weiß : vielleicht ist die

Leistung , soweit die Gefahr körperlicher Beschädigung in betracht
ckornrnt , lange nicht so schlimm , als etwa bei einem Fabrikarbeiter ,
der vom Mcistcrluccht gepeitscht , nach der normalen Arbeitszeit von
12 Stunden in stickiger Atmosphäre noch sein halbes Dutzend lieber -
stunden heruntcrhaspclt . lind hier treibt die Roth den Abgerackcrten ,
sich für wenige Mark frühzeitig einen sicheren Tod heran -
zuarbeiten , während bei den Herren Rennfahrern ein materieller

Zwang doch eigentlich nicht vorliegt . Anders ist es aller -

dings mit den Einwirkungen bestellt , die das 24 Stunden - Rennen
auf den Geist des Rodlers , soweit hiervon die Rede sein kann , aus -
üben muß . Die entsetzliche Strafarbeit des Tretmühleutretens soll
früher in den Gefängnissen nur auf ivcnige Stunden beschränkt gc -
Wesen sein ; nun stelle sich aber einer vor , wie dem Menschen
zu Muthe werden muß , der eine Nacht und einen Tag
hindurch nichts thut , als immer und immer wieder im

Kreise henimzustrampeln , bis ihm vor Ermattung die Puste ausgeht !
Der Gedanke hieran macht schon schaudern , und wenn es eine Ent -

schuldigung für das Organ der Rcichshauptstadt giebt , das

zu solchem intellektuellen
'

Selbstmord . mit angestiftet hat , so
ist es der llmstand , daß es dem Rennfahrer im Grunde

nicht mehr zu leide thüt , als - seinem Gcsnmmtpnbliknm ; nur
daß der Versuch der Gehirnverkleistcrmig bei den Radlern ent -

sprechend schneller zum Ziele führt . Hoffentlich sorgt das stets auf neue
Reklame sinnende Unternehmen für den Fall , daß den Wettfahrern
etwas Menschliches passirt , für entsprechende Unterkunft und Ver -

svrgung in seinen Räumen . Möglicherweise können die Helden , die

seiner Farbe zu Ehren innthig dein geistigen Tod entgegengehen , für
den Fall der Invalidität dort immerhin noch etwelche nutzbringende
Thätigkeit ausüben .

3lnS der heißesten Woche dieses Jahres , 14 —20 . August ,
sind für Berlin 879 Sterbefälle ( aus der vorhergehenden
Woche 671 ) gemeldet worden ; davon kamen auf die einzelnen
Wochentage lill , 110 , 128 , 176 ( Mittwoch , 17. August , heißester Tag

Tics Jahres ) , 165 , 107 , 92 Fälle . Bestimmend für die Höhe der

' Gesammtstcrblichkcit war in der ganzer Woche wie auch an den

einzelnen Tagen die Sterblichkeit an akuten Darm -
k r a n k h c i t e n ( es starben speziell an Magen - Darmkatarrh ,
Diarrhoe , Brechdurchfall in der heißesten Woche 71 , 83 , 157 , dagegen
in der Vorwoche nur 35, 45 , 64 Personen ) und die Säuglings -

>st c r b l i ch k e i t ( heißeste Woche 504 Säuglinge , Vorwoche nur 317 ) .
Mit einer ungewöhnlich hohen Zahl war diesmal auch die Rubrik

„ Krämpfe " vertreten ( 66 Fälle , Vorwoche 34) , für die ebenso wie

für die akuten Darinkrankhcitcn fast nur die Kinder der ersten
LebcwZjahre in betracht kommen . Die aus der Woche gemeldeten
4 Sterbefalle durch Brechdurchfall waren die ersten dieses Jahres .

Interessante llrthcilc über den BcgetariömnS sind von den

Leitern der drei städtischen Krankenhäuser in ihren Gutachten über
die Annehmbarkeit des zur Begründung eines vegetarischen Kinder -

Heims bestimmten Nachlasses des Prof Dr . Julius Baron gefällt
!worden . Die Gutachten gehen bekanntlich dahin , daß ein Versuch
im Sinne der Testamentsbestimmungen unbedenklich sei . Prof . Dr .

F ü r b r i n g c r sagt in seinem Gutachten : „ Trotz der Wissenschaft -
lichen Haltlosigkeit der Lehre vom Vegetarismus muß es als er -

lviesen gelten , daß die Ernährung mit Vegctabilien , zumal in der

eine wesentliche Modifikation bedeutenden milden Form , im stände
ist , den gesunden , auch den crlvachscneu Menschen ans -

reichend zn kräftigen und gesund zu erhalten . Das gilt
insbesondere unter der Bedingung ausgiebiger körperlicher
Arbeit im Freien . Ja , es fehlt' auch nicht an Fällen besseren
Gedeihens bei Herabminderung der Fleischkost . Andererseits ist durch

qiue einseitige Pflanzenkost bei vorwiegender Ruhe und beschränktcrem

Luftgenutz die Gesundheit ungezählter Menschen erheblich geschädigt
worden , wie n. a. die Beobachtungen von Gefängnißärzten darthun .
Der Mensch ist eben weder ein Fleisch - noch ein Pflanzenfresser ,
sondern im wesentlichen auf gemischte Kost als die beste Ernäyrungs -

weise angewiesen . " — In dem Gutachten des Prof . Dr . R e n v e r S
heißt es u. a. : „ Der menschliche Organismus bedarf zu seiner Er -
Haltung , und der wachsende Organismus insbesondere noch zum
Stoffansatz bestimmter , wissenschaftlich festgestellter Mengen
von Eiweiß , Fett und Kohlehydraten . Durch eine rein
vegetarische Nahrung kann ohne Ilcberlastung des Darms die
nothwendige Menge von Eiweiß und Fett dem Organismus auf die
Dauer nicht zugeführt werden , zumal das mit den Pflanzenftoffen
eingeführte Eiweiß nur schlver verdaulich ist und wenig ausgenutzt
wird . Eine rein vegetarische Lebensweise ist für Kinder wie für
Erwachsene ans diesem Grunde unzuträglich und der Gesundheit
schädlich . " — Prof . A. F r a c n k e I hat sich dahin ausgesprochen ,
daß eine Nahrung , welche ( wie es bei dem vegetarischen Kiiiderheim
der Fall sein soll ) nicht blos aus Vegctabilien , sondern auch aus
animalischen Nahrungsmitteln , soivcit dieselben von lebenden Thieren
genommen werden , besteht , völlig zur Ernährung und kräftigen
Entwickclung des kindlichen Organismus ausreicht .

Nachdein die städtische Bcrkehrsdcputation beschlossen hat ,
der B e r l iZn - C h a r I o t t c n b u r g e r Straßen bähn - Ge -
s e l l s ch a f t durch Zusicherung einer auskömmlichen Mitbenutzung
fremder Bahngelcise und durch Erthcilung der Zustimmung zur
Herstellung der Linie Desiauerstraßc —Prinz Albrechtstraße —Zimmer -
straßc —Donhöffplatz die von ihr für ihre gesunde Weiterentwickelung
unerläßliche Verbindung der jetzt am Lützowplatz endenden Linie
mit letztgenanntem Platz zuzugestehen , hält es die Bahngescllschaft
für ersprießlich , eine Iveitere Ergänzung durch eine Abzweigung nach
dem Süden zur Ausführung zu bringen , und zwar 1. von der Prinz
Albrechtstraße , an der Ecke der Wilhelmstraße abzweigend , durch diese
unter Mitbenutzung der Geleise der Großen Berliner Straßenbahn
auf der Strecke zwischen 5loch - und Anhaltstraße bis zur Hcdcmaun -
straße , durch diese bis zur Königgrätzerstraße , in diese einbiegend bis

zur Großbecreustraße und durch diese bis zum Viktoriapark , 2. von
der Hcdemannstraße geradlinig die Wilhelmstraße weiter bis zun «
Belle - Alliancc - Platz und Halleschen Thor . Das Gesuch der Berlin -
Charlottenburger Straßenbahn - Gesellschaft um Genehmigung dieser
Linie hat der Charlottenburger Magistrat bei der städtischen Verkehrs -
dcputation als im Interesse der Eiulvohucr Charlottenburgs liegend
warm befürwortet .

„ O, das ) ich doch ein Räuber wäre ! " singt der Operetten -
Held in „ Gasparone " . O, daß ich doch verboten würde ! möchte
mancher Verleger alisrufen , wenn er jetzt von den moralischen Puri -
fikationsversuchcn der königlichen Eiscnbahnbehörde vernimmt . Am
Bahnhof Friedrichstraße standen gestern die Straßenhändler Spalier und
riefen unisono ein bis dahin in weitesten Kreisen unbekannt gewesenes
Witzblättchcn aus mit der Motivirung , daß es von dem Glück des

Bahn Hofsverbots betroffen worden fei . Zahlreiche Leute
opferten ihren Nickel , um zu sehen , was denn eigentlich gefährliches
in dem Blättchen drin sei , und der Verleger wird sich , beneidet von
seinen Konkurrenten , gestern niit seligem Schmunzeln zum Abend -
schoppcn begeben haben !

Nntcrpflasterbahl « in « Westen . Der Stadtverordnete Detcr ,
mit Unterstützung vou 20 Mitgliedern der neuen Fraktion der Linken ,
hat folgenden Antrag in der Stadtverordneten - Vcrsanunlung ein -
gebracht : „ Die Unterzeichneten beantragen , den Magistrat zu ersuchen ,
mit der Firma Siemens u. Halske dahin in Unterhandlung zu treten ,
daß die elektrische Hochbahn möglichst von » Dcnneivitzplatz ab in
eine Unterpflasterbahn zun » Anschluß an die auf Charlottenburger
Gebiet , ebenfalls in eine Unterpflasterbahn umzuändernde Bahn -
anlage umgewandelt werde . "

Die gerade jetzt sehr zeitgemäße Frage , wie das Ungeziefer
am besten in den Wohnungen vertilgt werden kann , wird vom Korps -
stabs - Apothcker Bcrncgau im «Mili ' tär - Wochenblatt" behandelt . Um
die verschiedenen Vertilgungsnüttcl zu prüfen , wurden in Kasernen -
stubcn Wanzen gefangen und in reine , trockene , starke Glaszylinder
gebracht , worin sie sich munter auf dem Boden bewegten ; um den Thieren
genügend Luft zu geben , wurden die Ocffnungen der Glaszylinder mit
reiner Watte verschlossen . Als Vcrtilgungsnnttcl wurden Hitze , chemische
Mittel in Pulver - , flüssiger und gasartiger Form angewandt . Schon bei
gelindem Erhitzen des Glaszylinders fielen die Thiere bald leblos
hin ; die Auwendung von Insektenpulver , Insektenpulver mit lOpCt .
Borsäure , Naphtalin , arscnigcr Säure und Wasserstoffsuperoxyd er -
wies sich dagegen als erfolglos , weil das Ungeziefer nur betäubt
wurde und bald wieder zun « Leben zurückkehrte . Wirksam war da -

gegen Petroleum , Terpentinöl und das kostspielige Formalin ; gas -
förmige Stoffe , wie Chlor , schweflige Säure und Formaldchyd
wirkten zwar auch tödtlich , zeigten sich aber wegen des unangenehmen
Geruches als nicht empfchlenswerty .

Als wirlsame , einfach ansznftihrcndc und billige Rcinigungs -
Methode hat sich folgendes bewährt : Schränke , Tische , Stühle , Holz -
oder Eiseutheile der Bettstellen , Ritzen , Fugen , Spalten an den
Wänden , in den Fußböden , bestreicht man mittels eines Pinsels mit
einer Flüssigkeit , bestehend aus Naphthalin und rohem Terpentinöl .
Durch die Wirkung des Geruches kommen die Thiere nun sofort ans
den Rissen , Spalten , Fugen ec. heraus . Man spritzt jetzt die Thiere von
den Wänden , Möbeln , Bettstellen ?c. ab und fchrubbcrt unmittelbar
darauf mittels der heißen Karbolscifenlösung — auf 10 Liter kochendes
Wasser gießt man 1 Liter flüssige Karbolscife , bequem in einem
Eimer zu mischen — den Fußböden , der durch diese Reinigung
auch gründlich von etwa darauf befindlichen Krankheitserregern
gereinigt wird . Das Näphthalin - Terpcntiuöl stellt man sich in der
Weise dar , daß man in eine geräumige Flasche — 2 Liter Inhalt —
1 Kilogramm Terpentinöl und 10 Gramm Naphthalin wiegt , die

Flasche behufs Erwärmung in lauwarnics Wasser stellt »nid dann
kräftig schüttelt . Die Karbolscifenlösung stellt man dar , indem man
gleiche Thcile gewöhnlicher Kaliscife und roher Karbolsäurc ' bis zur
klaren Lösung in einem Kessel erwärntt . Die Rohstoffe , wie
Naphthalin , Terpentinöl , rohe Karbolsäure , sind aus jeder Drogucn -
Handlung , gewöhnliche Kaliseife aus der Seifenfabrik zu Engros -
preisen zu beziehen . Nach erfolgter Reinigung sind zweckmäßig die
Wände frisch zu streichen .

Znici dumme Jungen im Alter von 16 und 17 Jahren haben ,
wie die „ Berk . Ztg . " «neidet , sich in einem Duell gcgenseittg mit
Pistolen beschossen . Es handelt sich um den als Lehrling in einem
Geschäftshause angestellten Sohn des Baumeisters Sch . aus der
Katzbachstraße und dessen Kollegen , dem Sohn einer Wittwe aus der
Fichtestraße . Liebcshändcl führten zu dem im Grunewald ab -
gehaltenen Duell , bei dem der eine Bcngel einen Schuß iu den
Mund erhielt , während den « anderen der Obcrarin zerschinettert
wurde . Ein Arzt war bei dem Rohheitsvergehen nicht zugegen .
Die „Verl . Ztg . " nieint , daß Duellanten ebenso wie andere Rauf -
bolde und Todtschläger bestraft ivcrden müßten . Vielleicht läßt sich
dieser ja nicht ganz neue Vorschlag wieder iin Reichstage erwägen ,
wenn dort nächstens der Gesetzentwurf betreffend die Verhängung
von Zuchthausstrafe über Ansstandsleiter sc. zur Berathluig steht .

Gctvcrbcgcricht . Es kommt noch sehr häufig vor , daß Ilster -
essenten Schriftstücke für das Gewcrbcgericht ( Klagen je . ) gegen Ent¬

gelt sich anfertigen lassen . Wir machen daher darauf aufincrksam ,
daß für das bctheiligtc Publikun « iu der Klage - Allfuahmcsttibe des

Gerichts , »velche » vährcnd der Bureaustundcn täglich bis drei Uhr
nachmittags geöffnet ist , kostenlos Klagen u. f. w. aufgenonimen
werden .

Der Polizeipräsident erläßt eine Bekanistmachung , welche sich
mit der Herstellung und dem Verkauf des erst neuerdings hergestellten
- e sten Diphtheries erums befaßt . Der Preis des festen
Diphtherieheilsermns wird bis auf weiteres auf höchstens 2 M. für
eine Dosis von 25t� und auf höchstens 8 M. für eine solche von
1000 JnlinumsiruiigSeinhcitcn festgesetzt . Eine Preisermäßigung für
Krankenhäuser , Kassen u. f. lv. findet bis auf weiteres nicht statt .
Dem Apotheker stehen für die Lösung und den Vertrieb des festen
Diphtherieserums 75 Pf . für ein Fläschchen mit 250 und 1,25 M. für
ein solches mit 1000 Jmmunisirungseinheiten zu .

Der alö öffentliche Fahrstraße dienende sogenannte „ Große
Weg " im Thiergarten zwischen der Thiergartcnstraße und der
Brücken - Allee hat eine unzureichende und unrcgelinäßige Breite , die
dem lebhaften Wagenverkehr keineswegs entspricht . ' Die von der
Stadt schon vor längerer Zeit mit der Thiergarbenverwaltnng an -

geknüpften Verhandlungen über den Lauderwerb zum Zwecke einc�

gleichmäßigen Verbreiterung des „ Großen Weges " auf durchgängig
7,50 Meter haben jetzt zu einem günstigen Ergebniß geführt . Der
weitaus größte Theil des zur Verbreiterung erforderlichen Thier -
gartcngcländes soll durch Tausch , der Rest aber gegen Zahlung von
20 M. für das Quadratmeter durch Kauf erworben werden .

Schntiimpftlugcn gegc » » Toltlvuth . Der Minister der geist -
lichen :c. Angelegenheiten , der Minister für Landwirthschaft und der

Minister des Innern haben die nachgeordneten Stellen veranlaßt , in

amtlicher Weise zur allgemeinen Kenntniß zu bringen , daß bei dem

königlichen Institut für Infektionskrankheiten in Berlin diW . ,

Chariteestraßc 1, eine Abthcilung für Schutzimpfungen gegen
Tolltvuth errichtet worden ist , woselbst Personen , »velche von tollen
oder derTollwuth verdächtigen Thieren gebissen worden sind , in Behnnd -
lung genommen werden . DieBehandlung , welche in täglichen einmaligen
Einspritzungen besteht , ivird in der Regel die Aufnahme der Verletzrcn
in das Institut nicht erforderlich machen , die Aufnahme in das

Institut ist vielmehr nur bei solchen Personen wünschcnswerth ,
welche, wie z. B. Kinder ohne Begleitung von Erwachsenen , in Berlin
kein geeignetes Unterkommen finden . Verletzte , welche sich der Be -

handiung unterziehen wollen , haben sich bei der Direktion des

Instituts schriftlich oder telegraphisch anzumelden und ein Zuweisungs -
attest der Polizeibehörde ihres Wohnortes beizubringen . Möglichst
baldige Auwendung der Kur liegt in » Interesse eines sicheren Cst-

folgcs .

Peinliches Aufsehen erregte es , als dieser Tage der Bürger -
steig in einer der belebtesten Straßen der Stadt von einein Offizier i

zum Reiten benutzt wurde . Als am Montag Vormittag eine Schaar
Soldaten , wenn wir nicht irren , vom Älexandcrrcgiment , vom
Neuen Markt her durch die Kaiser Wilhclinstraße marschirte , ritt der

Führer der Truppe plötzlich auf das Trottoir und verblieb trotz der

innnerhin lebhaften Passage und trotzdem zwischen den Soldaten
und ihm auf der Straße noch soviel Staum war , daß ein Schlächter -
wagen hindurch fahren konnte , über die Brücke hinweg auf dem -
selben , wo er an der Bordschwelle entlang weiterritt . Es wurde

nicht bemerkt , daß es einem Schutzmann eingefallen wäre , den Reiter

anzuhalten und für dessen Bestraftmg zu sorgen . Was wäre wohl
einem Radfahrer geschehen , der sich einer derartigen Uebertrettmg
der Straßenordnnng schuldig geinacht hätte ?

'
In dem Raubanfall gegen den Mechaniker Töpfer aus Berlin

giebt der Erste Staatsanwalt in Potsdam folgendes bekannt : „ Am
4. September , nachmittags zwischen 3 und 4 Uhr , wurde der

Mechaniker Töpfer aus Berlin während einer Radtour durch einen
Unbekannten überfallen und durch drei Schüsse , wahrscheinlich aus
einem Revolver , schwer verletzt . Der Thäter entfloh auf dein Rade
des Uebcrfallcnen . Das Rad ist Marke Sturmvogel , Halbrenner ,
schwarzer Rahmen , gelbe Felgen , Haken an den Pedalen , linker
Griff roth «nit schwarz , rechter schwarz , Vorderrad Pneumatik
Exzelsior , Hinterrad Kontinentalrcifen , Hinterrad fehlt eine Speiche .
Etwaige Mitthcilungen , welche zur Ermittelung des Thäters führen
können , werden von sänimtlichen Polizeibehörden und der Staats -

anwaltschaft in Potsdam entgegengenommen . "
Die vor einiger Zeit verhaftete Kupplerin Hartert , welche

am Magdeburgerplatz ein Absteigequartier unterhielt , in dem nur
die Augehörigen der „ feinsten Kreise " verkehrten , ist im Unter -

suchungsgcfäugniß an einem Rückemnarkleiden bedenklich erkrankt .
Sie wird in der Lazarethabtheilung behandelt . — Wie der „Berl .
Ztg . " berichtet Ivird , hat der Staatsanwalt einen Fall von „Beihilfe
zur Nothzucht " aus der Anklage ausscheiden müssen , trotzdem der¬
selbe erwiesen war . Der Sachverhalt ist folgender : Eines

Tages erschien bei Frau Hartert eine 13jährige Putzmacherin ,
um einen bestellten Hut abzuliefern . Frau H. nahm den Hut
in Empfang , lud das Mädchen zu einem Imbiß ein und stellte
demselben dabei ihren zu Besuch anwesenden „ Neffen " vor . Nach
Beendigung dcS Frühstücks wurde das Mädchen , welches zwei
Gläser Wein getrunken hatte , plötzlich sehr » nüde und schlief ein .
Als die Putzmacherin nach mehreren Stunden erwachte , lag sie ent -
kleidet in einem Bett . Auf ihr Weinen und Rufen erschien Frau
Hartert , drückte dem Mädchen ein 20 Markstück in die Hand und ver -

suchte es zi . ' beruhigen . Das Mädchen beruhigte sich denn auch ,
nicht so ihr Vater . Er erfuhr von Frau Hartert auf seine Drohung
mit dem Staatsauwalt die Adresse des „ Neffen " , eines Gutsbesitzers
aus der Mark , und stellte diesem die Alternative : Hcirath oder An -

zeige . Der Gutsbesitzer zog das erstere vor . Und seit einiger Zeit
ist die chcmolige Putzmacherin Gutsbesitzerin . Die Staatsanwalt -
schaft , »velche von dem Vorfall Kcuutuiß erhalten und Anklage er -
hoben hatte , mußte jetzt das Verfahren einstellen , da die

junge Ehefrau von dem Recht der Zeugnißvcrweigerung Gebrauch
macht .

DaS Polizeipräsidiilm theilt mit : Gewarnt wird nochmals
vor einer raffinirtcn Schlafstellendiebin , die beim Miethcn von

Zimmern stets anzugeben pflegt , daß ihr Vater Portraitmaler sei
und in oder in der Nähe von Spandau , Seebnrg und Segefeld , wohne ;
sie wolle hier eine Schneiderakademic besuchen und würde ihr Vater

behufs Abschluß des Miethsvertrages selbst hierher kommen . Nach¬
stehend wird eine Beschreibung der Diebin , die zur
Zeit durch ein hinter das rechte Ohr gelegtes spanisches
Fliegenpsiastcr besonders kenntlich ist , gegeben : 19 —20 Jahre
alt , mittelgroß , untersetzt , dunkle fast schwarze Haare ,
braune Augen , nicht unschönes , volles Gesicht . Sie trägt weißen
Strohhut mit weißem Band ( Matrosenfayon ) . schwarzes Kape ,
schwarzes Krcpon - Klcid , gelbe Schuhe . Ferner theilt die Kriminal -

Polizei die Festnahme eines gefährlichen Paletotdicbes mit , der
namentlich in Charlottenbnrg und im hiesigen Hausaviertel viele

Diebstähle verübt hat . Derselbe , ein junger Mensch von etwa
20 Jahren , pflegte Bettelbriefe den ihm öffnenden Dienstmädchen
behufs Ablieferung an die Herrschaft zu übergeben und benutzte
hierbei die üble Angewohnheit vieler Dienstmädchen , die Korridor -

thiir nicht Ivicder zn schließen , zur Ausführung der Diebstähle .
Unfall iin Straßenverkehr . Als Dienstag Nachmittag ein

Bierwagcn der Brauerei Königstadt die steile Abfahrt von der
Brauerei nach der Schönhauser Allee heruntcrfuhr , riß die Lenkleine ,
der . Kutscher verlor das Gleichgewicht und fiel vom Wagen , während
die Pferde niit dem Wagen quer über den Fahrdamm auf den
gegenüberliegenden Bürge' istcig liefen . Die Passanten stoben ans -
einander und flüchteten sich zumeist in eine dort belegene
Restauration . Die unter den Vorübergehenden befindliche Almofen-
empfängerin Marie Bunde , welche auch in das Lokal geflüchtet
war , fiel dort vor Schrecken um und zog sich durch den Fäll leicbte

Verletzungen zu . Der Kutscher hat keine Verletzungen davon -
getragen .

Eitlen schweren Zusamnienstoß zwischen einem Wagen der
clckttischcn Straßenbahn und einem Flaschcnbierlvagcn der Firma
Rother aus der Sophicnstr . 18 gab es gestern , Mittiooch nachmittag
um 5 Uhr vor dein Hause Brunnenstr . 167 . Als der Bierwage » von
einer Straßenseite nach der anderen über den Damm fahren wollte ,
faßte ihn ein elektrischer Wagen der Linie Gcsnndbruiinen -
Kreuzbcrg , der vom Gesundbrunnen her kam . und warf ihn um .
Der Kutscher flog von » Bock , blieb aber unversehrt . Das Pferd , das
hinfiel , wurde erheblich verletzt , die Bierflaschen wurden zertrümmert
und die Fußgänger , die in der Nähe waren , kamen mit dem bloßen
Schrecken davon ; einige Fahrgäste auf dem Vorderperron wurden leicht
verletzt . Dagegen wurde ein Kind , das iu Begleitung seiner Mutter
in einer offenen Droschke im Augenblicke des Zusammenstoßes
vorübergcfahrcn kam , durch umherfliegende Glasscherbe » an einem
Auge so schwer verletzt , daß man es auf die nächste Unfallstation
bringen mutzte . Der Unfall führte zu erregten Auftritten , bei denen
die Polizei einschreiten mußte .

Erstickt . Zur Vorsicht mahnt ein Unfall , bei dem in der
Steinmetzstraßc ein kleines Kind sein Leben eingebüßt hat . Ter
3 Jahre alte Sohn des Pflug ' schen Ehepaares im Hause Nr . 34
spielte vorgestern . Dienstag . Nachmittag um 1 Uhr , während die
Mutter in der Küche zu thun hatte , in der Stube mit einem Metall -
knöpfe . Als Frau Pflug nach kurzer Abwesenheit wieder in die
Stube kam , sah sie den Kleinen dem Tode nahe auf dem Fußboden
liegen . Ter Knabe tvand sich in Zuckungen und röchelte schwer ; er



Putte den MetaMiwpf vei�chluckt . Nachbarsleute , die die entsetzte
; ? rau zu Hilfe rief , holten schleunigst einen Arzt . Dieser nahm so -
fort einen Eingriff vor , der auch den Knopf zu Tage förderte . Aber
der Knabe lvnr unterdessen schon gestorben ; alle Wiederbelebuiigs -
versuche waren erfolglos geblieben .

Theater . „ Der politische Konnegießer " , de » das Schiller -
Theater als nächste Novität bringt , gehört zu den volksthümlichen
Werken deS Dänen Holberg . Wer sich mit der Literatur des vorigen Jahr -
hunderlS beschäftigt , erfährt von unzähligen Aufführungen Holberg ' seher
Komödien , unter denen „ Der politische Kannegieher " noch besonders bevorzugt
war . Bor allem erfreuten sieh in Hamburg die Holberg ' scheit Komödien
einer ungewöhnlichen Popularilät . — Nachdem nun im Theater des
Weste u s in den letzten Tagen auch das Ballet , bestehend aus 4 Solo -
und 16 Chortänzerinn en eingetroffen , ist das Personal für die Winter - Oxer
deS Herrn Direktors Max Hvspauer loiuplett . Engagirt ist ein Chor von
l -v Personen ; daS Orchester besteht ans 54 auserlesenen Musikern ; an Solo -

Mästen stehen der Direktion zur Verfügung : Iii Herren und 14 Damen . —
Im Konzerthaus Leipzigerstratze sollen fortan auch gröbere Stücke zur
Anfsührung kommen ; der Anfang wird Sonnabend mit Kneisel ' s Lustspiel
„ Der liebe Onkel " gemacht .

Fcucrbcvicht . Juuerhulb der letzten 24 Stunden wurde die
Wehr wenig in Anspruch geuonuneu . Zwei Älminiruugen nach
Ritter st r a ff e lZ2 und W i e s e n st r a ff e 55 lag blinder Lärm zu
gründe . S a a r l> r ü ck e r st r. 17 war Fleisch angebrannt , während
Solmsstr . 9 Hobelspäne in einem Keller Feuer gefangen hatten ,
das aber größere Ausdehnung nicht erlangte .

Zlits den Nachbarorten .

Zu der in nnsercr gestrigen Nummer gebrachten Be -
richtignng des Herrn Oberbürgermeisters Költze in Spandau wird
uns geschrieben : Der Ausdruck „die Arbeiten drängen nicht so sehr "
( gemeint sind die Maurerarbeiten an der städtischen Kläranlage ) ist
in jener Stadtverordnctcn - Sitzung thatsächlich gebraucht worden ,
allerdings nicht wie wir irrthnmlich berichteten von Herrn Ober -
biirgermeister Költze , sondern von dem Stadtbau rath Paul .
Doch ändert dieser Ihnstand garnichts an der Sache , denn die er -
wähnte Aeuffernng ffiel vom Magistratstlsche aus in
Gegenwart des Herrn Költze , wurde von diesem
aller Wahrscheinlichkeit nach stillschweigend gebilligt . - Daff
der Oberbürgermeister auch ganz und gar der Meinung
des Stadtbauraths war , geht auch schon daraus hervor ,
daff er damals glaubte , die ihm von unserem Genossen
Stadtverordneten Duclsch ausgesprochene Mißbilligung zurückweisen
zu müssen . Uebrigens ist man in Spandan hinsichtlich der Dringlich -
lest der erwähnten Arbeiten ganz anderer Meinung als der Stadt -
banrath , denn die Fertigstellung der Kanalisation ec. läßt schon seit
Jahren auf sich warten , und thatsächlich hat auch der bereits nach
Spandau gesandte Monteur mit seiner Arbeit nicht vorwärts kommen

können , da eben die Maurerarbeiten noch nicht so
weil sind und auch infolge der Aussperrung der Maurer nicht
so bald gefördert werden können . Die Erklärung des Spandaucr
Magistrats für die völlige Arbeitsruhe auf dem Gebiete der Klär -
anlage ist eben sehr Iveing zutreffend .

Ein ganz neues und eigenartiges Schulban - System wird
bei dem bevorstehenden Bau der vierten Kommunalschulc in G r o ß-
Lichterfelde zur Anwendung gelangen und zwar zum ersten
Male im preußischen Staate . Die Schule lvird nämlich nach dem
Pavillon - System gebaut werde » , welches bis jetzt nur in
einer Stadt Deutschlands , in LudwiaShafen , angewandt worden ist ,
wo eine derartige Anstalt mit 32 Klassen besteht . Bei der Lichter -
selber Anstalt , welche ihren Platz an der Zehlendorfer Grenze zwischen
dem neuen Rotherstist und dein Kadettcnhansc erhalten wird , sind
im ganzen 6 Pavillons mit zusammen 24 Klassen projektirt . Eine
Aula wird mit der neuen Schule , deren Bau Ende dieses Monats in
Angriff genommen werden soll , nicht verbunden werden . Dafür soll
aber die Turnhalle derartig eingerichtet werden , daß in derselben
Siblilfeierlichkeiten abgehalten werden können . Die Kosten für die
sechs Pavillons sollen sich nicht höher stellen , als die eines Schul -
gebäudes nach dem bisherigen Baushstem .

Die Untersuchung in der Dicbstahlssache auf Bahnhos
Grunewald dürfte einen sehr bedeutenden Ilmfaiig annehmeii , da
die verhafteten Bahnbcamtcn zum theil über die bei den Dicbstühlcu
bctheiligten Personen ausführliche Angaben iiiachen , die fortgesetzt zu
weiteren Verhaftungen führen . Auf dem Güterbahnhof Grimewald ,
auf dem auch das Nangircn der Güterzüge stattfindet , wurden nach
zahlreichen eingelaufenen Beschwerden schon seit Monaten Diebstähle
ausgeführt , indem aus größeren Kolli ein Theil ihres Inhalts cut -
ivendet wurde . Diese Diebstähle konnten nach Ansicht der Behörden
nur von Beamten ausgeführt werden , da Fremden der Zugang zum
Güterbahnhof fast unmöglich ist und auch eine Verletzung der
Verschlußplomben der Waggons niemals beobachtet worden war .
Längere Zeit blieben alle Nachforschungen nach den Dieben ver -
gcblich . Schließlich wurde ihnen eine Falle gestellt . Ein Beamter
versandte einen Posten Wäsche mit der Bahn .

'
Die einzelnen Stücke

wurden genau gezählt , in Zciigcngcgcnwart verpackt nnd unter
Aufsicht verladen . Sofort nachdem die Sendung im Gnincivald
angckonnnen und nach dem Giitcrbodcn geschafft worden war ,
wurde das fragliche Kollo geöffnet und festgestellt , daß es in -
zwischen beraubt worden war . In der Zwischenheit hatten nur
drei Personen , die Bahnarbeiter Buchwald und Zobel , die unter
Aussicht des BodenmcistcrS Töpfer den Wagen entladen . Zn -
tritt dazu gehabt . Mehrere Kriminalbeamte begaben sich darauf -
hin sofort »ach der Wohnung Töpfer ' s nnd fanden dort einen großen
Posten verschiedener Waaren , die zweifellos ans auf dem Güter -
bahnhof vorgenommenen Diebstählen herrührten . Töpfer wurde
ebenso ivie die beiden anderen Arbeiter verhaftet und außerdem noch
auf grund des Geständnisses des Bodenmeisters drei weitere Per -
soncn , in deren Wohnungen ebenfalls gestohlene Waaren ermittelt
wurden . Die fortgesetzten Vernehmungen führten am Sonntag und
Montag zur Verhaftung von »och drei Bahnbeamten . Von de »
Dieben Ivurde alles gestohlen , was nur einigermaßen brauchbar
Ivar . Wäsche , Kleidung . Etzwnaren füllten die Schränke und Vorrnths -
knnuuern der Betheiligtcn . Handel mit den gestohlenen Sacheq
scheinen die Festgenommenen noch nicht betriebe » zu haben . lieber
den Itinfaiig , den die Diebstähle selbst erreichen , ist genaues noch
nicht festgestellt .

Dr . Paul Krause , der fnihcre Vizepräsident des Abgcordncten -
hauseS , hat seine Belvcrbung um den Posten des ersten Bürger -
meisters von Charlottcnbnrg zurückgezogen .

Beim Bade « verunglückt ist der 20 Jahre alte Schlosser
Rudolf Bierwagcn aus der Schiukestrnßc in Nixdorf . Er hatte das
fogeiiaiiiite „ Studcntcnbad " besucht , ivar von einem Laufbrctte ab -
geglitten und hatte sich an demselben beim Sturze ins Wasser gc -
schlagen . B. legte diesem kleinen Unfälle keine Bedeutung bei und
ging iii _ gewohnter Weise seiner Arbeit nach . Bald muffte er sich
aber infolge heftig auftretender Schmerzen zu einem Arzte begeben .
Dieser ordnete seine sofortige Unterbringung in einem Krankenhause
an , woselbst » im ' 83. in sehr bedenklichem Zustande daruicderliegt .
Es handelt sich » m innere Beschädigungen , die sich B. beim Fallen
zugezogen Hai . _

« Gevichks�Ieiknng .
Au einem Märztage d. I . erschien in dem Bureau des

Krimiualkoinuüssarius von Manteuffel der Kaufmann August Lenz
und machte Anzeige von einem abgefeimten Gaunerstück .
welches der Graveur und Handelsmann Kretzschmann seit
Monaten mit Erfolg ausführe . Kretzschmann lasse sich ans
einer Fabrik unechte vergoldete Trauringe kommen , versehe die -
selben im Innern mit Buchstaben und Datum und habe dann
rinc ganze Anzahl Personen an der Hand , welche je einen oder zwei
Ringe bei den verschiedenen Pfandleihern versetzen müfftcn . Die

Pfandleiher hielten die Ringe für echt , weil sie mit Inschriften ver -

sehen waren , sie zahlten daher einen weit höheren Betrag dafür , als
die Ringe Werth waren . Kretzschmann lohne die Thätigkeit seiner

Beauftragten jedesmal mit einer Mark und mache trotz
dessen ein gutes Geschäft . Er , Lenz , habe mindestens in zehn Fällen

derartige Versatzgeschäfte ausgeführt . Die Pfandscheine pflege Kr .

sofort zu zerreiffen . Auf die Frage des Kommissars ,
warum Lenz seinen Auftraggeber anzeige , erklärte dieser ,
daff Kr . sich ihm gegenüber unreell benommen habe und
er sich deshalb an ihm rächen wolle . Mit dieser Anzeige
hatte Lenz sich seine eigene Grube gegraben . Die angegebenen
Thatsachcn entsprachen der Wahrheit ,

'
denn Kretzschmann hatte es

vorgezogen , die Flucht zu ergreifen . Nun zog aber die

Behörde den „ Anzeiger " zur Verantwortung , denn er hatte
sich nach seinem eigenen Geständnisse an dem

Betrug betheiligt . Im gestrigen Termine behauptete der Angeklagte
zwar ,

'
daff er nur seiner Vermuthung Ausdruck gegeben habe , daff

die Ringe unecht seien , durch die Beweisaufnahme wurde er aber

überführt . Bei der Gemeingefährlichkeit des Schwindels verurtheilte
der Gerichtshof den Angeklagten zu einer Gesängniffstrase von neun
Monate n.

Die «nsittlichcn Angriffe gegen unbescholtene weibliche
Personen scheinen sich trotz der strengen Bestrafungen zu mehren .
Gestern gelangte wiederum ein derartiger Fall zur Kenntnitz der
135 . Abtheilung des Schöffengerichts . Der auf der Anklagebank
befindliche 23j' ährige Kaufmann Adolf Vesser hatte am 15. Juni
in dem oberen Stockwerk eines Hauses zu thun . Als er die Treppen
wieder hinunter ging , begegnete ihm ein etwa 14 jähriges
Mädchen , welches in ' dem Hanse wohnte . Der Angeklagte thai Plötz -
lich , als habe er ein Geldstück verloren und theilte dies dem jungen
Mädchen mit , welches ihm darauf beim Suchen half . Bei dieser
Gelegenheit verging der Angeklagte sich in der schamlosesten Weise .
Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu einer Gcfänguiffstrase von drei
Monate u und ordnete seine sofortige Verhaftung an . Der
Staatsanwalt wies die Eltern des jungen Mädchens daraus hin , daff
sie für ihre unniündige Tochter noch einen besonderen Strafantrag
wegen Beleidigung stellen könnten , der Angeklagte werde dann auch
dieserhalb bestraft . Die Eltern erklärten darauf , daff sie den Straf -
antrag stellen würden , so daff Lesser sich noch einmal vor Gericht zu
verantworten haben wird .

Etwas vom Glücksspiel . Ein Angeklagter hatte in dem Spiele
„ L u st i g e Sieben " ein Sümmchen Geld

'
verloren , er konnte den

Verlust nicht verschmerzen und verlangte sein Geld von dem
Gewinner unter der Androhung einer Anzeige zurück . Er wurde

deshalb vom Landgericht wegen versuchter Erpressung bestraft ,
weil er einen Vennögensvortheil erstrebt habe , ans den
er keinen rechtlichen Anspruch hatte . Hiergegen war Revision
eingelegt und darin folgendes ausgeführt worden : Das
Spiel „ Luftige Sieben " sei notorisch ein Glücksspiel und als

solches ein unerlaubtes Spiel ; nach dem Allgcnicincn
Landrecht könne das , was jemand in erlaubten Spielen ver -
lorcn und wirklich bezahlt habe , nicht zurückgefordert werden , daraus

gehe aber hervor , daff das in einem unerlaubten Spiele
Verlorene voni Verlierer zurückgefordert werden dürfe . Das
Reichsgericht ist diesen Ausführnngen nach beiden Richtungen
hin nicht gefolgt . Das Allgemeine Landrccht , so heifft es
m dem Erke' nntuiffe des Reichsgerichts , hat keineswegs einen allge -
meinen Grundsatz dahin aufgestellt , daff Glücksspiele stets zu den
unerlaubten Spielen zu rechnen seien ; im Gebiete des preußischen
Gesetzbuches sind als unerlaubte Spiele gegenwärtig nur solche
anzusehen , welche dem zur Zeit geltenden

'
Strafrechte

zuwiderlaufen . Auch das deutsche Strafgesetzbuch stellt nun das
Spielen von Glücksspielen nicht allgemein als strafbar hin , es wird
vielmehr nur mit Strafe bedroht , lver aus dem Glücksspiel ein
Gewerbe macht , oder wer unbefugt auf öffentlichen Wegen ,
Straßen und Plätzen , oder in einem öffentlichen Versammlungsorte
Glücksspiele hält . Diese Voraussetzungen treffen in vorliegendem
Falle nicht zu und die Bcthciliguug an dem Spiel „ Lustige Sieben "
stellt daher an sich noch keine unerlaubte Handlung dar . Das Reichs -
gcricht erklärt außerdem die Ansicht für unhaltbar , daß der Verlierer
das in u n e r l a » b t e m Spiele Verlorene vom Gewinner zurück -
zufordern rechtlich befugt sei .

Die Gründung einer Konsumgenossenschaft an stelle des
durch die Absage fast sänuntlicher Lieferanten unmöglich gemachten
Rabatt - Sparveroius 80 . ist nunmehr beschlossene Sache . Der Ver -
einsvorstand hatte bereits am 29 . v. M. einer Versammlung von
Konsumenten das neue Projekt zur Begntachtnng vorgelegt . Diese
Versammlung setzte eine Kommission nieder , welche das Projekt in
engere Perathung nehmen und weitere Schritte in dieser An -
gclegenheit veranlassen sollte . Diese Kommission hatte nun
dieser Tage abermals eine Versannnlung der Konsumenten
nach den Viktoriasälen in Rixdorf einberufen . Das Interesse , welches
dieser Sache entgegengebracht wird , bekundete der überaus starke
Besuch , so daß der geräumige Saal bis auf den letzten Platz gefüllt
Ivar . Dr . L. Arons als Referent erläuterte in längeren Ans -
führungen das Wesen der Konsumgenossenschaften , stellte die seit
1384 in Leipzig - Plagwitz bestehende Genossenschaft als Muster nnd
leuchtendes Vorbild hin , besürivortcte warm die Gründung einer
solchen Genossenschast auch fiirRixdorfund llmgegend und hielt den gegen -
wärtigcn Zeilpunkt hierfür besonders geeignet . Um der zu gründenden
Genossenschaft gleich von vornherein einen festen Rückhalt zn
gewähren , empfahl er , die Anthcile ans 49 M. festzusetzen und die
Zahlung dieser Summe durch die Znlässigkeit von wöchcntliche »
Raten von 50 Pf . zu ermöglichen und zn erleichtern . In der
folgenden Diskussion wurde von anarchistischer Seite zwar darauf
hingewiesen , daß bereits eine Konsumgenossenschaft bestehe und
daß es deshalb uimöthig sei , eine zweite zn gründen , doch
rieth Dr . Arons von dem Beitritte zu dieser ab . Die
Mehrheit der Versammlung stand ans dem Standpunkt
des Referenten und brachte dies zum Ausdruck durch
Annahme folgender Resolution : „ Die Versammlung erkennt die
Vortheile einer Konsmngenossenschaft für Rixdorf an und fordert die
Arbeiter und Arbeiterinnen ans , sich rege in die Listen einzuzeichnen
zur Gründimg einer Gcilossenschaft im ' möglichsten Anschlüsse an daS
Statut der Leipzig - Plagwitzcr Genossenschaft . " Die bestehende
Kommission wurde beauftragt , die weiteren Schritte in dieser An -
gelegcnheit zu veranlassen .

'
In nächster Zeit wird eine neue Ver -

sainmlnng stattfinden .
Die Täschner » nd Kofferarbciter hielten am Dienstag eine

gut besuchte öffentliche Versammlung ab , um zu dem Streik bei der
F i r m a A. u. C. S ch m i d t Stellung zu nehmen . Wie ausgeführt
wurde , waren die Arbeiter der Firma Schmidt zweimal vorstellig
geworden , um die Arbeitszeit des Sonnabends um eine Stunde
früher , also um 3 Uhr , beendigen zu können . Trotzdem die Arbeiter
sich diese Stunde vom Lohn abziehen lassen wollten , verweigerte
ihnen der Fabrikant diese Forderung und als sie schließlich mit der
Arbeitseinstellung drohten , gab er diese Stunde frei , verlaugte aber ,
das ; dafür am Freitag eine Stunde länger gearbeitet werden solle .
Die Arbeiter legten hierauf die Arbeit nieder und stellten außerdem noch
die Forderung ans Einführung der neunstündigen Arbeitszeit , statt
der bisher zehnstündigen . Erst jetzt fühlte sich der Fabrikant ver -
anlaßt , die Stunde für den Sonnabend zu bewilligen , nnd zwar
ohne Lohnabzug , außerdem aber verpflichtete er sich schriflich , nach -
dem mehrere Verhandlungen mit der Lohnkommisston stattgefunden
haben , die 9 ' /,ftündige Arbeitszeit einzuführen . Die Ausständigen
beschlossen jedoch , auch unter diesen Bedingungen die Arbeit nicht
aufzunehmen , sondern auf ihren Forderungen ' zu beharren . Von
allen Rednern wurde das Vorgehen der Streikenden gutgeheißen .
Schließlich gelaugte eine Resolution zur einstimmigen Annahme , in
der die Versammelten den Streik bei der Firma A. u. C. Schmidt
für vollständig berechtigt erklären , die Ausständigen zum einmüthigeu
Ausharren auffordern und in der die Versammelten sich verpflichten ,
bis zur Durchführimg der Forderung für die moralische und
materierielle Unterstützung der Streikenden Sorge zu tragen . Wie im
Laufe der Debatte mitgetheilt wurde , haben sich unmittelbar nach
der Arbeitsniederlegung Polizeibeamte bei den Fabrikanten
eingefunden , um Recherche » über den Ausstand vorzunehmen . Es
scheint also , als wenn die amtliche Streikstatistik , die erst vom

Januar 1899 ab begonnen werden soll , bereits jetzt borgenommen

wird , oder aber — es sollte mit diesen Recherchen sestgestellt werden .

ob ein Schutz von „ Arbeitswilligen " nothwendig ist . In der Ver -

sannnlung wurde ein Zirkular verlesen , in der die Vereinigung der

Berliner Lederwaaren - Fabrikanten ihre Mitglieder von dem Streik

bei der Finna Schmidt in Kenntniß setzt , die ausständigen Arbeiter

namentlich aufführt und die Fabrikanten vor der Emstclliing

dieser Arbeiter warnt . Von einem Redner , der Gelegenheit

hatte , in einem Restaurant die Diskussion einiger Koryphäen
von diesen Fabrikanten anzuhören , wurde angeführt , daff

die Herren Fabrikanten die ausständigen Arbeiter als :

Hunde , Hallunken . Blutsanger und die Lohnkommission als Lause -

jungens und mit ähnlichen geschmackvollen Aenßernngen titulirt haben .

Im weiteren gelangte in der Versammlung ein Schreiben der Fa -

briknnten an die Organisation der Arbeiter zur Verlesung , in welchem

sie angeben , daß sie gewillt sind , die Arbeitszeit einheitlich zu regeln ,

der Forderung der Arbeiter bezüglich der Arbeitszeit sympathisch
gegenüberstehen und die Fabrikanten beschlossen haben , am 1. Dezbr .
die 9 stündige Arbeitszeit einzuführen . Sie verlangen jedoch , daff

die Arbeiter jede Agitation einstellen und keine partielle Streiks in

Szene setzen und drohen , daff sie der jetzigen Einführung
einer Verkürzung der Arbeitszeit energisch entgegen treten

werden . — Alle Redner , die sich hierzu äußerten , bezweifelten , ob

auch dieses Anerbieten zuverlässig . Die Redner führten an , daß die

Einführung der ueunstünstigen Arbeitszeit am 1. Dezember zwecklos

ist , iveil zu dieser Zeit überhaupt schon der größte Theil der Arbeiter

arbeitslos oder wegen Mangel an Arbeit nur 6 Stunden und weniger
arbeiten kann . Sie forderten unter lebhafter Zustimmung der Ver -

sammelten a»f , unbeschadet um das Versprechen der Fabrikanten ,
für die Eiufühnuig der nennstündigen Arbeit energisch einzutreten . —

Bemerkt sei , daß nachträglich die Forderungen der Arbeiter bei der

Firma Schmidt bewilligt wurden und damit der Streik beendet .

In einer Versammlung der Väcker , die am Diciistag Nach -

mittag im Englischen Garten tagte , hielt der Naturheilarzt Herr

Canitz einen Vortrag über Magenkrankheiten . � In der Diskussion
lvurden die großen , die Volksgeinndheit schädigenden , widerlichen

Wohn - und Arbeitsverhältnisse im Bäckereigewerbc erörtert . Es wird

gehofft , daß bessere Zustände eintreten , wenn die Oeffcntlichkeit dafür

interessirt wird . Andererseits wurde betont , daß nur eine starke

Organisation llcbelftände beseitigen könne , da sich die bürgerlichen
Blatter den Klagen über das ekelhafte Treiben in den Bäckereien hart -

nückig verschließen und die Arbeiterpresse nicht allein genüge , einen

umwälzenden Entrüstniigssinrin der Konsumenten zu erzeugen .

Hierauf gab der Vertrauensmann H ö p f n e r die Jahrcsrcchnung .
Eingenommen sind 489,24 M. , ausgegeben sind 468,20 M. , darunter

Posten an die vereinigten Bäcker lokaler Richtnug aus gemeinsamen
Tellersaminlungen und 100 M. alter Schulden an den Drucker .

18,04 M. befinden sich noch in der Kasse . Auf Verleumdungen durch

anonyme Briefe , die an den Zentralvorstand gerichtet waren , er -
widert H ö p f n e r , daß verschiedene Sammellisten leer abgeliefert ,
eine verloren und mehrere noch gar nicht abgeliefert worden seien .
Die Revisoren Lehmann und Rierkel beantragen , da sie die Rech -

nilngslcgung für richtig bcfnndeii hatten , Dccharge für den Vertrauens -

mann , die von der Verjammlnng einstimmig c. rthcilt wurde . H ö p f n e r

wurde hierauf ziim Vertranensmann wiedergewählt und G c l e r
als zweiter zur Hilfe beigeordnet . Ueber den Hamburger Bäcker -

streik berichtete Höpfner : Es liege nichts Neues vor . Der

Mehlboykott und der 83ackofeiibailer - Boykott , den die Innung in -

szeuirt habe , sei zu gunsten der Streikenden ausgefallen , die alle

Aussicht haben , zu siegen . Zn eifrigem Sammeln wurde ebenfalls

aufgefordert , da noch an verschiedenen Orten Lohnbewcguiigcn cut -

stehen werden . Zum Schluß wurde ans die nächste Mitglieder -
Versammlung aufmerksam gemacht , die am nächsten Dienstag statt -
findet .

Charlottcnbnrg . Die Fabrikarbeiter nnd - Arbeiterinnen hielten
am Dienstag in der Gambrinns - Vraucrei ( Wallstraßc ) eine gut be -

suchte , öffentliche Versaininlung ab , in welcher Frau Greifen -
b c r g einen beifällig aufgenommenen Vortrag hielt , dessen Thema
lautete : „ Wie verbessern wir unscre Lohn - und Arbeitsverhältnisse ? "
— Nachdem die Referentin in kurzen iind sachlichen Worten auf alle

Schäden der kapitalistischen Wirthschaft gründlich eingegangen war ,
ermahnt sie die Anwesenden , diesen Ilcbergrisscn energisch gegenüber -
zntreten und sich vor allen Dingen zu organisiren . — In der Dis -

tnssion stellt sich S p ö r e r ganz ans den Standpunkt der

Referentin , während S ch u m a n u ans die jämmerlichen Verhältnisse
in der Kinderarbeit nanientlich in Chnrlottenbnrg hinweist nnd zur
kräftigen Agitation für die Presse auffordert . — Den Bericht über
die Mißstände in der Zichorien - nnd Seifenfabrik von M. Gottschalk
Söhne , Tegeler Weg , erstattet S ch n m a n n. In diesem Fabrik -
betriebe habe man eine 11 stiindige Arbeitszeit ; der Lohn für die
Männer bclicfe sich zwischen 12 und 20 M. , für die Frauen zwischen
7 und 9 M. pro Woche . Besondere Klagen würden über ungenügende
Vcntilations - und Waschvorrichtungcn geführt , auch sei man mit den

maschinelleil Schutzvorrichtungen und der Reinlichkeit der Aborte

nicht zufrieden . - lieber diesen Bericht entspinnt sich eine

außerordentlich lebhafte Debatte , an der sich Lenke ,

Schulz , Lachmann , Bolle , Otte , Hop Pitz , Frau
Greiffenberg und Schumann betheiligen . Lenke und

Schulz , ivelcher der Wcrkführer der genannten Fcibrik ist , stellen jeg¬
liche Mißstände in Abrede nnd erklären den ganzen Bericht als eine
von Gehässigkeit nnd Verkleineriingssncht ausgeheckte Lüge . Bolle

dagegen bestätigt alle vorgebrachten Einzelheiten als zutreffend , wäh -
rend L a ch in a n n den Wcrkführer Schulz widerlegt , so daß derselbe
schließlich zugeben muß , daß ja Mißstände inituiitcrlaufcn könnten ;
dieselben würden aber stets , wie das schon immer so gehandhabt
wurde , nach erfolgter Meldung beseitigt werden . Nach einem Schluß -
Worte der Frau Greifen d erg erfolgte der Schluß der Ver -

sanimluiig .
Zeiilralvcrcln der Bnreau - Zlngeftelltcn Deutschlands . ( Mitglied -

schast Berlin . ) Heilte abends SV, Uhr bei Schiller , Noscnthalcrstratzc 57 :
Vortrag .

Zcntrnlvcrl ' and der Konditoren . Hcnte , abends SV, Uhr , bei Schiller ,
Rosenthalerstr . 57 ; Mitgliedcrversaminlnng .

Vriofslftsteil der Kedalttion .

Tie juristische Sprechsiirnde findet Montag , Dieustag » ud
Donnerstag . von K bis 7 llhr abends statt .

99 . S . Wcim es Ihnen um einen bestimmten Fall zu thun ist, so
bitten wir Sie , sich gelegentlich zu uns zn bemühen ,

Dreher 30 . Sie waren zur An» ield » ng innerhalb der ersten 3 Tage
verpstichlet , da der Arbeitsvertrag nicht im voraus auf weniger als eine
Woche beschränkt war lind hasten ( neben einer Ordnimgöstrafe ) siir die durch
die Krankeubchandlung entstandenen Kosten . — A. 19 . Die Handlung ist '
nach § 176 Nr. 3- St . - G. - B. mit Znchthaiisstrafe bis zil 19 Jahren , bei An -
» ahme inildcwder Umstände mit Gefliiigmbstrafe nicht unter 6 Monaten
strafbar . Die Verurtheilung bildet einen Ehescheidungsgrund . — F. M . 49 .
Ist ausdrücklich vereinbart , daß Sie 8 Tage vordem 1. Oktober ein -
ziehen können, - so können Sie von dem Vertrage zurücktreten , wenn diese
Vereinbarmig -nicht tiniegehalten wird . Die Reparawrabrede giebt Ihnen
ein solches »iecht nicht . - P . T. V. Ja . - C. E. 89 . Ein Recht auf
Erziehung , Miterziehung n. dgl. des Kindes haben die Großeltern nicht .
Die andere Frage beantwortet ß 235 St . - G. - B. dahm : Wer eine minder -
jährige Person durch List, Drohung oder Gewalt ihren Eltern oder ihrem
Vormunde entzieht , ivird mit Gesängnth ( von einem - Tag bis zn 5 Jahren )

'

bestraft . — F. B. 71 . 1. u. 2. Ja . Sic tonnen aus Gewährmig - des Kellers
und ans Schadenersatz wegen Nichtgewährung beim Amtsgericht klagen .
— W. K. 18 . Verjährung liegt nicht vor . Die Klage hat Aussicht ans
Erfolg . — Vl . . . in . Schriftliche Antwort ertheilen ivir nicht . Die
Gebühren ( 57 Mark ) sind zutreffend angesetzt : ob 2 oder 10 Termine statt¬
fanden , ist für deren Höhe gleichgiltig . Ob die Auslagen ( Porto und
Kopialien ) zutreffend berechnet sind, entzieht sich ' der Kenntniß deffen , dem
die Ästen nicht vorliegen . Der Anwalt hat ein Recht , die Akten bis zur
Bezahlung seiner Gebühren einznbehalten . Die bereits von Ihnen gezahlte
Quote ist auf die Rechnung anzurechnen . Rechtsanwalt Heinemann ist
beim Kammergericht zugelassen . — 31. ft . 5 . Er erhält nichts zurück . —
8 Wettende . Weiiii eine dahin gehende Anordnung im Testament ge»
troffen ist oder wenn kein Vermögen der Minorennen vorhanden ist : ja. —
G. K. LO. Es müßte ein Vertrag geschlossen werden : sprechen Sie in der
juristischen Sprechstunde zur näheren Darlegung der Rechtslage vor . —
E. S . S4 . Nur wen » in Ihrem Miethsvertrage eine dahin geachtete



JlIaufcT steht , bah Sie Reparaturen , bauliche Veränderungen n. J . n>.
gesaNen lassen müssen , stnb Sie hierzu verpflichiet , sonst nicht . - Vi. B. Ja .
— M . O. KV« . I Die Forderung könne » Sic »och innerhalb 30 Jahren
ausklagen ; innerhalb derselben Zeit kann Pfändung , so oft es immer sein
mag , vorgenommen werden . 2. Um die Beleidigungsklage anstellen zu
können , »mssen Sie den Beleidiger , falls er in derselben Gemeinde wie
Sic wohnt , zunächst vor den Schiedsmann zum Sühneversuch laden und
stellen dann die Klage selbst beim Amtsgericht an. Formulare für solche
Klagen hat die Buchhandlung Vorwärts . - Bothe . Da kein schriftlicher
Lehrverirag vorliegt , können Sie leider nicht mit Aussicht ans Ersolg klagen
— Zl. 31 . ES icheint keiner von beiden verpflichtet zu sein . Sprechen Sic
später in der juristischen Sprechstunde vor . Auster aus die übrigen Daten
kommt es daraus an, an welchem Tage daS Kind geboren ist. — F. S . I .
1. ö6. 2. Die Sachen müssen Sie aufbewahren Sie können nur Ihre
Forderung ausklagen und dann Pfändung in die Sachen vornehmen lassen .
— H. K. . Haleusec . I. Ja . 2. und 3. Dieselbe Zeit ist mastgebend . -
Jp . 27 . Die Frau ist im Recht . — 9l . W. B. 1 Derartige Verträge
wären anfechtbar und können Strafe nach sich ziehen . 2 Die . Giltigkett
eines Vertrages ist von der an sich nothwendigen Stempelung nicht akn
hangig . 3. Das Gericht kann daö Attest eines beamteten Arztes verlangen .
— S . Dr . 1. Die Erhebung eines Bürgerrrchts - Gcldes ist keineswegs ver
sassungswidrig . Die Vorschriften über Erhebung von BürgerrechtS - Grldcm
sind ausdrücklich durch § 06 des Kommunalabgaben >Gcsehes aufrecht er¬
halten . „Selbständig " im Sinne des Regulativs vom 27. Juni und
6. Juli 1892 ist in Uebereinstimniung mit der Bestimmung in K 6 der
Städte - Ordnung vom 30. Mai 18v3 jeder , der das 24. Lebensjahr vosiendel und
einen eigenen Hausstand hat . Hierzu werden auch Ehambregariustrn , nicht aber
Schlasleute gerechnet . Die Forderung der Sladigemeinde ist demnach berechtigt .
— R . M . 1. Ihr Sohn tan » beeidet und ihm Glauben geschenkt werden .
2. Es hängt die BeantwortungZJhrer Frage davon ab, ob Sie einen schrist -
lichen oder nur einen mündlichen Micthsvertrag geschlossen habe », ferner
davon , ob Sie über 150 M. jährlich Micthe zahlen . Liegt ein schriftlicher
Bertrag vor , so sind dessen Bestimmungen mastgebend . Steht im schristlichen
Vertrage über die KündigungSsrist nichts , oder ist nur ein mündlicher
Vertrag mit unter 150 M. iJahrcSmicthe geschlossen . so können Sic
spätestens am 3. Oktober zum I. Januar kündige ». Liegt ein nur
mündlicher Vertrag mit über 150 M. Jahresmiethe vor . so beträgt
die MiethSzeit mangels anderer Verabredung ein Jahr und endet
mit Ablauf des JahreS auch ohne Kündigung . Diese Be -
stimmungen gelten im ganzen Gebiete des preustischen LandrcchtS .
— Herden . Au die Staatsanwaltschaft beim Landgericht II Berlin ,
Rathenowerstr . 112. — Echönebcrg . Ihr Gewerbebetrieb ist de! der
Schöneberger Behörde anzumelden , weiter ist nichts erforderlich . So viel
ersichtlich , würde aber der Gewerbebetrieb gegen das Postregal verstosten . —
Grunewald . Nein . — vvl . St. W. 1. Sie können Erstattung der Kosten
verlangen , eventuell ans Zahlung derselben Nagen . 2. Sie könnten nur
eine Klage auf Beseitigung der Thiire und aus Schadenersatz mit Erfolg
anstrengen . — QT. G. 18 . Das vereinbarte Ziel gilt auch für den Konkurs -
fall . Theilen Sie dem Verwalter mit , dast die Forderung noch nicht fallig ist
— R. S . 1. Auch einer Frau , welche zum zweiten Male in den Ehestand
tritt , steht ein Anspruch aus Erstattung der Hälfte der für sie geleisteten
Klebemarken zu. Bedingung : 1. Mindestens 235 Klcbemarlen müsse » vor

der zweiten Heirath geklebt , 2. der Erstattungsantrag must innerhalb drei
Monaten nach Eheschlnst gestellt fein — e . ®. 207 . Die Gesellschaft
würde mit ihrer Klage leider durchdringen . — K. ®. 1 —3 Ja . 4. Wenn
der Ehemann sich weigern sollte , mühte gegen ihn gellagt werden . DaS
Waisenhaus nimmt nur elternlose Kinder aus . — 30 . I Nein . 2 Der
Ehegatte erhält nach schlesischcm Recht >/ » die Eltern der Ehefrau ( und falls
diese verstorben sind, die Geschwister und Geschwisterkinder ) ' / , deS Nach¬
lasses . 3. Die Erben müssen den Regulirungsantrag stellen ; von Amts¬
wegen wird nur die Erbschalt Minderjähriger regulirt . — M. W. Nein
— Ohle . Der Polizei find nach § 2 des Vcreinsgesetzes die Statuten des
Vereins und das Mitgliedcrverzeichnih und jede Aenderung der Slalnten
oder der Mitglieder binnen drei Tagen mitzuthcilen Ausserdem ist ihr nach
dem Gesetz jede darauf bezügliche Auskunft zu ertheilen . Danach hat die
Polizeibehörde aber dennoch kein Recht zu verlangen , anzugeben , aus wann
GeburlSiag und Jahr fällt , wo der Geburtsort ist u. f. w. Lehnen Sie
danach die Beantwortung ab. Die bereits angemeldeten Mitglieder brauchen
Sie nicht nochmals anzumelden . — M 300 . 1. Die vertragliche Ver¬
einbarung ist giltig . 2 Giebt es nicht . 3 In fünf Jahren . — Abdeckerei .
Vorhandene Abdeckereiberechtigungen sind durch § 7 der Gewerbe - Ordnung
aufrecht erhalten . Die Anlag « neuer Abdeckereien unterliegt nach §§ 16,
49, 50 der Gewerbe - Ordming behördlicher Genehmigung ; eine besondere
Oualifikation ist zur Errichtung einer Abdeckerei nicht erforderlich .
— O. G. 18 . Nein . Es genügt der Hinweis aus die frühere Eidesleistung
Erscheinen im Tennin ist dennoch rathsam . — Brunnenstr . 13 . Ja , für
die im Statut festgesetzte Dauer . — M. 313 . 1. So weit ersichtlich i nein .
2. Liegt nicht vor 3. Ja . 4. Nein . Sprechen Sie in der Sprechstunde zur
Klarlegung der Sachlage vor : der Raum des BrieslastenS reicht nicht zu
cingchender Darlegung der Voraussetzungen für den Invalidenrenten -
Anspruch ans — O. I . 1. Stellen Sic bei dem Gericht den Antrag aus

fcraliSgabe
deS Geldes . 2. Ja . — G. H. 10 . Wer durch eine unzüchtige

andlnng össentlich ein Aeraerniss giebt , wird mit Gesangniss bis
zu 2 Jahren oder mit Geldstrase bis b00 M. bedroht . Auch
kann aus Ehrverlust erkannt werden — Charloltenbnrg . Nein .
— <S. 3 . 100 . 1 3 und 4. Anfragen betreffend den Aus¬
tritt aus der Landeskirche In Prcusscn kann nach dem Gesetz
vom 14. Mai 1873 jeder lim Geltiingsgebirle des Allgemeinen Landrechts
jeder , der das 14. Lebensjahr vollendet hat ) aus einer Kirche mit bürger -
sicher Wirkung dadurch austreten , dah er in Person vor dem Richter seines
Wohnortes eine dahingehende Erklärung abgiebt . Der Austritiserllärung
muh ein hierauf gerichieier Antrag vorangehen Sckdann sindei , nicht vor 4
und nicht nach 6 Wochen nach Eingang dieses Antrages , vor dem Richter
Termin zur Aufnahme des Antrages zu gerichtlichem Protokoll statt . Der
aus der Kirche Ausgelrcicne erhall aus lein Verlangen
eine Bescheinigung seines AuSiriiis . Die AnStrittserllärung hat
die vermögensrechlliche Wirkung , dass der Ausgetretene zu de » Kosten cineS
alißerardentlichen BaucS nur noch bis Ende des aus die AuStritiserNärung
folgende » zweite » Kaleiidersahres , zu anderen Kosten der Kircheiiaemeiude
nur noch bis Ende des aus die Ausiriliserlläruiig solgcuden erste » Kalender¬
lahres beizutragen hat . Leistungen , die ohne Rücksicht aus die Konfession
des Besitzers von bestimniten Grundstücken zu tragen sind (z. B. Kanon ,
Kaleudcn ) , hat auch der Ausgetretene zu tragen . Als Kosten des Austritts -
Verfahrens werden nur AbfchristSgcbuhrcn und baare Auslagen in Ansatz

gebracht . - Die AustriiiSerNäning kann nur in Person , und nur für bies «
Person , also nicht für Ehefrauen , Kinder oder Mündel , erfolgen .
Allerdings wird in der Theorie von einigen die Ansicht verfochten , dass
der Austriti für unmündige — noch nicht 14 Jahre alte —
Kinder erfolgen kann . Die Praxis und der Worilaui steht aber oicscr An-
ficht entgegen . Unserer Meinung nach ist der Streit ein rnüssiger , weil
unmündige Kinder unier 14 Jahren — mögen sie geiausi , beschmiien oder
getaucht sein oder nicht — verittögenSrechtliche selbständige Rechte oder
Pflichten in keiner Kirche hoben . 2. Weder zur Taufe noch zur Konfirmation
seiner Kinder kann ein Vater gezwungen werden . Nach der Verfassung und
nach §Z 1 —4 II , 11 sowie 14, 76, 78, 83 II , 2 A. L. - R. löniien Tilsideuten -
kinder zur Theiliiahme am Religimisiinterricht gegen den Willen ihrer
Eltern nicht gezwungen werden . Dieselbe Äussassung hatte früher daS
Kammergericht . Seit einigen Jahren hat das Kaimiiergericht , wie wiedcr -
hali im „ VorwärtS " dargelegt ist, eine andere Ansicht und hall die Eut -
ziehiilig vom Neiigionöunterrichi in solchen Fällen für eine strafbare Schul -
versäuiiiiiiss - Uebemetuiia — M W. , Wcistcnburgerstrassc . Nein .
— Privatkiägcr zu gkixdors . Der siegende Kläger erhält lediglich scine
Auslagen ( Eisenbahnfahrt , Porlt , Anwaltsgebühren u. dergl . ) ersetzt , nicht
aber Entschädiguna für den durch Wahrnehmung der Tenuine eiugaiigenen
Arbettsgewinn . Der Antrag auf Ersatz der Kosten ist nach Rechlslrast des
Uriheiis zu stellen — Wieseustraste . Ja . — H. R. 43 . Sie müssen den
Ossenbarnngseid leisten oder könne » aus Auirag Ihres Giaubigers zwecks
Leistung des OssenbarungseideS verhaftei werben . — BS. B. 32 . Nein .
— W. Höhne . Schriftliche Antivart ertheilen wir nicht . Sie müsse » am
Ersten ziehen . — G. St . 24 . Der Vormund befindet sich im Jrrthum .
Seil dem Gesetz vom 3. April 1897 ist auch wegen der Allnientenfvidciliug
des ausserehelichen Kindes Lohnpfändung zulässig . Nur ist derienige Thcil
des Lohnes nicht pfändbar , den der Vater zur Bestreiinug seines »oih -
dürftigen Unterhalts und zur Erfüllung der ihm gesetzlich gegenüber seiner
Frau oder seiner geschiedenen Ehefrau und seinen Kindern ubliegeudcn
Pflichten bedarf . — I . P . 14 . Ohne genauere Kenntniss des Falls ist Ihre
Anfrage nicht zu beaniworien . — G. Nein , wenn nicht etwa eine Fahr »
lässigkeit Ihrerseits vorliegt . — M. W. Kau » nicht beantwortet werden .

WitterungSnbersicht vom 7. September 1898 , morgens 8 Uhr .
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Wetter - Proguosc für Donnerstag , den 8. September 1898 .
Ruhig , thciis heiter, thctiS nebelig , ohne erhebliche Niederschläge und

ohne wclcniliche Märmeänderung . Berliner Weiterb nrean .

Achtung ! - MG m ? - Achtung !

Zimmerer Berlins nild der Bororte .
Sonntag , den lt . September 18N8 , vormittagö t0 Uhr , in den „ Rrminhallcn " ,

Kommandantenstraste Sir . 20 :
_

ÜBT Grosse Versammlung
des Verbandes der Zimmerer Deutschlands , Zahlstellen Berlin , Charlottcnbnrg ,

Rixdorf , Fricdrichsbcrg , Pankow und Wciftcnsce .
Tagesordnung : 1. Die ZluSsperruug der Sknnhaiidwertcr Magdeburgs . Referent t Kamerad

A. Brin R- mann - . Hambui ' fl . 2. Dislufsio ». 3 Verschiedenes . 211/5
Wir erwarten mit aller Bestimmtheit , dass sämmllich « BerbandSmitglieder in dieser hochwichtigen Vcr -

sammiuug anwesend find ; gleichzeitig fordern wir dieselben aus , rege für den Besuch derselben zu agiiircn . Alle
Kameraden , welche unserer Organisation noch nicht angehören , werden ersucht , in dieser Versammiuna zn erscheinen .
_ _ _ Ter Vorstand .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

ZM " Ackztung ! - MZ
. Die Bibliothek , welche sich nunmehr in den Räumen

Annettftr . 39 , parterre ,
befindet , steht fortan den Mitgliedern i » der Zeit von 9 biS 1 Uhr vorm .
und von 4 —7 Uhr nachmittags , Dienstag und Donnerstag von S bis
1 Uhr vormittag » und 4 —9 Uhr nachmittags zur Benutzung offen .
Wir erwarten von unseren Kollegen , bah sie die ihnen in reichem Masse
geboten « Gelegenheit benutzen , uni ihr Wissen zu bereichern und durch gute
Lektüre sich Unterhaltung verschaffen .

Den Mitgliedern geben wir bekannt , daß am Sonntag , den id. , und
Sonntag , den 30 . Oktober , vormittags 9 Uhr , je ein «

CollheroorstellMg in her „llranin ",
Daubenstrasse 48/49 ,

stattfindet . Zur Aufführung gelangt : » Uns grauer Vorzeit « , villetö
zum Preise von 70 Pf . , tnkl . Garderobe , sind auf bem Verbands -
Bureau , Annenstr . 39 1, zu haben . Bestellungen auf Billei » nehmen fännnt -
liche Kasstrer entgegen . 113/12

Die OrtSverw - ltuna .

Zentral - Kraukettkasse der Maurer ze .

„Cnlnhsitin zur Ehliflkeit".
Sonntag , den 11 . September , vorm . 10 Uhr :

Außerordentliche Mitglieder - Versammlung
in Zllescl ' « Salo » , Stralanerstr . 37 .

Tagesordnung :
1. Wahl der HllfSkassirer . 2. Die Beschlüsse der Generalversammlung .

3. Bcrschiedcucs . 149/5
Mitgliedsbuch legitimirt . — Es ist Pflicht , dass ein jedes Mitglied er-

scheint . Die Verwaltung . I . : W i I H. G a r b e.

St v v e rh n » n g
der Reichstags - Wahl des Kreises Nieder - Barnim 1808 .

Gesammt - Ginnahme" . . . . . .1500, - 501.
Gesammt - Ausgabe :

Bernau
Friedrichshagen
FricdrickiSberg
FriedrichSselbe
Pankow
RummclSburg
Stralau . .
Weissensee

224,60 M
326,70 „
378,20 .
201,70 „
428,30 .
363,70 „
129,95 ,.
601,75 „

Reinickendorf . . . . . 383,40
Drucksachen . . . . .1258,30
Abschrift für Wählerlisten

Berlin . . . . .32, -
Drci Inserate . . . . 20,40
Für drei Referate . . . 14, —
Abonnement für 3 Zei¬

tungen . . . . . 4,30
Säulen - Anschlag Fried -

richsberg . . . . .2, —
Diverse Ausgaben für

Ceiitrai - W-K. . . . 131, -

Slnnahme .
Ausgab « .

5734,96 M.
Biln nzt

Sa . : 4490,30 M.

5734,95 M.
4490,30 „

Kasienbestanb : 1244,65 M.

I . A. : Anton Kopp , Friedrichsberg . Friedrich - Karlstrasse 4.

Maurern u. SSliniuerern
-rih . Unterricht im Zeichnen , Rechne »,
stat , Berechnungen ic. ( auch Abends )

Architekt Karl König , «trckoik ,
; 872L » Ringbahnstr . 34, I

Fahrräder !
nur erstNassig , verkauft zu äusserst
niedrigen Preisen s558IL '

rr . « tan « Q, Oppelnerstr . 7 1

Annserorclentllelio

Kenersl - Verzammlung
der Vertreter der Zlrbeitgedcr n.

Arbeitnehmer
der

Orts - KrankenNage
der MnslhiiieiiblNl -Brbeittr

u . verwandten Gewerbe

zn Berlin
am Freitag , d. 16 . September er . ,
abends 8 Uhr . im G r ü n d e I' scheu
Lokale hierselbst , Bruunenstrahe 188

( am Rosenthaler Thor ) .
Tages - Orduung :

1. Antrag des Vorstandes auf Ver -
längerung des Vertrages init dem
Verein der sreigewählten Kasienärzte .

2. Bcschlussfassung wegen Anschiuss
der Krankenkasse an die Berliner
Rcttungsgesellschast .

3. Beschlussfasiung über den Erlatz
de ? Ministers für Handel und Ge-
werbe , betressenb Erwerb und Ver -
äusserung von Grundeigenthum -c.
bczw . Zusatz alS Ziffer 12 zu § b2
des Statttts .

4. Beschiusssaffung über den Erlass
des Oberpräsidenten wegen Anstellung
und Entlassung von Kasscnbeamten .

5. Antrag des Vorstandes auf Er¬
höhung der Kranken - llnterslützungs -
daucr von 82 auf 39 Wochen .

6. VerschledencS .

Nach Schluss dleser gemcinschaft -
lichen Berfammlung findet eine
General - Versamnilung der Vertreter
der arbeitnehmenden Mttgltedei i »
demselbe » Lokale statt .
T a g c s - O r d n u » g: Ergänzungs -

Wahl für 2 ausgeschiedene Vorstands -
niiigiieder gemäss Z 35 des Statuts .
( Arbeitnehmer . ) L33b

Anfragen und Beschwerden , zu
welchen die Einsicht i » die Kassen¬
bücher nothwendig ist, müsicn bis zum
13 . d. M . mündlich ober schriftlich
dem Vorstande bchufS Beantwortung
derselben in der General - Versommiung
mitgctheilt werden .

Zahlreiches u. pünktliches Erscheinen
der Herren Vertreter ist sehr erwünscht .

Das Mandat legitimirt .
Berlin , den 5. September 1898 .

Der Vorstand .
HanS Zeysstg . G. Papendorf .

Louisenstädtisches
Klubhaus »

Annenstrassc IG .
Festsäle und Vereinszimmer zur

Abhaltung von Festlichkeiten und Vcr -
sammlungen .

Auch sind noch ewige Sonnabende
zu vergebein _ [ 834b

Flora - Säle
1000 Pers . soff.

Besitzer : v- cnd
Elektr . Beleuchtung .
stielt , Gederetr . 17.

SeilNbtKhe�, gratis zu vergeben , s»

Steppdecken , Gardinen ,
Portieren , Anzüge , Sommer -

paietots , Hosen , Regulatoren , Remon -
toir - Uhrcn . B cttdecken spottbillig Pfand -
leihe Neanderstrasse 6.

freie Volksbüdne .
Sonntag , lt . Ssptvmdec , naedmlttag » 3' / , Uhr, Im I . caalng - Thewter :

II. Abtheilung : 6 ! alcotto . - WstZ
Die I . , 11 . , III . , IV , Abtlieilung Ist scschloasen .
Neue Mitglieder können nur noch zur V. Abtheilung auf¬

genommen werden . 230/9
Der Vorstand . C. Wlnkter .

Heute und folgende Tage
tn pvinta fi ' ifrlzestev Gualitük :

( in allen Grössen ) .

Wliau
Tktlchg

. . . . . . .

ho. im mmi .

Bratslholltii (glimiifrii) .

RotbzNgm

. . . . . .

Srojc Stfioficii

. . . . .

EiS' Barslhe

. . . . . .

Lebenhe Aale

. . . . .

Alle anderen Fluh - nnd Seesisch - Arten ,
auch Ilniniiiorn u. Krobso , zu niedrigsten Tagespreisen .

16 Dragoner - Straße 16
Ott « < Kiiuderiiiaiiii .
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Großer

Möbelverkauf
Oranienstrahe 73 , an der Kom -
mandantenstrasse ( früh . Schützenstr . 2) ,
in mewem vier Etagen Hohen Fabrik -
acbäudc , grosses Möbcl - Spezialgcschäft
für kleine und mittlere WohnungS -
Einrichtungen . Braittleuie , welche eine
dauerhafte und billige Einridftung
kaufen wollen , bitte ich, ohne jeden
Kaufzwang mein kolossales Lager vor
Einkauf zu besichtigen . Verlangen Sie
mein Musterbuch gratis und srauko .
Durch grössere illtassencinläufe und
Ersparung der thenren Ladenmiethe
bin ich im stände , hübsche und
gcschniackvalle Wohnungseinrichtungen
schon für 100, 200, 300 - 400 Mark ,
hochelegante von 500 —5000 Mark zu
liefern . Fertige Muslcrzimmcr zur
Ansicht . Wohnungseinrichwngen auf
Theilzahlung unter den koulantcstcn
Bedingungen . Beamten ohne An-
Zahlung . Eigene Tapezier - und De-
korateurwcrkstatt . Brautleute erhalten
hübsche ? Luxus - Möbelstlick als Zugabc .
Kieiderspind 18, Waschtoikette , Küchen -
spind 18, Kommode 15, Spiegel 7,
Muschclkleiderspwd 35, Sopha 2b,
Bettstelle mit Matratze 18 M. , Nuss -
bäum u. Mahagoni fvurnirte Kleider -
spiude », Vcriikow 32 M. , Muschel -
bettstclle mit Spmngfederboden 40,
elegante Säulcntrnmcoux 45 M. ,
Salonganiitur 60, 75 und 105 M. ,
Paneelsaphas mit Sattcltaschcn 75,
Herrenschreibtisch 45, reichgeschnitztes
Busset 100 M, Zu ganz billigen
Preisen werden die groben Vorrathe
verliehen gewesener , zum thcil sehr
wenig benutzter Möbel verkauft , dar -
unter ganze Speisezimmer , SakonS
und Schlafzintmer . Täglicher Eingang
gebrauchter , einfacher ». feiner Möbel .
Gekaufte Möbel werden 3 Monate
kostenfrei aufbewahrt , durch eigene
Gespanne in die Wohnung gebracht
und aufgestellt , auch ausserhalb . s»

Schlosserei ,
gut gehende , im Vorort , mit Arbeit
für ca. 6 Monate , ist Umstände halber
sofort billig zu verkaufe ». Offerten
unter T. 5 an die Exp . d. Bl . 1830b

* 5,

"S.
Q' t !

EQdwiiiM verbleut die Privai - Zahn -
�vlltllln Klinik von Id . eztotfons ,
Rosenlhaierstr . 61, die besondere Aus -
merksamleit aller Zahnleidenden ?

qs.»'

& 4 » '
s

%
qB,

fln „ : r sie auch weniger Bemittelten
21nU künsii . Zähne auf Theilzahlung
pro Wockie I M. schmerzlos ein-etzt .

Zwililiffl : » « « 5 ! :
lichcr Personen . _ _ b06oL >

Wobtlvelliliiis
Schützenstr . 2, beste Gelegenheit für
Brautleute , in uiewcm groben Möbel -
Speziolgeschäft für kleine und mittlere
Wvhiiungs - EinrichinngenZ schon
von 155, 225 bis 400 M. , elegante
von 500 bis 3000 M. Theilzahlung
gestattet . Besonders zu cinpfchien
die verliehen gewesenen nnd zurück -
gesetzten Möbel , die alS Muster ge¬
dient hoben und soft neu sind , die
für jeden annehmbaren Preis verkauft
werden . Gekaufte Möbel können bc-
liebigc Zeit lagern , werden durch
eigenes Gespann transporiirt und
ausgestellt , auch nach ausserhalb .

Wichtig snrBranIll ' ule !
Spiegel . Polster -

wawv » , uinnren verkaufe
wegen Ersparniss der Ladenmiethe de-
deutend biNiger . Eig . Wcrlslcllc i. Hause .
nnl�nns Tischlermeister ,
Ullnlln , Juvalideli - Straste 13 .

Möbea
verliehen gewesene nnd neue , staunend
billig . Theilzahlniig gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . b886L '

_
Neue Konigftrahc 59 .

Vereinszimiiier mit Piano zu
vergeben Wittstockerstr . 5.

foäes - �vsejge .
Alle » Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß meine liebe
Frau und unsere gnie Mutier

Minna Siedler ,
geb. Ullrich , am Dienstag nach kurzem
aber schwerem Leiden verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Freitag, -
den 9 September , nachmittags 5 Uhr ,
vom neuen Simeons - Kirchhos nus statt .
Tie tranrrnde » Hiiitcrdlicbcucn .

» ermann Redler nnd Kinder ,
Admiralstr . 18e . [ 837b

Oanksagcing .
Für die grobe Bciyeiligung bei der

Beerdigung meines lieben ManneS
sage ich allen Freunden und Bekannten
sowie Herrn Baumeister Jäckel und
seinen Kollegen meinen Dank . sL39b

TV 1Uwe Zinn
und Neffe .

24 Tage gesund im

Jrrenhause .
Auf grund eigener Erfahrung der

Berfafferin herausgegeben . [83fib
In allen Buchhandlungen zu haben .

tVegeu Räumung !
ophastoff -

Reste
ausreichend zu Bezügen , in
Wollrips , Damast , Phantasie ,
Moqnci und Plüsev , ssowie
Satteliaschcn , » ur n » te

« tnolktiiten , « pottvllllj ? .

�s. Miller l6s )pieIl ! iüU3
Spllilwlerstrabe 3lj, '

vls - �- vl » dem kktathhanse .

?rankcad?u»ea am KjfffhällSe "

? rxrk - Schule
Eisonbahnbau - ■■ 1

Polier * Dir. Pet Krug.
Nene einfache Lehrmethode

Stnatl . gel . Abgangaprüfung
W. - Sem Anf. 3. Nov. Voruvt . 10. Okt.

Pngremin « koilenlo ».

Ärdeitsiiilllkt.
�((fjtiiiiü, HchilMtt !

In der Möbelfabrik von
holder A I ' lntlion ,

Künlgsbergeratr . 26 —27 u. 28 —29 ,
habe » 91 Tischler wegen Disfe -
renze » die Arbeit luedergelegt .

Zuzug ist biS zur Regelung der
Angelegenheit fcrnziihaltc ».
107/1 Die Ortsvertvaltung .

Kunstschlosser , nur tllchttge ,
langt Thurmftr . 68.

vcr -
827b

Junger Komptoirist ,
mit allen Kouwtotrarbeitei : vollkommen
vertraut , flotter Maschincnschreibcr , der
spanischen und polnischen Sprache
mächtig , sucht, gestützt auf gute Re-
fcrenzcn , dauernde Stellung unter bc-
scheidenen Ansprüchen . [ 840b

Gest . Offerte » unter V. b nimmt
die Erp . d. Bl . enigcgen . _

Arbeiter ,
kleine GcschUftsIente

flndcn lohnenden Nebenverdienst durch
llebemahme und Vernuiteinng von
Volks - , Feuer - und Kranlcnversiche -
rungen . Offerten unier II . 5 an die
Expedition des „ Vorwärts " , [ 835b

( öraveurlehrling verlangt
S ch u 1 z , Luisen - Ilfer 28 III .

Carl
_ _ [ 8316

TtschkergeseUe aus Kundenarbeit
verlangt Bellermannsir . I.

_ [ 8385
Gctibte Stepperin

verl . Hupple , Am Fricdrichshain 3,

Verantwortlicher RedaNeur : Hng « P Oetzsch in «erlin . Für den Jnseraientheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin .
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Seusationelle Enthiilsitttge »
fificr die Behandlung politischer Gefangener in
Kroarieu vcrvsicntlicht die in Fünfkirchcn erscheinende Zeitung
. Munlns ' . Das Blatt schreibt :

Gelegentlich der letzten Slbgeordnetenwahlen in Kroatien warf
der Sozialismus so hohe Wellen , das ; die Bourgeoisie erschral und
zu den brutalsten Gcwaltniiltcln griff , uin die über ihrem Kopf zu -
sammcnichlagende Bewegung zu unterdrücken . Sic mobilisirte ihre
ganze Kraft , Btilitär wurde zu Hilfe gcnoinmcn und wer sich darauf
zurnckcnnncrt , weiß , daß zu jener Zeit stromwcise unschuldiges Blut
floß . Die Bourgeoisie glaubte — gerade so wie in Ungarn — , daß
wenn sie die geistigen Führer zusainmcnfangcn läßt , daniit gleich -
zcilig auch der Idee sclbsl den Garaus gemacht hat ; sie liejz also
alte gelpigen Führer bor Gericht stellen .

Auch S t e f a n L a p n ch . der Nedakteur der Agranicr „ Sloboda " ,
war unter ihnen . Vorige Woche verlieb er das Zuchthaus in
Vcltrovitz und kam nach Füiifkirchen , wo er , als gelernter Schrift -
fetzer früher längere Zeit bei der „Fünfkirchiler Zeitung " beschäftigt
Z. ��u�U ' ar . Sein Gesicht ist fahl , cingefallcii , die Ängcn tief in
die Hohlen zurückgefallen ; von Zeit zu Zeit bekommt er cineii
heftigen Husten , was auf Brnstkrankheit schrieben läfet . Als gesunder
iiaiut ging er ins Zuchthaus , als gebrochener Greis kani er heraus

Seinerzeit wurden 07 cingefangen und sämmtlich zu Zuchthaus -
strafen verurthcilt . Von diesen wurden ans dem Mltrovitzer Zucht -
Haufe schon zehn nach dem Friedhof getragen und werden nach
�ap' ich' s Meinung mindestens noch zehn in kürzester Zeit dem Leben
Adieu fagen .

Das Zuchthansgebäude ist zwar neu , doch pabt die Behandlung
der dort Jntermrten ins Mittelalter .

Vor ihrer Verurthcilung — also während der U n t c r s u ch u n g s -
h af t — waren sie in Einzelzellen untergebracht , wo sie acht Monate
zubrachten . Während dieser Zeit waren sie Höllenqualen ausgesetzt .
weil sie nicht gestchen wollten . Salzhäringe bekamen sie zu essen
und als sie dann Wasser verlangten , uni ihren Durst stillen zu
können , wurde ihnen dies verweigert , so dah sie gezwungen waren , ihren
clgencn Urin zur Lmderrmg des Durstes zu verwenden . Waren sie fest

eingeschlafen , so weckte man sie unsanft , um sie sofort einem Verhör

zu unterziehen . Gestanden sie trotzdem nicht , so schleppte man sie
in die Zellen zurück und hieb sie in diesen im Kreise so lange
laufen , bis sie uinsiclen . Dann kamen die Gcfnngniblvächter und

schlugen sie mit einer HundSpcitsche solange , bis dasBliit aus ihrem
Körper floh . War es erreicht , dah der eine halbtodt auf der nassen
Erde lag , lieh man ihn liegen und ging zum nächsten .

Am nächsten Tag wiederholte sich die Tortur ! Auch gab es Hast -
lingc , die man , um aus ihnen ein Geständnih herauszupressen ,
mit Zangen an den Geschlcchtsthcilen zwickte , so das ; infolge dieser
Peinigungen zwei Genossen ( Duso Horvatics und Ilm Markovits )
noch während der Untersuchungshaft starben . Nach solchen Torturen
kam der O b e r - S t a a t s n n w a l t selbst in die Zellen und
forderte die Verhafteten zum Geständnib auf , tvidrigenfalls sie einer

noch schlimmeren Behandlung s!) gcivärtig sein könnten . Lapuch wies
dem Obcr - Staatsanwnlt die Thür . DaS sollte er aber büßen . Der

Allgewaltige lieb ihn in die schlechteste , mit Gestank
und MiaSmen erfüllte Zelle werfen . Das Wasser rieselte
von den Wänden , statt eines Betts gab es nur einen
Strohsack auf der Erde , und da daS Wasser keinen Ablauf hatte , lag
der Strohsack im Wasser . Hier lvurde Lapuch krank .

Aber auch nach ihrer Verurtheilung ward den Ge -
fangenen kein besseres LooS beschicdcn . Trotzdem das Gebäude , wie
schon erwähnt , neu ist , besitzt es weder ein regelrechtes Spital , noch
eine Apotheke , noch Arzt oder Bibliothek . Die vernrtheilten Sozialisten
wurden mit Gaunern , Einbrechern , Mörder » in einen Raum gesperrt
und gleich diesen behandelt .

Das Zuchthaus ist mit einer Oekonomie verbunden , doch wer
draußen im Freien arbeitet , dem ergeht es noch schlechter . Die
Wächter schlagen die Vernrtheilten fortwährend mit den Gewehrkolben .
Jede Woche wurden ein , zwei der im Freien Arbeitenden krank ins

Zuchthaus gebracht , doch schon nach einigen Tagen ertönte das Todtcn -
glöckchcn , und der Acrmste wurde hinauSgesch ' leppt .

Die Zeitung „ MimkaS " schließt ihre sensationellen Enthüllungen
mit den Worten :

„ Lapnch hat die Absicht , diese Thatsachen der kroatischen Rc -
gicrung zur Kcnntniß zu bringen , um so daS herrschende Systcni zu

stürzen ; sollte sie hierzu nicht geneigt sein , so wird er sich an daS

große Publikum wenden , denn das darf dvch nicht zugelassen werden ,

daß Ende des XIX . Jahrhunderts die Rechtspflege sich solcher

Waffen bedient I"
_

MlMiijj kt TMMiter .
O f f e n b a ch , den 6. September .

In der heutigen Vormittagssitzung wurde zunächst über die

nochmalige Prüfung der Mandate Bericht erstattet . Zu de » Mandaten

in den Wahlkreisen Delitzsch und Mannheim beantragt die Mandats -

Prüsungskommission die Wahl Harlmann - Delitzsch für nngiltig , die

des Kollegen Müller - Mannheiln für giltig zu erklären . Dem stimmte
die Generalbersammlung zu . Danach sind sämmtliche Mandate ,
bis auf das im L2. Wahlkreis , von der Generalversammlung als

giltig erklärt , lieber die Thätigkeit der NevisionSkommission er -

stattet Thiemc Bericht , welcher konstatirt , daß die Kassenvcrhält -
nisse sich in bester Ordnung befinden . Die Kommission beantragt ,
dem Kassierer Dccharge zu erthcilcn , was einstimmig geschieht . Die

Versammlung tritt nun m die Diskussion über das Fachorgan „ Der
Tabakarbeiter " ein . Die Anträge , welche auf eine Vcrbilligung des

Fachorgans , durch Uebernahme desselben in den Selbstverlag des

Vereins hinzielen , bringen eine rege Debatte . Nach Schluß derselben
wird der Antrag , die ' Herstellung zu verbilligen , in namentlicher

Abstimmung mit SO gegen 13 Stimmen angenommen . Dem Antrage ,
im Fachorgan die Interessen der weiblichen Kollegen fernerhin mehr

zu währen , stimmt die Generalversammlung zn. Die übrigen den

„ Tabakarbeitcr " betreffenden Anträge lvcrden abgelehnt . Nach dem

Vorschlage des Bureaus tritt die Versammlung nun über die Untcr -

stützungsleistungen des Vereins in eine GencraldiSknssion ein .
« »

Wie unS ein Telegramm meldet , beschloh der VcrbandStag in

seiner gestrigen Sitzung , die ArbeitSlosen - Unterstützung mit 41 gegen

11 Stimmen abzulehnen . Dagegen lvurde eine Kommission ein -

gesetzt , die die Aufgabe hat , das nöthige Material für eine rechnnugS -

mäßige Unterlage herbeizuschaffen .

tSBS _
Für den Jubalt der Inserate
uberuiiumt die Redaktion den ,
Publikum gegenüber keinerlei

Donnerstag , den 8. S e p t b r. :
Operuhans . Cavalloria rusticana .

Bajazzi . Anfang 71/1 Uhr .
Tchauspielhans . Ein Sommer -

nachtstraum . Anfang 7V- Uhr .
Deutsches . Johanna . Ans. 7»/ , Uhr .
Hessing . König Heinrich V. Anfang

7' / , Uhr .
Berliner - . In Behandlung . Anfang

7Vs Uhr .
Neues . Tarmffe . Anfang 7- /z Uhr .
Metropol . Das Paradies der Frauen .

Anfang 71/2 Uhr .
Schiller . Der Geizig «. Ansang

8 Uhr .
« eutral . Di « Geisha . Ans. 7- / , Uhr .
Belle - Alliance . Ucbcr Land und

Meer . Anfang 8 Uhr .
Ostend . Schluntz sel. Wwe . Ansang

S Uhr .
Luisen . Seine Puppe . Hieraus :

Entdeckt . Anfang 8 Uhr .
Friedrich . «üilhelmftüdtische ».

Leovoidi Fregoli ( VerwandlungS -
künstler ) . Relampago . Eldorado .
Ausaug 8 Uhr .

« lexawderplich . Demi - Monde .
Ansang 8 Uhr .

Uruui « . Dmibeuftraste 48 —49 .
Naturkundliche Ausstellung . Täg¬
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
ulitiags ab. Eintritt 80 Pf .
Abends 8 Uhr : Wiffenfchaftlichcs
Theater .

Juvalidenstraste 57/QZ . Täglich
abends von b —10 Uhr : Stern¬
warte , Operntelcphon .

« Polio . Spezialitäten - Vorstellung .
Ausana 7- /2 Uhr .

Reichshalleu . Spezialitäten - Vor¬
stellung . Anfang 7 Uhr .

Passage - Pannplikm » . Speziali¬
täten - Vorstellung .

SWerAeM
( Wallner - Theater ) .

Donnerstag :

Der Geizige .
Freitag :

Der Plitlsche Kannegiejer .
Sonnabend :

Kabale und Liebe .

Central C heater
Direktion : 1. llsrsvor >.

Dir G ri s lz a
oder : Eine japanische TheehauS -

Geschichte .
Operette in 3 Aufzügen v. Owen Hall .
Musik von Sidncy Jones . Deutsch
von E. M. Röhr und Julius Frermd .

In Szene gesetzt von I . Fercnczh .
Diriz . Hr. Kapellmstr . C. Goldmann .
Kaffen - Eröffnnng K»/ -, Anfang 7Va Uhr .

Morgen und folgende Tage :
Tie Geisha .

Sonntag : Nachmittags 3 Uhr zu
bedeutend ermäßigten Preisen : Der
Bogelhnndler . Operette in 3 Akten
von West und Held . Musik von Carl
Z- llcr .

krater - Vdeater ,
Kastanien - Allee 7/9 .

Schlots Tranenstein .
Melodramatisches Märchen mit Gesang
und Tanz in 4 Abtheil , von H u g 0

Schul z. Musik von A. Kerstcn .
Klown Tanti mit seinen dresstrten
Hunden . The 3 Forloys , chinesische
Excentrics . Gedr . Milareto , Grotesquc -
Duetttstcn . Eliy Viola , Kostttmsoubr .
Jan and Jim , Knockebonts . Morleys ,

Fata Morgana .
Ballet . Konzert mid Ball .

Anfang 4 ll h r.
Eintritt 30 Pf , » um. Platz 50 Pf .

Itaibn .

Tankeiisir . 48/40 .
Täglich :

Vom Matterhorn z. Jungfrau .
Invalldenstr . 55,62 :

Sternwarte .
Nachmittags tätlich 5 — Ig ülu - .

Passaye - Fanoplicum .
Geöffnet von 9 Uhr früh bis

10 Uhr abends .
Im Theatersaal von 6 Uhr ab :

Theätre -

Yari6t6 .
Ohne

Extra - Entrie ,
Auftreten

der Hellseher
Geschwister
Schilfer

zum ersten Mal
In Deutschland
und des ges .

Künstler -

% Castan ' s

Panopticnm .
, , major Graf

Won | | Walsln -

Eslerhazy .
Neu! ! Lebende Bilder

dargestellt von

Sjungenschönen Damen .

Metropol - Theater .
Behrenstr . 53 —37.

Direktor : Rieh . Schultz .
Theater - Telephon Amt I. Nr. 378.

Kasse - Telephon Amt I. 2120 .
Novität . Zum 0. Male : Novität .

Das Paradies der Frauell.
Gr. AusstattungSposie mit Gesang u.
Tanz in S Bildern »ach Blum u. Toch s' s
„ Madame Satan " von Jul . Freund ,
Mustl von Jul . Einödshofer u. Bertr .
Sänger . In Szene gesetzt vom Dir .
Richard Schultz . Der choreographische
Theil 0. Ballettneister Louis Gundlach .

«) >» 2. Bilde : Ballet u. Tie Moden
des Jahrhunderts . ( 00 Damen . )
Im 0. Bilde : Eva ' s Vermächtuift ,
großes Balletbild mit Apotheose

( 80 Damen ) .
Preise der Plätze : Orchestersauteuil

4,50 M. , Parletfauteuil 3 M. , Parket
2 M. , Promeuoire 1,50 M. Von
9 Uhr ab 1 M.
Anfang der Vorstellung l/,8 Uhr .

Ende ll Uhr .
Morgen und folgende Tage : Das

Paradies der Frauen . Restaurants
unler Leitung des Hoflieferanten L.
Schnürte . Konzert bet Tacherkeasen -
Kapelle Petrow .

Luisen - Theater
34 . Sieichenbergerstrasse 34 .

AbeudS 8 Uhr :

Seine Pappe .
Volkssiiick in 3 Alten nach dem
Französischen v. Max Schönau . Mustl

von Fritz Krause .
Hierauf : Auftreten des ersten ,

deutsdien Berwandlungsschauspielers

t . Itgeloli » a,S ' atl '
Gntdertt !

14 Personen , dargestellt v A. Angelotl . )
Zum Schlüsse : Sinlonla Gosmopollra ,
musikalischer Scherz von A. Anijelotl .

Morgen : Dieselbe Borstellung .

Lsteud-Carl Wtiß -Theater .
Gr . Franksnrtrrstr . 13S .

Huinoristischer Prolog ,
verfaßt u. gesprochen v. Dir . G. Weiss .

Zum 2. Male :

Schhmtz sei . Wwe .
GesangSburleske hi 3 Alten

von O. Haneld . Bearbeitet und mit
Gesaiigsterten versehen von I . Dill .

Musik von G. Steffens .
M - Anfang 8 Uhr . " MZ

— Borzugsbillets habe » Giltigkeit . —
Morgen : Dieselbe Borstellmig .

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 23. Burgstr . 22.
Direktion : Winkler und Fröbel .

Wiedeiiiolmig der

Gr. Fest - VorstellUDg
im neu renovirten

Riesen - Theater .
Austreten des neu engagirten

Spezlalltiiten -
und SchausPiel - PersonalS .
Gr. erfolgreiches Programm .

Xcn ! " MiZ AV " Xcu !
Stürmischer Beifall .

' s ist unheimlich !
Original - Burleske mit Gesang .
Hauplrolleii : R. Winkler u.

Wilh . Fröbel .
Ans. ?>/ , Uhr , Somit . 0 Uhr .

Eutrce 59 Psg .
Billet - Borverkauf vormittags

von 11 —1 Uhr .

Victoria - Brauerei .
4 . üt : zow - StrasHo 111/119

Scltlc Woche ! !

Slftlinrr Mger
( Mepsel , Pieiro ,
Britto » , Sleidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

» nd Schräder ) .

Anfang 8 Uhr .
Sonntag , den 11. September :

jVbstchIcds - Solr £ e .
JW " Sonnabend , 17 . Sept . :

Grste Soiree

in den Reichshallen .
( Im großen Theatersaal . )

Humoristisch - orchestraler Er -
offiiniigs - FestProlog v. Meysel .
Bor der Soiree : Gr . Konzert .
Ansang der Soiree präzise 8 Uhr .
Kasienöffming 0 Uhr . Entree ( Saal
durchweg ) 59 Pf. , Borverk . 40 Pf. ,
Nuin . Ballon 75 Pf. , Balkon -
Logen 1 M. , Orchester - Logen 1 M.
50 Pf. , Fremden - Logen 2 M. Die
Kaffe ist vom Sonnlag , ll . Sep -
lember an in den Reichshallen
täglich von 11 —1 Uhr geöffnet .

Reiclmyien - Restaurant
( vom 17. Septbr . an ) :

Jeden Abend : Grostes Konzert
des 24 Mann starken Reichshalleu -
Orchesters mit seinem populär -
amüsanten Repertoire . ( Kapell -

meister Max S ch m i d t).
Jeden Mittag : Grossarligcr
mittagNtiHch . Während des
Diners : Tafel - Musik des ge -
sammten Relchshallen - Orchesters .
Restanrations - Chef : Felix Müller .

Küchen - Chef : Fritz Schallle .

AUSSTELLUNG am KÜRFÜRSTENDAMM .

E�ur noch kurze Zeit !

CARL

HAGENBECK ' s

Donnerstag , den 8 . Septoiubcv :
Arena - Schaustellnngea fortan täglich um 5 u. 7 Uhr .

— Als Scliluss der 7 Uhr - Schaustollung : —

Gross . Ringkampf
zwischen dem Mhohnnl Uhon vom Hofe dos Fürsten

Indlcr lillIClUUUI Rlldll von Beludschistan

und dem Berliner Ringer Herrn j «

Eutrce 50 PI , Kinder unter 19 Jahren die HälUe .

Fey ' s Gesellschaftshaus
Brnuitellstr . 184 . 5Z77L »

Jeden Sonntag : WM " Noll . " 3531

Jeden Donnerstag : Kränzchen für Käcker .
QV Zu Vergnügungen und Versammlungen empfehle meinen Saal ,

bis 500 Personen saflend Vereinen . _ ♦». l ' e. v. _

Max Kliem ' s Sommer - Theater ,
Hasenhaide 11/15 . — Artistischer Leiter : Paul Milbitz .

Täglich :

ssheattt - luifc Spejidlitaten - Norkellung
Neues Programm :

�Vleneelre " » Zwerg - Theater . Marlen eil . Froschmcnsch .
IleaedetU , Imitator . Udler von Metz , Transsorniationö -
künstler . Itcrtolettl , Jongleuse . Max Grabow , Komiker .
illsa Kotti . Chansonnettc . „ Das XÄubchcn von t�nedlln
bnrg " , Volksstück mit Gesang .

In den Festsälen :

MW " Grosser Ball . " WU
D i e Kaffeküche ist geöffnet .

Mnx lillei » .

inkdrichshai «AttikuDmiiklei .
früher Lips , am Königsthor .

Mente sowie folgende Tage :

Grosze Konzerte
59. 18L* von

Meyder
mit seinem nus 59 Künstler » bestehenden Orchester .

Zlusang 7 Uhr . Sntrce 29 Pf .
x\ iS Bei ungünstiger Witlernng im großen
' 3999 Personen fassenden Konzertsaal .

Aicazar - Theater
j Dresdenerstr . 52/53 . City - Pas sage .

Dircltion : Richard Winkler .
Novität ! Täglich : Novität !

Die Kiebitze .
Große Ausstattmigspvsse mit

Gesang und Tanz .
Aken ! Kon ! Ken !

iMeta ' s Verlobung . I
Schwank in 1 Akt.

Gesammtauftrcten dcS durchweg
ueueugagirten Künstler - » nd

Spezialitätcn - PersonalS .'
Wochcnt . ?: / , Uhr .Allfailg:

Entree 30 Fk. Res. Platz 50 Pf.

Mähr ' s Theater
Oranicnstr . 34 .

Ken ! - �S gmT » len !

iulihe als Kuli
ober :

Die Entführung nach Kiautschou .
Große Ansstattnngspoffe .

Zlnftreten snmmtl . Spezialitäten .
Ansang 8 Uhr . Preise wie bekannt .

Bous haben Giltigkeit .

Apollo •Theater .
Frledrichatr . 118 .

Otto Reutter

Consuelo Tortajada
Les Miustrels Parisiens
und 15 hervorragende Debüts

Kasseneröffnung O' /jUhr , Anfang
der Vorstellung 7Vi ühr .

Volks - Theater in »

Welt - Nestailrailt
Dresdener - Strastc 97 .

Täglich : Tbeater - und
Spcaiialitäl ten - Vorstellung

Neu ! Movltiitl Neu !

Mttsev Juttge .
Posse mit Gesang v. E. Braune .
Allkilltg « Wochentags 8 Uhr .
zlllsnllg . Sonntags 6 Uhr .
K' lfD ' W Wochentags 20 Pscnnig .
ClllUl . Sonntags 40 Pfennig .

Die Direktion : Aug. Ko»g.

Goncerthaus ri
I . c 11>7, 1gcr str . Ii o . 4 8

Täglich : "chMsZ

lloffmaniTs Quartelll
und Humoristen .

Sonnabend , 19 . Septbr . :

Eröffnung
'

� _

der Winter - Saison .
L. nnrtelt » nd Hnmoristc » .

Zum Schluß :

Der liebe Obbel .
Lustspiel

in 4 Akten von Rudolf Kneiscl .
Da für die Wintcr - Saison neben

den bisherigen Solo - u. Quartett -
Borträgen die Aufführung größerer
Theaterstücke stattfindet , ist das bis -

herige Personal um eine Anzahl
tüchtiger Schauspicllräfte , Damen « nd

Herren , vergrößert worden .
Trotz dieser Erweiterung bleiben

die Eintritts - Preise wie bisher :
VVoebentags 39 Pf . . 59 Pf . .
1 M. Bnsang 8 Uhr . Sonntags ;
49 Pf . . 99 Pf . . 75 Pf . . 1 M .
23 Pf . Anfang 7 Uhr .

Dieses theilwcisc neue Unternehmen
dem Wohlwollen des hochgeehrten
Publilnms empfehlend mit vorzüg -
lichcr Hochachtung

. Adolf Holfmann .

W. Noack ' s Theater
Jl r u n 11 e 11 - S t r a a • o 19 .

Täglich : Theater - uSpezialitäteu «
Borftellnng .

Eine Stunde Kaiser vo »

Oesterreich .
Historisches Lnstfpicl in 1 Akt

von Oppenheim .

Litsclkc in Jtttlien.
Komisches Singspiel m 2 Bildern

von Fritz Waldau .
Musik von R. Thiele .

Im Saal : Mall . " " Wl

Berliner Sänger
u. Thcater - Enscmblc Tyll Eulcnspiogel .
Direktion : Oskar Klein —Gustav Oberg .
10 Domen , 12 Herren , groß . Orchester .

Jede » Montag und Freitag
vom 12. S c p t c m b e r ab in de »

Vikioria - Brauerei .
Jeden Dienstag in der

Aetlen -

Brauerei Friedrichshain
früher LipS . Am Königsthor .

— Humor auf Humor . —

Beginn 7' / , Uhr , Billet 75 und 60 Pf. ,
Vorverkauf 40 Pf . _

Achtung !

Elektrotechnik .
Elektrolechuischcr Lehrvcrcin wünscht

nod > einige Mitglieder zum KursuS .
Der Verein besteht aus ehemaligen

Thcilnchmcrn ciucs Abcnd - Kursus in
einem hieflgen Institut . Da dieselbe »
einsahen , daß ihre Ausbildung in
diesem Institut eine sehr mangelhafte
ivar , so schritten sie zur Gründung
eines Vereins , um sich den heuttgcn
Anforderungen in der Elektrotechnik
gemäß ols Monteure , Installateure ,c .
auszubilden .

Die Vorträge und Vorführungen
leitet ein praktisch thätiger Ingenieur .

Vaikenutiiissc nicht erforderlich , da
der Unterricht auch für Laien verständ -
lich gehalten wird .

Anmeldungen spälestenS Freitag , d.
9. d. Mts . , Verl . Handwerker - Lerein ,
Gipsstr . lün , Schulzimmer 3, abends
3 Uhr . s832bs Ber Vorstand ,

Mühet T Miliar•V. Kelle rin nniiy

. Neue Jakohslr . 26.



Bekanntmachung
an die

Mitglieder und Lieferanten des Rabatt-Sparvereins „Norden".
Wie unsere verehrlichen Mitglieder und Lieferanten aus Zeitungsberichten ersehen haben dürften , hat eine kleine Anzahl dem Verein übelgesinnter Personen versucht , durch

Ausstreuung unrichtiger Behauptungen und Verleumdungen die Geschäftshandhabung des Vorstandes �es Rabatt - Sparvereins „ Norden " zu diskreditiren und somit auch unsere Mitglieder
zu beunruhigen . Die Folge davon war , daß mehrere Versammlungen ohne Wissen und Willen der Unterzeichneten stattfanden , deren eine sogar als ' „ außerordentliche General - Versammlung "
bezeichnet und in der von einem verschwindend kleinen Theil der Mitglieder ein neuer Vorstand proklamirt wurde , der nun die Geschäfte des Rabatt - Sparvereins „ Norden " führen sollte .
Diese sehr merkwürdige „ außerordentliche General - Versammlung " hat sich natürlich die große Masse unserer Mitglieder nicht gefallen lassen wollen . Sie berief zu Montag , den 3. d. M. ,
nachmittags 3 Uhr eine wirkliche außergewöhnliche General - Versammlung in Röhr ' s Festsälen in der Brunnenstraße ein , in der Besprechung über die letzte General -

Versammlung und ' Beschlußfassung über die sich daraus ergebenden Thatsachen , sowie die Wahl des Vorstandes auf der Tagesordnung stand . Infolge des außerordentlich starken An -

dranges der Mitglieder mußte der Saal polizeilich gesperrt werden , während viele Hunderte vor der Thür standen , um der Entscheidung zu harren . Und diese Entscheidung ließ auch nicht
lange auf sich warten .

Es wurde von allen Rednern festgestellt — sogar Herr Schcssler , Mitglied der sogenannten „ Sicbener - Kommission " mußte es zugeben — dah die Geschäftshandhabung des
alten Vorstandes eine durchaus ehrenhafte , nur die Interessen und das Vermögen des Vereins austerordentlich fördernde gewesen sei , daß dagegen die Siebener - Kommission ,
statt Frieden zu stiften , durch ihre Manipulationen nur Verwirrung und Unfrieden angerichtet habe . Es wurde schließlich betont , dast nur der alte Borstand in der Lage sei , die

Spargelder an die Mitglieder auszuzahlen , während der sogenannte neue Vorstand weder Geld noch Autorität befitze , um den Ansprüchen der Mitglieder auf Auszahlung
der Gelder auch nur im geringsten gerecht werden zu können . Einstimmig wurde dann folgender Beschluß gefaßt :

„ Da die eingesetzte Revisionskommission durch ihr Verhalten den Rabatt - Sparverein geschädigt hat und eine Verwirrung geschaffen,
welche ftüher nicht war , da dieselbe den Verein durch die unausbleiblich folgende Anzahl größerer Prozesse geschädigt hat , welche demselben
mindestens einen Kostenaufwand von 10 000 Mark verursachen werden , so beschließt die Versammlung auf grund des § 3a . des Statuts , die

Siebener - Kommission von der Mitgliedschaft auszuschließen , ferner das von dieser Kommission gemiethete Geschäftslokal gerichtlich schließen zu
lassen und die von der Kommission angeeigneten Werthe mit Beschtag zu belegen ; ferner jeden einzelnen der Herren der Siebener - Kommission
persönlich für den dem Verein erwachseilen Schaden haftbar zu machen und die Vorstandswahl der Herren für null und nichtig zu erklären . "

Wir betonen nochmals , dast die Mitglieder unseres Vereins nur mit dem Unterzeichneten geschäftlich zu verkehren haben und dast die Unterzeichneten in keinerlei
Beziehung für die geschäftlichen Transaktionen der Siebener - Kommission resp . des angeblichen neuen Vorstandes aufkommen !

Unser Bureau befindet sich nach wie vor Brnnuenftraße 139 I . Die Spargelder werden wie üblich zu Weihnachten ausgezahlt , was wil

hierdurch nochmals zur Kenntniß bringen .

Wir danken schließlich unseren 20 000 Mitgliedern sowie den Lieferanten des Rabatt - Sparvereins „ Norden " für das uns bisher geschenkte Vertrauen sowie für die

zahllosen Beweise von Anhänglichkeit und Treue , die uns in diesen schweren Tagen geworden . Wir werden uns bemühen , durch gewissenhafteste , prompteste und spar -
samste Geschäftshandhabung den Wünschen unserer Interessenten nach jeder Richtung hin gerecht zu werden .

Berlin , den 7. September 1898 .

Der Dorstaud des Dabatt Sparverelus „ Norden " .
Eisfeld . Schaller . Samulewiez . Jsmer . Heise . Gabriel .

Bezugnehmend auf

IDrkläruiicr .
die Beranntmachung von Scholler und Genossen hoben wir zu bemerken , daß die GeschSstS - NevissonSkommissson am 26. August bei SipS mit dem Auftrage gewählt

die Geschäfte des Vorstandes z « revidire » und die nächste Generalversammlung einzubernfen .
wurde ,

Zu gleicher Zeit wurde ste beauftragt , ein neues Stalut auszuarbeiten . Die von der Kouunission am 1. September einberufene Generalversammlung wurde von den anwesenden Lieferanten derartig gestärt , daß ste vom Bor
sitzenden geschlossen werden mußte . Der alte Vorstand hotte am 27. August mündlich und am 1. September schriftlich der Geschäfts - Revisionskommisston gegenüber sein Amt niedergelegt . Es war nun zunächst Pflicht der
Kommission , einen neuen Vorstand wählen zu lasse », und dieses ist in der ain 4. September stattgcsuudcncn , von der Kommission einberufenen Generalversammlung geschehen .

Eine völlige Verdrehung der Thatsachen ist in den Ausführungen des Herrn Scheffler gemacht . Herr Scheffler und mit ihm die gesammte Kommission hat wörtlich . behauptet , daß bis jetzt die Geschäfts -
Revisionskommission noch keine Mängel entdeckt hat .

Der Beschluß betreffs Ausschlusses der Kommisston auS dem Verein ist einfach lächerlich , hat doch die Gcneralversannnlnng vom 26. August ausdrücklich die §§ 3a und 10 deS Statuts außer Kraft gesetzt , ganz
abgesehen davon , daß die Versammlung am 5. September keine Berechtigung hatte , irgendwelche Beschlüsse zu fassen , da dieselbe nicht von berufener Seite , und dies ist die Geschäfts - Revisionskommissio » resp . der am
Sonntag neugewählte Aorstaud , einberufen war .

Wir werden noch in nächster Zeit daö Gevahrcn deS ehemaligen Vorstandes deS Rabatt - SparvcreinS „ Norden " , dessen Kasstrer sich für seine Bemühungen in 7 Monaten 13 000 Mark berechnete , in anderer Art

beleuchten und theilen zur Beruhigung der Mitglieder und Lieferanten mit , daß der unterzeichnete rechtmästigc Vovftttlld die Angelegenheit dem Gericht überwiesen hat .

Herr S ch a l l e r hat weder das Recht , Marke » a » die Lieferanten z » verkaufe » , noch Gelder deS Vereins von der Bank abzuheben .

Der Uorstand des Rabatt - Sparvereins „ Uorden " :
Scheffler . Vogel . Walther . Vogeler . Tischer . Schültzke . Huchedai .

! »

ECHTE

Aver - Olühbfirper
liefern wir , allseitigen Wünschen nachkommend , von nun ab «

für alle Brennenarten .

Deutsche Gasglühlicht Aktiengesellschaft
BERLIN C. y Nlolkenmanki 5 . 6922L *

umiawiMifliu ' iiiiiiiHiBi

Jeden Dienstag und Jreitag ,
nachmittags 4 Uhr frisches Stiilken ,
fleisch , Talg 25 Pf . kS5b

Itnacli ,
Tauentzienstr . 2, am Wittenbergplatz .

■ Besse

i Dr . med . Schaper ,
prall . Homöopath . Arzt u. Spezialarzt f.
Haut - , Harn - , Gcschlcchtsleidou .
Nranenkrankheitc » . Spr . 9- 1, 4- 8.

dzolliiiiclier - gvr - Ufei - SS .

Homöoplli . Poilkimik :
Montag , Mittwoch , Sonnab . Ab. 7- 8.

Grosse Hambnrgcrstr . SV , I .

11 a n fft a u v
für

Herren - « » » Hnaben - Hekleidnng
HSinrick . Taureck .

Reinickeiulorferstr . 53 , gegenüber der Wiesenstrasse .

Für Fabrikt»,
MWttil , Kstntivtil tt .

liefere ich : bg21L »
40/2 Fl . Erport - Wcißbicr f . M. 3, -

ohue Wasscrzusatz .
50 Fl . Echt Grätzer Exportbier für M. 5, —,

40 Flaschen Helles Lagerbier für M. 3, —,
( von welcher Brauerei gewünscht wird ) .

B Abrechnung kann wöchentlich erfolge ». B
ssV Eis umsonst .

A . Seidler ,
Berliner Export - Weissbter Brauerei .

SchUncberg - Bei - lin W. ,

Verantwortlicher Redakteur : Hugo Poesssch in Berlin . Für den Jnseratenthetl verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Badina in Berlin .
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